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Botſchafter Dawesin London
Teilung in der Beherrſchung der Gzeane?

London, 15. Juni.
General Dawes, der neue amerikaniſche

votſchafter in London, iſt Freitag abend auf dem
Waterloo-Bahnhof in London eingetroffen, wo
ſich der geſamte Stab der amerikaniſchen Bot-
ſchaft, zahlreiche Mitglieder der amerikaniſchen

d0 4.23 3, Kolonie in London, Vertreter des Außenamts
D. und eine große Menſchenmenge verſammelt

2 F hatten.
Ein ganzes Heer von Berichterſtattern war

FR-ST R. dem Botſchafter entgegengereiſt, der es jedoch
vermied, irgend einen Hinweis über den Jn-
halt der Botſchaft, die er Mac Donald zu über-
bringen hat, oder über ſeine bevorſtehende Zu-
ſammenkunft mit dem engliſchen Miniſter
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denn Wie aus Waſhington gemeldet wird, beabſichtigt

N Präſident Hovver, in der Beſprechung mit
Mae Donald dem erngliſchen Miniſter

Abe präſidenten eine Teilung des Atlantiſchen
Oszeans zwiſchen Amerika und England vorzu
ſchlagen, ſo daß England die Kontrolle über die
europäiſchen und afrikaniſchen Gebiete, die Ver
einigten Staaten die Kontrolle über die weſtliche

Welt erhalte. Die Fragen des Stillen
Ozeans gelten vorläufig durch das Wafhing
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Berlin, 15. Juni

Bei der Unterzeichnung des Vertrages
Preußens mit dem Vatikan haben die ordnungs-
mäßig Bevollmächtigten Unterzeichneten folgende
übereinſtimmende Erklärungen abgegeben, die
einen integrierenden Beſtandteil des Vertrages
ſelbſt bilden.

Zu Artikel 4, Abſ. 1, Satz 1: Bei Bemeſſung
der Dotation iſt von dem derzeitigen Stande
der Aufwendung des preußiſchen Staates für

Katſe
traße

ind
n

der luſtigſteg vergleichbare, perſönliche Zwecke ausgegangen
e worden. Es beſteht Einverftändnis darüber, daß

n ernſt etwa eintretende Aenderungen bei der
Dotation entſprechende Berückſichti in50 MarßF ſollen. ſcheronng ſinden
Zu Artikel 9, Abſ. 1, Buchſtabe o: Das an

h die Bog er öſterreichiſchen ſtaatlichen Univerſität zurück
fehlerteuf gelegte philoſophiſch theologiſche Studium wird
iten gloſſe entſprechend den Grundſätzen gleichberechtigt wie
er S die für andere geiſteswiſſenſchaftliche Fächer gelten.
n Born Zu Artikel 9, Abſ. 8, Satz 1: Ein ſtaatliches
vird. Einſpruchsrecht wird hierdurch nicht begründet.

ins zu be Zu Artikel 12, Abſ. 1, Satz 2: Der Sinn des
Co. Paragraphen 4, Ziffern 1 und 2 der Bonner und

atholiſchtheologiſchen ginn en t
übung des Lehramts angeſtellt oder zugelaſſen

en werden ſoll, wird der zuſtändige Biſchof gehört
d m 3 er gegen die Lehre oder den Lebens

r Aeren es Vorgeſchlagenen begründete Ein-
wendungen zu erheben habe. Die Anſtellung oder

wec. I. Argen eines derart Beanſtandeten wird nicht

Ileswig Die der Anſtellung (Abſ. 1) vorangehende Be
Isteiner rufung, d. h. das Angebot des betreffenden Lehr
et e ſtuhls durch den Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt

und Volksbildung, wird in vertraulicher Form und
a. S. rit dem Vorbehalt der Anhörung des Dizgeſen

hratr. 6. viſchofs geſchehen. Gleichzeitig wird der Biſchof

Das Konkordat unterzeichnet
Die G. P. O. als Diener Roms

Braun hofft auf einen gefügigen Landtag

Verlin, 15. Juni.
Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mit-

teilt, iſt am 14. Juni um 11 Uhr vormittags der
Staatsvertrag zwiſchen Preußen und der römiſchen

Kurie vom preußiſchen Miniſterpräſidenten
Braun und Nuntius Pacelli unterzeichnet
worden. Dem Unterzeichnungsakt wohnten ferner
die Staatsminiſter Dr. Becker und Dr. Höpker-
Aſchoff bei. Außerdem waren anweſend der
Staatsſekretär im Staatsminiſterium Dr. Weiß-
mann und Staatsſekretär im Kultusminiſterium
Lammers, Miniſterialdirektor Dr. Tren-
delenburg, Nuntius Aloys Sentuz und
P. Eduard Gehrmann.

Miniſterpräſident Braun dankte nach der Unter-
zeichnung dem apoſtoliſchen Nuntius und ſeinen
Mitarbeitern für die große Mühewaltung, die ſie
dem Vertragswerk gewidmet hätten, und ſprach
auch den Herren auf der preußiſchen Seite ſeinen
Dank aus. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß
das Parlament den Vertrag genehmigen
werde, und daß damit der Grundſtein. zu dauernd
friedlichen Beziehungen zwiſchen dem preußiſchen
Staat und der katholiſchen Kirche gelegt ſei. Der
ab iſche Nuntius dankte dem Miniſterpräſi
denten und erklärte, daß das Parlament, wenn es

hiſtoriſchedieſen Vertrag genehmige, eine

Biſchof skontrolle der Dozenten
Das Schlufß;zprotokoll des Konkordats

benachrichtigt und um ſeine Aeußerung erſucht
werden, für die ihm eine ausreichende Friſt ge-
währt werden wird. Jn der Aeußerung ſind die
gegen die Lehre oder den Lebenswandel des Vor-
geſchlagenen beſtehenden Bedenken darzulegen.
Wie weit der Biſchof in dieſer Darlegung zu gehen
vermag, bleibt ſeinem pflichtmäßigen Ermeſſen
überlaſſen. Die Berufung wird erſt veröffentlicht
werden, nachdem der Biſchof dem Miniſter erklärt
hat, daß er Einwendungen gegen die Lehre und
den Lebenswandel des Berufenen nicht zu erheben
habe.

Sollte ein einer katholiſch-theologiſchen Fakultät
angehöriger Lehrer in ſeiner Lehrtätigkeit oder in
Schriften der katholiſchen Lehre zu nahe treten
oder einen ſchweren oder ärgerlichen Verſtoß gegen
die Erforderniſſe des prieſterlichen Lebenswandels
begehen, ſo iſt der zuſtändige Biſchof berechtigt,
dem Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung hiervon Anzeige zu machen. Der Miniſter
wird in dieſem Fall unbeſchadet der dem Staats
dienſtverhältnis des Betroffenen entſpringenden
Rechte Abhilfe leiſten, insbeſondere für einen dem
Lehrbedürfnis entſprechenden Erſatz ſorgen.

Zu Art. 12, Abſ. 2, Satz 4: Die Einigung wird
hauptſächlich durch eine der akademiſchen Habili-
tationsſchrift entſprechende wiſſenſchaftliche Arbeit
nachgewieſen Sofern dieſe von beſonderer wiſſen
ſchaftlicher Bedeutung iſt, kann von dem Erforder-
nis der theologiſchen Promotion abgeſehen werden.

Italien baut türkiſche Kriegsſchiffe

Das türkiſche Kriegsmini“erium hat den Ver
trag mit italieniſchen Werften über den Bau
zweier Minenboote, zweier U-Boote zu je 500
Tonnen und zweier Zerſtörer beſtätigt. An den
Ausſchreibungen beteiligten ſich franzöſiſche,
amerikaniſche, engliſche und italieniſche Werften.
Der Betrag des Auftrages erreicht 16 Mil
lionen Lire.

Tat vollziehe, mit der dauernd der kirchliche
Frieden geſichert ſei.

Die deutſchnationgale Landtagsfraktion
teilt zur Unterzeichnung des Konkordats mit:

Entgegen dem Erſuchen der Landtagsfrak-
tion der Deutſchnationalen Volkspartei iſt der
Vertrag zwiſchen der Kurie und dem preußiſchen
Staat durch den Miniſterpräſidenten Braun unter
zeichnet worden. Unabhängig von der Prüfung
des ſachlichen Jnhalts und der Frage, ob danach
eine Annahme des Konkordats für die Deutſch
nationalen in Frage kommen kann, hält die
deutſchnationale Landtagsfraktion nach wie vor
an ihrer bisherigen Forderung feſt, daß der Ver-
trag mit der Kurie nur angenommen werden
darf, wenn in unlöslicher Verbindung damit
gleichzeitige und gleichwertige Ver-
träge mit den evangeliſchen Kirchen abgeſchloſſen

werden.

Kirchenfriede in Mexiko
New York, 15. Juni.

Nach einer Meldung aus MexikoStadt haben
die Verhandlungen zwiſchen dem mexikaniſchen
Präſidenten und dem Vertreter des Vatikans zu
einer grundſätzlichen Einigung geführt. Der
Hauptpunkt des Friedensvertrages, der noch in
dieſer Woche unterzeichnet werden ſoll, beſagt, daß
das Religionsgeſetz außerhalb der ſtaatlichen
Geſetze liege. Der Kirchenfriede wird am Sonn-

Wieder nur ein ganz
Paris, 15. Juni.

Die Madrider Meldungen der Morgenpreſſe
kündigen für Sonnabend einen Beſuch Briands

bei Dr. Streſemann an. Jn dieſem Beſuch iſt
nach dem „Petit Pariſien“ eine Höflichkeits-
handlung zu erblicken, die nur deswegen
Intereſſe haben wird, da die beiden Staatsmänner
den Beſuch dazu benutzen würden, den Tag in der
kommenden Woche feſtzuſetzen, an dem ſie ſich bei

Rückreiſe Dr. Streſemanns nach Deutſchland
in der franzöſiſchen Hauptſtadt treffen würden.

„Gegenwärtig,“ fährt der „Petit Pariſien“
fort, „können ſie ihre Unterhaltung vom Mittwoch
nicht erfolgverſprechend fortſetzen. Erſt wenn
Briand Fühlung mit Poincaré und ſeinen
Kollegen aufgenommen hat und wiſſen wird,
unter welchen Bedingungen der Miniſterpräſident
die Ausſprache über die Schulden und das Sach
verſtändigenabkommen vor das Parlament zu
bringen gedenkt, wird er mit dem deutſchen
Außenminiſter prüfen können, welche Folge dem
YoungPlan zu geben iſt.“

Die Unterredung
Streſemann-Graham

Wo tagt die Konferenz der Regierungen?

Madrid, 15. Juni.
Ueber die Unterredung zwiſchen Dr. Streſe

mann und dem Madrider engliſchen Botſchafter
Sir George Graham werden dem Vertreter der
Telegraphen Union von gutunterrichteter eng
liſcher Seite folgende Mitteilungen gemacht:

Jm r der Unterredung hat Dr. Streſe
mann den Gedanken einer diplomatiſchen D7
renz der an der Tribut- und Rheinlandfrage be
teiligten Mächte erörtert. Dr. Streſemann hat
hierbei die Auffaſſung vertreten, daß außer den
Locarno Mächten auch ein Beobachter der Regie

Briand bei O

Frankreichs Schuld an USA
Paris, 15. Juni.

Die Oppoſitionsparteien ebenſo wie die aus-
wärtigen Ausſchüſſe von Kammer und Senat
kamen in ihrer Beratung am Freitag zu der Auf-
faſſung, zwiſchen dem Schuldenabkommen und dem
Sachverſtändigenbericht beſtehe eine enge Ver
bindung, ſo daß man die erſteren nicht rati-
fizieren könne, ohne die Gewißheit zu haben, daß
der Sachverſtändigenplan von allen in Frage kom
menden Mächten ratifiziert werde. Die Prüfung
der Fragen müſſe daher bis zu dieſer Klärung
verſchoben werden. Poincaré ſtellte am Frei-
tag abend in den Wandelgängen der Kammer die
umlaufenden Gerüchte in Abrede, daß die Regie
rung mit den Vereinigten Staaten Verhandlungen
angeknüpft habe, um eine neue Verſchiebung des
Fälligkeitstermins für die Handelsſchulden zu er-
reichen. Der Miniſterpräſident gab weiterhin zu
verſtehen, daß er bei der Ratifizierung der Schul-
denabkommen mit Amerika und England ſich nicht
dem Zuſatz einer Sicherheitsklauſel wider
ſetzen würde, die beſage, daß Frankreich ſeine Zah-
lungen einſtellen werde, falls die Deutſchen ihre
Zahlungen unterbrechen ſollten.

New-York, 15. Juni,

Der Republikaner Haſtings überraſchte das
Repräſentantenhaus mit dem Antrag, Amerika
ſolle die diplomatiſchen Beziehungen zu Frankreich
abbrechen, bis ein Abkommen erreicht ſei,
durch das die Schuldenrückzahlung ihre en da
gültige Regelung finde.

r. Streſemann
unverbindlicher Beſuch
rung der Vereinigten Staaten an derKenſereng teilnehmen ſoll. Dieſer Anſicht ſoll auch

der e Außenminiſter Briand ſein. Da
MacDonald am 15. Auguſt nach den Vereinigten
Staaten abreiſt, und erſt zu Beginn der Vollver
ſammlung des Völkerbundes Anfang September
aus Amerika zurückkehrt, ſoll die Feſtſetzung des
Zeitpunktes der Konferenz der engliſchen Regie
rung überlaſſen werden. Jn Kreiſen der eng
liſchen Abordnung nimmt man an, daß die Kon-
ferenz entweder Ende Juli oder Anfang
Auguſt in London ſtattfinden könnte.

London, 15. Juni.
Der Madrider Sonderkorreſpondent des „Dailh

Telegraph“ berichtet zu den Beſprechungen des
engliſchen Botſchafters in Madrid mit Dr. Streſe-
mann über die Konferenz zur Erledigung der
ſich aus dem Pariſer Sachverſtändigengutachten
ergebenden Fragen, daß Dr. Streſemann zwar
dem geplanten Datum für die Konferenz zuge-
ſtimmt, als Tagungsort aber Baden-Baden
gegenüber London aus geſundheitlichen Gründen
vorgezogen habe. Von franzöſiſcher Seite ſeien je-
doch gegen Baden-Baden Einwände erhoben
worden.

Sondervertrag Amerikas mit
Deutſchland

Berlin, 15. Juni.
Wie ſich das „Berliner Tageblatt“ aus Waſhing-

ton berichten läßt, beſteht in Senatskreiſen ein
Widerſtand gegen die Verquickung Amerikas
in der Frage der europäiſchen Kriegsentſchädigung.
Die aus dieſem Grunde geltend gemachten Be
denken gegen die Unterzeichnung des Young- Planes

ſollen in Senatskreiſen die Erwägung nahegelegt
haben, einen Sondervertrag Amerikas mit
dem Deutſchen Reich abzuſchließen.



Halleſche Zeitung. Sonnabenb, 18. Juni.

dem Rat
Streſemann fordert Einſetzung der Schlichtungs kommiſſion

Madrid W. Juni.

n Fffentlicher Sthung behandelte der Völker
undsrat am Freitag die Beſchwerde der deutſchen
Abgeordneten des polniſchen Sejm über die Ent
eignung des deutſchen Grundbeſitzes in Polen.

Dr. Streſemann gab eine längere Grärung
ab, in der er betonte, daß dieſe Frage unter dem
doppelten Geſichtspunkt einer Frage des Minder
heitenrechts und einer Frage der rechtlichen
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen
bereits ſeit vielen Jahren erörtert worden ſei. Die
Bemühungen der deutſchen Regierung, mit der
polniſchen Regierung zu einer Verſtändigung zu
gelangen, ſeien bisher an der Haltung Polens
geſcheitert. Die Dinge lägen ſo, daß Polen
einer großen Zahl von Eigentümern das Recht
auf die polniſche Staatsangehörigkeit aber-
kenne, obwohl es dazu nach deutſcher Auf-
faſſung nicht befugt ſei. Das zeige, daß in der
ganzen Angelegenheit nicht die deutſch- polniſchen
Rechtsbeziehungen, ſondern die Frage im Vorder-
grund ſtehe, ob jene Eigentümer für ſich in An-
ſpruch nehmen könnten, als

Angehbrige der deutſchen Minderheit

angeſehen zu werden. Es handele ſich ſomit um
eine Minderheitenfrage, für die der Völkerbunds-
rat unbedingt zuſtändig ſei. Die große Be
deutung dieſer ungeklärten Staatsangehörigkeits-
frage zeige ſich daraus, daß nach Auffaſſung der
polniſchen Regierung heute noch von Polen etwa
50 000 Hektar ländlichen Grundbeſitzes und etwa
6000 Hektar ſtädtiſchen Grundbeſitzes enteignet
werden könnten, während nach deutſcher Auf-
faſſung nur etwa 10 Prozent der Enteignung
unterlägen. Die deutſche Regierung habe die bis-
herigen Vorſchläge Polens nicht als geeignete
Grundlage anerkannt, da ſie den Staatsangehörig-
keitsverhältniſſen in keiner Weiſe Rechnung
trügen. Da es ſich um eine Rechtsfrage handele,
ſo biete ſich die Möglichkeit einer Anrufung des
internationalen Haager Gerichtshofes, doch müſſe
der Gerichtshof dann tauſend Einzel-
fälle behandeln. Aus dieſem Grunde müſſe ein
anderer Weg geſucht werden. Dr. Streſe
mann betonte, großen Wert darauf zu legen, die
Auffaſſung der übrigen Kollegen zu hören, er
bitte jedoch, ſich zu vergegenwärtigen, daß die
polniſche Regierung ſelbſt die Möglichkeit zu
gegeben habe, daß bei den von ihr beſchloſſenen
Maßnahmen eine Enteignung bei Ange-
hörigen der Minderheiten vorgekommen ſein
könne und auch weiterhin vorkommen könne. Die
deutſche Regierung müſſe daher nach Kenntnis-
nahme des Materials annehmen, daß es ſich nicht
im einzelne Ausnahmefälle, ſondern um

eine ſehr große Zahl von Fällen
handele. Es ſei bisher kein Fall bekannt geworden,
in dem die polniſche Regierung ſich bereit
gefunden hätte, nachträglich nach Feſtſtellung der
Zugehörigkeit zur Minderheit, die bereits durch
geführte Enteignung rück gä ngig zu machen.
Es ſei nicht zuläſſig, bei der Unſicherheit der
Rechtslage ohne weiteres zu ſo entſcheidenden
Maßnahmen zu ſchreiten, wie ſie in der Ent
eignung von Hab und Gut lägen. Es ſei klar,
daß hierdurch in den Minderheiten eine außer
ordentliche Beunruhigung hervorgerufen
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werde. Im Namen der deutſchen Regierung
Wanne er die Erklärung abgeben, daß ſie jedem
Vorſchlag, der eine gerechte Löſung auf dem Wege
der Verſtändigung vorſehe, ihre Zuſtimmung
geben würde. Fedoch dürften in ſtrittigen Fällen
bis zur Entſcheidung weder durch Aufnahme neuer
noch durch Fortführung bereits begonnenen Ent
eignungen feſte Tatſachen geſchaffen werden. Er
nehme an, daß die polniſche Regierung ſich zu der
Zuſage, von der Durchführung der Enteignung bis
zur endgültigen Klärung abzuſehen, ohne weiteres
bereitfinden könne.

Er wolle nicht davon ſprechen, was es überhaupt
heute bedente, daß zehn Jahre nach dem Friedens

ſchluß noch das Syſtem der Enteignung von
Eigentum zur Anwendung gebracht werde. Er be-
dauere, daß die Angelegenheit erſt jetzt, unmittel
bar während der Ratstagung, von dem zur Tages
ordnung hätte angemeldet werden müſſen. Ohne
jeden Zweifel handle es ſich jedoch um eine An
gelegenheit von wichtigſtem Charakter.

Außenminiſter Zaleſki
nahm darauf ſofort das Wort zu einer kurzen
Erklärung. Er erhebe auf das energiſchſte Ein
ſpruch gegen die Tendenz, Minderheitenfragen
unmittelbar vor den Völkerbundsrat zu bringen,
ſtatt ſie auf dem üblichen Wege der Dreieraus-
ſchüſſe für Minderheitenfragen zunächſt behandeln
zu laſſen. Er ſpreche der deutſchen Regierung
amtlich das Recht zu einem derartigen Verfahren
ab. Er hätte das gleiche mit den Oppelner Vor-
fällen tun können, habe jedoch davon abgeſehen.
Die Enteignung ſei auf Grund eines Geſetzes
erfolgt, das ausſchließlich die Enteignung deutſchen
Grundbeſfitzes zum Gegenſtand hätte. Dieſes Ge-
ſetz ſehe zwei Arten von Enteignungen vor, unbe-
dingte Enteignungen und ſolche Enteignungen,
über die noch Verhandlungen geführt werden
müßten. Die Beſchwerde behandle gerade ſolche
Fälle, über die noch verhandelt werde. Es ſei ihm
unverſtändlich, aus welchem Grunde ſich ein Rats-
mitglied veranlaßt geſehen habe, dieſe Angelegen-
heit unmittelbar vor den Völkerbundsrat zu
bringen, ſolange nicht die Verhandlungen zwiſchen
den beiden Regierungen abgeſchloſſen worden ſeien.
Er erhebe noch einmal auf das heftigſte Einſpruch
gegen die Methode, Minderheitenfragen direkt vor
den Völkerbundsrat zu bringen.

Die weitere Ausſprache über den deutſchen An-
trag wegen der Enteignung des deutſchen Grund-
beſitzes in Polen iſt auf die Sonnabend-Sitzung
verſchoben worden. Der Berichterſtatter
Adatſchi wurde beauftragt, mit der deutſchen
und polniſchen Abordnung in Fühlung zu treten,
um eine Einigung über das jetzt weiter ein
zuſchlagende Verfahren herbeizuführen.

Dr. Streſemann beantragte, daß die in dem
deutſch- polniſchen Abkommen von 1924 und 1926
vorgeſehene

Schlichtungskommiſſion

unter einem neutralen Obmann zur Klärung der
Frage eingeſetzt würde, jedoch nur unter der Be
dingung, daß der Völkerbundsrat, wie er es bereits

Ausſtellung des
Künſtlervereins „Auf dem Pfug“

Galerie Neubert

Wenn in Halle, der Jnduſtrieſtadt, auch die
bildenden Künſte im allgemeinen weniger hervor-
treten, ſo hat ſich doch im Laufe der Zeiten
zwiſchen der hieſigen Künſtlervereinigung und
einem beſtimmten Teile der Einwohner ganz ent
ſchieden ein intimeres Verbältnis herausgebildet,
und ſo darf auch die kleine, gewählte Ausſtellung,
die nach längerer Pauſe einmal wieder einen
Ueberblick über halleſches Kunſtſchaffen geben will,
hoffentlich des warmen Jntereſſes dieſes Publi-
kums ſicher ſein.

Am Anfange des langgeſtreckten, ſehr gut be
lichteten Raumes fällt v. Sallwürks Porträt
des Profeſſors v. Wolff auf; die glatte, ſorg

ltige, heute ein wenig unmodern anmutende
rt des Künſtlers war gerade bei dieſem Porträt,
z den Gelehrten im ſchweren blauen Samt-

mantel des Dekans darſtellt, durchaus am Plahze
ind ſchuf ſo, zuſammen mit vorzüglicher Charakte-
riſtik des Kopfes, ein Repräſentationsbild von Stil
und Eigenart. Die flottere Pinſelführung bei
Sallwürks Damenporträt in Rot läßt deutlich er
ennen, daß es der Künſtler verſteht, mit Vorbe-
dacht auch die heute ſo oft nebenſächlich behandelte

dechnik in den Dienſt der Charakteriſtik ſeines
otivs zu ſtellen. Weßner-Collenbey,
nſt vorwiegend durch ſeine Jlluſträtionen und
otte, farbenfreudige Aquarelle bekannt, bietet
jesmal neben ſolchen Werken ein großes Gebirgs

bild; die Farben, etwas ſtiliſiert und ſtark auf
inander abgeſtimmt, geben dem großzügig und
ächig wirkenden Bilde ſtarke dekorative Werte.

Vaccano iſt mit mehreren harten, etwas lieblos
virkenden Oellandſchaften vertreten, ſo daß man
aum vermuten ſollte, daß D3 auch Töne zu Ge-
ole ſtehen wie in der entzückenden Frühlings
andſchaft in Paſtell, bei der der Einfluß des
Nüncheners Rudolf Siek nicht zu verkennen iſt.

Als Künſtler, ſowohl in Farbewie in der hl der Motive, ſtellt ſich Schmidt
Rom in drei Bildern vor; ſehr vornehm iſt das
vierte, ein Damenbildnis, in dem wir das eigent

lich ſeiner Art Entſprechende erblicken möchten.
Ebenfalls einen Ausflug ins ganz Moderne, aller
dings weniger mit der immerhin noch weiſen
Mäßigung von Schmidt-Rom, macht Schulze
Woltersdorf, Deſſau; ſeine Vorwürfe ſind,
wir ſcheuen uns nicht, es auszuſprechen, reichlich
undurchdringlich in der Jdee, doch iſt ein ſtarker
Rhythmus im Fluſſe der Linien und im unteren
Bilde ein bemerkenswerter Zuſammenklang der
Farben anzuerkennen. Ebenfalls zur Moderne be-
kennt ſich Buſſe-Dölau, doch gehen wir wohl
nicht fehl, wenn der Künſtler ſelbſt ſein „St. Wolf-
gang“ und „Landſchaft am Abend“ mit den
ſchweren, wenig ſympathiſchen Farben und der
primitiven Zeichnung nur als intereſſanten Ver-
ſuch gewertet wiſſen will, während bet „Beratung“
die Gruppierung, Charakteriſierung und nament-
lich die einheitliche Stimmung, die über der Szene
liegt, zeigt, daß die Kunſt eine bemerkenswerte
Höhe zu erklimmen vermag. Von ſolrdem Können,
lebhafter Auffaſſung und einer ſicheren Ge-
ſtaltungskraft in flotter Pinſelführung ſpricht
Johanna Förſtemanns „Parkeingang“. Jn
ihrer „Atelierecke“ weiß ſie den intimen Reiz eines
künſtleriſchen Jnterieurs mit Liebe und Geſchmack
zu ſchildern. Suſanna v. Nathuſius iſt mit
dem vornehm gehaltenen Porträt einer alten
Dame, Gertrud Warnsdorff mit einem
lebensvollen Kinderbilde vertreten. Jolas hat
auf ein KirchenJnterieur viel Fleiß und Ge
nauigkeit verwandt und bietet ſonſt Landſchaften.
Degenkolbe erreicht durch eine weiche, inein-
anderfließende Aquarelltechnik gute Wirkung bei
ſeinen Landſchaftsſtudien. Ganz eigene Wege be
tritt Vetter in ſeinen Kohlezeichnungen, bei
denen er mehr andeutet als zeigt, aber ſo Bild-
chen von ganz eigenartigem Reiz bietet: auch
ſeine kleinen Radierungen konnten uns feſſeln.Marie und Gliſe Veppmülkter ſind mit
Landſchaften und einem Stilleben vertreten.

Fr. Teltsz.

Neue Bühnenwerke. Der Romanſchriftſteller
Walter Bloem hat ein neues Schauſpiel voll
endet, „Verdun“; von Paul Beyer iſt eine nieder
rheiniſche Komödie „Jan Wellm“ erſchienen. Ein
neues Schauſpiel hat Heinrich Lilienfein voll-

mehrfach getan habe, eine Weiterleitung
der von der polniſchen Regierung eingeleiteten
Enteignung des deutſchen Grundbeſitzes in Polen
zur Entſcheidung an bie Schlichtungskommiſſion
veranlaſſen wird. Sollte die Kommiſſion zu keinem
Ergebnis gelangen, ſo behalte ſich die deutſche Re

gierung ausdrücklich das Recht vor, von ſich aus

den Juternationalen Haager Ge
richt shof anzurufen.

r

Hierzu kann ausdrücklich darauf hingewieſen
werden, daß Deutſchland auf Grund der geltenden
Beſtimmungen einſeitig das Recht hat, jeden
Augenblick den Jnternationalen Haager
Schiedsgerichtshof über die Rechtmäßigkeit der
Enteignung des deutſchen Grundbeſitzes in Polen
durch die polniſche Regierung anzurufen. Die
deutſche Regierung hat das bisher mit Rückſicht
auf den Völkerbundsrat nicht getan, um eine
Einigung auf dem Wege einer Entſcheidung des
Völkerbundsrates herbeizuführen. Sollten da
gegen die jetzt vor dem Völkerbundsrat einge
leiteten Verhandlungen zu keinem Ergebnis ge
langen, ſo wird die deutſche Regierung ſelbſt
verſtändlich von dem ihm zuſtehenden Recht der

Ritters Ankunft in Brüſſel
Der Beginn der Mark- Verhandlungen

Brüſſel, 15. Juni.
Dr. Ritter, der von deutſcher Seite die Mark

Verhandlungen führen wird, wurde auf dem
Bahnhof von dem deutſchen Legationsrat von
Stumm und von dem Direktor im Auswärtigen
Miniſterium, Suetens, ſowie von Fröre, der
den belgiſchen Vertreter Gutt bei den Mark-Ver
handlungen unterſtützen wird, begrüßt. Am Frei-
tag nachmittag um 3 Uhr begab ſich Dr. Ritter
in das Außenminſterium, wo er den belgiſchen
Außenminiſter Hymans begrüßte. Danach fand
eine erſte Beſprechung zwiſchen Dr. Ritter, Gutt
und Fröére ſtatt, über die aber keine Mitteilung
an die Preſſe verbeitet wurde. Wie der Vertreter
der Telegraphen-Union erfährt, werden die Ver
treter auch in Verbindung mit der Markfrage die
Frage der Zwangsverſteigerung Beſitzes
beſprechen. Man nimmt an, daß die Verhand
lungen ſich über zwei bis drei Wochen
hinziehen werden.

Paris, 15. Juni.
Nach einer Meldung der „Chicago Tribune“

aus Brüſſel zu den belgiſch- deutſchen Mark Ver
handlungen ſoll bisher trotz ſchärfſten Ab
ſperrungsmaßnahmen des Verhandlungszimmers
durchgeſickert ſein, daß Dr. Ritter ſich auf
Weiſung Dr. Schachts geweigert habe, jähr
lich 5 950 000 Dollar gleich 24 Millionen Reichs
mark 37 Jahre lang zu bezahlen. Dr. Ritter, der
am Freitag nachmittag tiefe ſittliche Entrüſtung
gezeigt zu haben ſcheine, habe geſagt:

„Sie haben nach dem Waffenſtillſtand deutſches

Eigentum in Belgien beſchlagnahmt und es für

einen Spottpreis verkauft. Viele Belgier
haben Schiffsladungen von deutſcher Papiermark
zu Spekulationszwecken eingeführt und jetzt ver

endet, „Nacht in Polen 1812“, das den Rückzug
Napoleons aus Rußland zum Thema hat.

Weimarer Theaterbrief
Erfolge halleſcher Künſtler-

Jm Mai lag der Nachdruck mehr auf dem
Schauſpiel, das einige intereſſante Erſtauf
führungen und Neueinſtudierungen zu verzeichnen
hatte. Da war zunächſt „Neidhardt von
Gneiſenau“ von Wolfgang Goetz, ein Werk,
das ſchon auf ühnen Erfolg gehabt hat.Hier erfuhr das Werk unter Helmuth 8 Regie
eine einprägſame Wiedergabe

Shaws „Pygmalion“ bewies in einer von
r Brock fein herausgearbeiteten h
die Stärke ſeiner Wirkung. Dieſe geiſtreiche Satire
mit ihrem nicht einmal ſehr liebevoll d
Dialog wirkt durch ihren Stoff und ſeine über-
legene Behandlung noch ebenſo friſch wie vor
Jahren. Goethes „Großkophta“, der anläß-
lich der Tagung der Goethe- Geſellſchaft in Weimar
gegeben wurde, iſt nur als literarhiſtoriſche Aus
grabung intereſſant. Als ſolche iſt auch nur die
Aufführung zu werten; viel Leben vermochte dem
Werkchen ſelbſt die fältige Bearbeitung und
Regie des Generalintendanten Dr. Frang Ulbrich
nicht einzuhauchen. Die darauf gewandte Arbeit
wäre eines würdigeren Stoffes wert, aber Weimar
hat ſeine Verpflichtung, und die Belebung eines Ge
legenheitsſtückes, das ſonſt wohl der Vergeſſenheit
anheimfallen würde, hat ihre Berechtigung.

Jn der Oper iſt eine „Lohengrin“ Aufführung
zu verzeichnen, in der ein junger Sänger zum
erſten Male die Bretter, die die Welt bedeuten,
betrat. Der Apoldaer Walter Mayer, ein
Schüler des Kammerſängers Friedrich Strath-
mann, ſang den Heerrufer. Die Aufführung
brachte weiter einen Gaſt für den erkrantken Karl
Heerdegen. Guſtav Dramſch vom Stadt
theater Halle hatte als Telramund im Ver-
gleich zu ihm keinen leichten Stand. Dennoch
vermochte er S und mehr noch durch die
eindringliche Art ſeiner Geſtaltung zu intereſſieren
und bot eine abgerundete Leiſtung. Vergleiche
bieten immer Anregendes: ſo gibt Heerdegen die
Partie dramatiſcher und dämoniſcher, während der

Anrufung des Jnternationalen Haager Eericht
hofes in vollem Umfange Gebrauch e

Die Saar Anleihe verſchoben
Madrid, 15. Juni,

Am Freitag vormittag fanden keine Sitzunge;
und Verhandlungen ſtatt, da in Retiro
der beiden ſpaniſchen Ogzeanflieger eine Parade
ſtattfand. Allgemein r auf, daß auf der für die
Mitglieder des Völkerbundsrates eingeräumten
Tribüne nur Dr. Streſemann in Begleitung
eini deutſcher Herren anweſend war. Am
Mit b Dr. Streſemann für die Mitglieder
ſg e ar der und der deutſchen VBot-

aft ſowie für in Madrid anweſenPreſſe ein Frühſtück e ehe
Am Nachmittag trat der Völkerbundsrat zu

einer geheimen Sitzung zuſammen, in der die
Aufna me einer internationalen Anleihe der
Saarregierung auf die Septembertagung des
Völkerbundsrates verſchoben wurde. Dr.
Streſemann bemerkte, daß der Finanzausſchuß
des Völkerbundes ſich bereiterklärt habe, einen
Bericht über die Regelung der Saar- Anleihe vor
zulegen, es jedoch unter den gegenwärtigen Um-
ſtänden für zweckmäßig halte, die Angelegenheit
auf die nächſte Tagung zu verſchieben. Dem Vor
ſchlag Dr. Streſemanns wurde ohne Aus-
ſprache zugeſtimmt.

e

langen Sie von uns, das Geld zum Goldſatz zu
rückzunehmen.“ Dr. Ritter ſoll eine Hbchſtdauer
von zehn Jahren für die Zahlung von 25 Mil
lionen Goldmark vorgeſchlagen haben.

De deutſchen Sachverſtändigen
erſtatten Bericht

Berlin, 16. Juni.
Am Freitag vormittag 11 Uhr empfing der

Reichspräſident die deutſchen Sachver-
ſtändigen Schacht, Melchior und Kaſtl zur Ent-
gegennahme des abſchließenden Berichtes über die
Pariſer Sachverſtändigenverhandlungen.

Weiter empfing der Reichskanzler die
deutſchen Sachverſtändigen Dr. Schacht, Dr.
Melchior und Geh. Rat Kaſtl im Beiſein der an
der Tributfrage beteiligten Miniſter und zu-
ſtändigen Beamten. Der Reichskanzler ſprach den
Sachverſtändigen den aufrichtigſten Dank der
Reichsregierung für die aufopfernde Arbeit in
Paris aus und fügte den Dank an die in erſter
Linie beteiligten Beamten, insbeſondere die
Miniſterialdirektoren Dorn, Schäffer, Ritter, ſo
wie an die Miniſterialräte Berger und Claußen
hinzu. Daran ſchloß ſich eine kurze Erörterung
der an den Sachverftändigenplan anknüpfenden
allgemeinen Fragen.,

Der Pring von Wales beabſichtigt, im Juli
d. J. eine Deutſchlandreiſe zu unternehmen. Bei
der Sportfreudigkeit des engliſchen Thronfolgers
erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß der Prinz hier
und da auch ſportliche Veranſtaltungen in Deutſch
land aufſucht.

n

Der anhaltiſche Geſandte in Berlin, Wirkl. Ge
imrat Boden, iſt von der Techniſchen r
aunſchweig zum Dr. Jng. ehrenhalber

ernannt w n.
e

Weiße Zähne: Chlorodont

Gaſt mehr die Dragik des Schickſals darin betonte.
Léhars „Paganini“ hat nun, auch in
Weimar ſeinen Ein v gehalten. Als ini
alternieren Benno erl und Otto Hiller-
brand und beide feiern mit dem Schlager „Gern

ich die Frau'n geküßt“ Triu Kine
ürſtin von Anmut und Friſche gibt Grete

Welz früher Halle), ſie vermag die Ge
ſtalt ſogar der Sentimentalität zu entkleiden und
ihr menſchliche Züge zu verleihen; die Stimme
war von großem Reiz. W. S.

Von der Univerſität Halle
Wie wir hören, iſt das durch die Emeritierung

des Geheimen Konſiſtorialrats C. Mirbt in der
Göttinger Theologiſchen Fakultät erledigte Ordi-
nariat der Kirchengeſchichte dem o. Profeſſor Lic.
Hermann Dörries an der Univerſität Halle
angeboten worden. Gebürtig aus Hannover, wid-
mete ſich Dörries dem Studium der Theologie in
Marburg, Tübingen und Göttingen, beſonders
unter A. Jülicher, und erwarb 1922 in Marburg
die theolog. Licentigtenwürde. Bald darauf habi-
litierte er ſich in Tübingen, wo er ſpäter zum
a.o. Profeſſor ernannt wurde, und ſiedelte 1928
nach Halle als Nachfolger von Erich Seeberg über.

x

Die Speher-Gedenkmüngze wurde in
Bronze vom Evangeliſch Sozialen
Preßverband für die Prov. Sachſen
der Sammlung für chriſtliche Archäologie und
kirchliche Kunſt der theologiſchen Fakul-
tät der Univerſität Halke-Witten-
berg überreicht. Auf der Bildſeite ſieht man
Jakob Sturm aus Straßburg, den Sprecher
der Städte, Kurfürſt Johann von Sachſen,
den Vertreter der Fürſten, und in dem Gewapp-
neten wird verkörpert die Anteilnahme der Rit-
terſchaft. Jn dem Fähnlein ſtehen die Buchſtaben:
VDAMIAP (verbum domini manet in aeternum:
Das Wort Gottes bleibt in Ewigkeit), unter den
Figuren „Proteſtation von Speyer, 19. IV. 1529.
Auf der Rückſeite ſteht das Wort: „Es iſt uns e

Gott zum Freunde zu haben.
elt“.
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FcuIIe
Sonntagsfeier auf dem Galgenberg

Auch am morgigen Sonntag, nachmittags
um 4?4 Uhr wird die Stadt miſſion eine
ihrer bekannten Sonntagsfeiern veranſtalten, und
zwar diesmal wieder auf dem Galgenberg
in der Nähe des „Schreberſchlößchens“. Ein
poſaunenchor wird die Hörer mit ſeinen Weiſen
erfreuen; es werden Lic. Nüchel und Paſtor
Juhl ſprechen.

Die Unfälle des Tages
vier, das ſeinen Zweck verfehlte

Geſtern gegen 2.45 Uhr mittags ſtießen in der
geilſtraße ein Laſtauto und ein Bierwagen

ammen. Das Brauereifuhrwerk wurde erhebz beſchädigt; drei Kaſten Bier zerſchellten auf
der Straße.
Ein Radler vom Laſtauto überfahren

Abends gegen 10.45 Uhr wurde ein Radfahrer
in der Königſtraße von einem Perſonenkraftwagen
angefahren. Der Radler trug an der Hand und
am Verletzungen davon.

Ein gefährlicher Fahrraddieb feſtgenommen

Ein lange geſuchter Fahrraddieb wurde
geſtern von der hieſigen Kriminalpolizei feſtge-
nommen. Um ihn ſeiner ſämtlichen Straftaten
überführen zu können, iſt unbedingt erforderlich,
d Perſonen, die Fahrraddiebe beobachtet haben
und eine genaue geben können, ſich
umgehend beim 3. Kriminalkommiſſariat melden.

Er wollte den Verkehr auf ſeine Art regeln.
Geſtern gegen 7.30 Uhr abends wurde das Ueber-
fallkommando nach der Geiſtſtraße gerufen,
wo ein Mann Paſſanten beläſtigte, um dann, auf
dem Fahrdamm Aufſtellung nehmend, den Fuhr-
werksverkehr zu behindern. Als man zu ſeiner
Feſtnahme ſchreiten wollte, leiſtete der Ueber-
mütige Widerſtand; man brachte ihn deshalb zum
zuſtändigen Polizeirevier.

Selbſtmord auf der Peißnitz. Geſtern vor-
mittag gegen 4.30 Uhr wurde auf der Spielwieſe
der Peißnitz am Sporthäuschen ein etwa 30 Jahre
alter Mann erhängt aufgefunden. Der
Lebensmüde, der in Halle anſäſſig war, lebte zu-
rückgezogen; über den Grund zur Tat iſt bisher
nichts bekannt geworden.

Baubeginn am neuen Pfarrhaus Ulrich-Oſt.
Heute morgen wurde in der Freiimfelder
Straße der erſte Spatenſtich zum Neubau des
Pfarrhauſes Ulrich-Oſt getan, das neben dem
Gemeindehaus ſeinen Platz finden wird.

Muſeumsvortrag. Der nächſte Muſeums-
vortrag findet Freitag, 21. Juni, abends um

Moritzburgſaal ſtatt; Direktor Dr
Schardt ſpricht über „Werke der modernen
Kunſt“.

Sonderausſtellung im Roten Turm. Die
Ausſtellung der Gemälde, Oelſtudien und Aqua-
relle von Friedrich Loos im Roten Turm iſt
morgen, Sonntag, letztmalig geöffnet.

Thüringiſch-Sächſiſcher Geſchichts-Berein.
Der für Dienstag, den 18. Juni geplante Heimat-
abend fällt aus.

261. Muſikaufführung in Heydrichs Konſervatorium.
Im Saale des 1. Halleſchen Konſervatoriums Direktor
Bruno Heydrich) wird am Dienstag, dem 18. Juni,
abends 7 Uhr die 261. Muſikaufführung mit ausgewählten
Werken für Klavier, Geſang, Violinſoli und Enſembleſpiel,
ſowie für Orcheſter abgehalten; an den Vorträgen beteiligen
ſich Schüler aller Klaſſen. Eintrittskarten für Jnter-
eſſenten ſind täglich im Sekretariat des Konſervatoriums und
am Dienstag abend am Saaleingang zu entnehmen.

Kraftpoſtlinie Halſe--Queis. Außer der im Fahrplander Kraftpoſtlinie d angegebenen r
ſtelle „Grünſtraße gegenüber Walhalla iſt jetzt noch eine
Halteſtelle am Riebeckplatz in Halle eingerichtet worden.
Der Omnibus fährt vom Riebedplatz bei jeder Fahrt
20 Minuten früher ab als von der Grünſtraße und iſt bei
der Ankunft 10 Minuten ſpäter auf dem Riebeckplatz. DiFahrpreiſe bleiben unverändert. viat g

Halles E- Werk einſt und künftig
Vom Gleichſtrom zum wirtſchaftlicheren Wechſelſtrom

Durch die in den letzten Stadtverordnetenſitzungen

beſchloſſene Vergeſellſchaftung ſämt
licher ſtädtiſcher Werke wurde die Auf
merkſamkeit weiteſter Kreiſe auf dieſe ſo überaus
wichtigen Betriebe der halleſchen Kommune gelenkt.
Wir bringen deshalb in folgendem einen Vortrag
des Leiters der einſtigen ſtädtiſchen Werke und der
künftigen WerksA. G. ausführlicher als ſonſt üblich.

Dieſer Tage hielt Generaldirektor Dr.Jng.
Lambertin von den ſtädtiſchen Werken beim
„Halleſchen Hausfrauenbund e. g

einen hochintereſſanten Vortrag über die zurzeit in
Halle in Angriff genommene Umſtellung von
Gleichſtrom „auf Wechſelſtrom. Zur Ergänzung
ſeiner Ausführungen hatten verſchiedene halleſche
Elektrizitätsfirmen Apparate aller Art ausgeſtellt,
durch deren Vorführung die Anſchaulichkeit des Vor-
trages noch weſentlich gewann.

„Wir ſind,“ ſo führte der Redner aus, „in der
Erkenntnis der Elektrizität weit fort
geſchritten, und dennoch, der letzte Vorhang
iſt noch nicht gefallen! Wir können Glef-
trizität herſtellen, kennen und beherrſchen
einen Teil der Auswirkungen. Jeder Techniker
ſieht mit Stolz auf die gewaltige Entwicklung en
den letzten 50 Jahren. Denn noch vor
30 Jahren wertete man elektriſches Licht als
Luxus, und wenig bekannt war auch die Kraft
übertragung.

Bei uns in Halle entſtand um die Jahr-
hundertwende erſt nach Ueberwinden ſtarker
Widerſtände das erſte Elektrizitätswerk.
Jn den letzten fünf Jahren aber ſtieg die elek-
triſche Stromerzeugung von 17 Millionen
wuf 46 Millionen Kilowattſtunden
das heißt, auf den Kopf der Bevölkerung bezogen,

von 99 auf 230 Kilowattſtunden! Dieſen An-
forderungen war das alte Elektrizität
werk am Holzplatz nicht mehr gewachſen.
und man entſchloß ſich daher 1923 zum Bau des

Kweuen Kraftwerks Trothag, deſſen Ge-
ſamtaulage für 80000 Kilowatt vorgeſehen
iſt; fertiggeſtellt iſt bis jetzt eine Anlage von
40 000 Kilowatt.

Die Rohbraunkohle wird von der
ſtädtiſchen Grube „Carl Ernſt“ mittelſt einer
1,8 Kilometer langen Seilbahn dem neuen
Werk zugeführt. Die Leiſtung der Bahn beträgt
ſtündlich 36 Tonnen; ſie kann auf 109
Tonnen geſteigert werden! Die Kohle wird von
der Bahn über die Keſſel in eine Bunker-
an lage geſtürzt, die ein Faſſungsvermögen von
3000 Tonnen hat entſprechend 300 Eiſen-
bahnwoggons. Zur Sicherheit der Kohlenbeliefe-
rung bei Störungsfällen iſt eine Reſerve-
Bekohlungsanlage vorhanden.

Die fünf großen Keſſel geben ihre
Rauchgaſe durch einen heochgelegenen
„Fuchs“ mit natürlichem Zug ins Freie ab

Aſche wird mittelſt Spülver-
fahrens durch offene, bewäſſerte Kanäle einer
Druckpumpe zugeführt, die das Aſche-Waſſer-
gemiſch ins Freie befördert, wo es dann verſickert.
Die Aſche wird zurzeit auch zum Ausfüllen
des umliegenden Geländes benutzt, und
ſpäter ſoll ſie, durch die Seilbahn zurück zu den

Die

Bergwerken befördert werden, um das dortige
Braelände wieder aufzufüllen.

Die Strombelieferung der Stadt
erfolgt durch eine in einem beſonderen Gebäude
aufgeſtellte rieſige Schaltanlage. Der
größte Teil der Energie wird von hier durch
unterirdiſche Kabel den Umſpann-
werken zugeführt, die am Parkplatz, am Hall-
markt, in der Kloſterſtraße und Turmſtraße er-
richtet wurden. Dieſe Unterſtationen trans-
formieren den Strom auf die Gebrauchs-
ſponnung von 380 und 220 Volt. Die Jnnen-

ſtadt wird mit Gleichſtrom von 200 und 220 Volt,
die Straßenbahn mit Strom von 600 Volt
beliefert. Eine weitere Station im neuen
Straßenbahndepot Freiimfelder Straße befindet
ſich noch im Bau.“

Der Vortragende erklärte dann den Unter-
ſchied zwiſchen Gleichſtrom, Wechſelſtrom und
Drehſtrom. Beim Gleichſtrom fließt der
Strom von der Erzeugermaſchine immer in de
ſelben Richtung durch die angeſchloſſenen
Anlagen und kommt wieder zur Maſchine zurück,
ohne jeden Stromverluſt wie bei allen
Stromarten.

Der Wechſelſtrom dagegen ändert
ſeine, Richtung dauernd mit unheimlicher
Schnelle in der Leitung hundertmal in der
Sekunde!

ſchließlich iſt eine
Wechſel
weil er ſich

Der Drehſtrom
„Verkettung“ von drei
ſtrömen er wird verwendet,
wirtſchaftlicher erzeugen und über-
tragen läßt als Wechſelſtrom, und weil er
ſich zum Antrieb von Motoren beſſer
eignet.

An Apparaten und
führte Dr. Lambertin
von Gleich- und Wechſelſtrom vor.
reich der Hausfrau intereſſierte beſonders,
mit den

Vorarbeiten für einen neuen Haushaltstarif

Beleuchtungskörpern
ſodann die Wirkung

Für den Be
daß

bereits begonnen iſt. Mit dem jetzt gültigen
Tarife iſt das Kochen ſowie der ausgiebige Ge-
brauch elektriſcher Apparate im Haushalte nicht
wirtſchaftlich genug. Alle die bekannten
Haushaltsapparate, wie Bügeleiſen, Koch-
plalten, Bettwärmer, Heizkiſſen, Tauchſieder und
andere mehr können ebenſo gut wie mit Gleich-
ſtrom auch mit Wechſelſtrom betrieben wer-
den. Das Elektrizitätswerk wird übrigens in
nächſter Zeit Sondervorträge abhalten
laſſen, um das elektriſche Kochen mehr bekannt zu
machen.

Jm großen und ganzen iſt die

Umſtellung von Gleich- auf Wechſelſtrom

nach Anſicht des Referenten für den reinen Haus-
haltabnehmer ohne weſentliche Folgen; nur die
motoriſchen Hilfsmittel werden teil
weiſe betroffen. Da dieſe aber erſt in neuerer
Zeit in größerem Maße ſich eingebürgert haben,
ſei wohl anzunehmen, daß in Halle nur ver-
hältnismäßig wenig Apparate erſetzt
werden müſſen. Für Beſitzer von größeren
Motoren ſei die Umſtellung unangenehmer;
denn ſie iſt mit erheblichen Koſten verknüpft. Zu
nächſt beabſichtigt das Elektrizitätswerk aber nur,
die Anlagen umzuſtellen, bei denen die Stromart
gleichgültig iſt; an die andere Frage wird
man erſt in 4—-5 Jahren herantreten. Durch die
Umſtellung ſelbſt, das heißt, durch den Neugan-
ſchluß an das Drehſtromnetz und die
Auswechſlung der alten Zähler, werden die Ab-
nehmer nicht berührt dieſe Arbeiten
führt vielmehr das Elektrizitätswerk auf eigene
Koſten aus.

Der Drehſtrom iſt gewählt worden, weil
er wirtſchaftlicher und einfacher in
der Erzeugung, Fortleitung und Meſſung als der
Gleichſtrom iſt. Auch ſind die Anlagen betrieb s-
ſicherer, und Störungen werden leichter ver-
mieden. Brennen z. B. in einem Stadtteil die
Glühkampen nicht hell genug, ſo kann mit eine r

einzigen Schaltung an den Netztrans-
formatoren Abhilfe geſchaffen werden!

„Auf größere Entfernung und bei ſtärkerern
Bedarf,“ ſo fuhr der Redner in ſeinen Aus-
führungen fort, „ver ſagt die Fortleitung des
Gleichſtroms oft vollſtändig, weil keine

Die Spannurghöhere Spannung möglich iſt.
man beliebigdes Drehſtromes dagegen kann

ändern!
Bei uns in Halle aber iſt der Haupt

grund, vollſtändig zum Drehſtrom überzu-
gehen, der zunehmende Bedarf an
elektriſchem Strom in den letzten fünf Jahren.
Zuleitungen, Maſchinen, Akkumulatoren und

auch Kabel reichten bei weitem nicht mehr aus!
Neues muß geſchaffen werden, vor allem
ein neues Kabelnetz; denn die alten Kabel
liegen teilweiſe ſchon ſeit 30 Jahren in
Boden, und es iſt damit zu rechnen, daß ſie,
wie es ſchon vorgekommen iſt, allmählich den
Dienſt verſagen. Das gilt vor allem für den ſo
genannten „Nulleiter“: Flackerndes
Licht iſt auf die Zerſtörung des Null-
leiters zurückzuführen, der ungeſchützt den
chemiſchen Einflüſſen des Erdbodens aus-
geſetzt iſt.“

Der Redner mahnte zum Schluß die zahlreich
erſchienenen Hausfrauen, Neu- und Nach-
inſtallationen nur von den vom Elektrizitäts
werk zugelaſſenen Jnſtallateuren ausführen zu
laſſen und nicht von Schwarzarbeitern;
nur ſo könne man ſich vor Unannehmlichkeiten
ſchützen.

Neue Taſchenfahrpläne der „H.3.“
Als Beilage der heutigen Nummer

Der heutigen Ausgabe der „Halleſchen Zeitung
liegen Taſchenfahrpläne mit den neueſten
Fahrplanveränderungen bei. Sie haben
die gleiche anſprechende Aufmachung wie die ſchon
vor einigen Wochen von uns herausgegebenen, bei
noch etwas erweiterter Ausfübrung im Text. Die
neuen Fahrpläne wurden dadurch nötig, daß
nachträglich noch bei einigen Zügen fahrvplan-
mäßige Aenderungen bekannt wurden.

Mitteldeutſche Frauenzeitung. Die zweike
Juni- Nummer der Mitteldeutſchen Frauen-
Zeitung“ iſt vorwiegend auf den Tag eingeſtellt,
der in dieſer Zeit die Gedanken eines jeden
deutſchen Menſchen. welcher politiſchen Richtung er
auch immer angehören mag ganz Heherrſchen
ſollte, nämlich auf den 28. Juni, an welchem
Tage ſich die Unterzeichnung des Verſailler Ver-
trags zum zehnken Male jährt. So werden die
Artikel „Frauengedanken zum 28. Juni“, „Danzig,
die wunderſchöne Stadt“, „Deutſche Jugend im be
ſetzten Gebiet“ und andere mehr, das volle Jnter-
eſſe der Leſerinnen finden. Der Schluß des Auf-
ſatzes „Tauſend Kilometer zu Fuß“, ein Bericht
über eine bedeutſame Frauentagung der Deutſchen
Volkspartei und mehrere kleinere Artikel machen
die Nummer vielſeitig und intereſſant.

Der neueſte „Halleſche Kurier“. Unſerer heutigen
Nummer liegt wiederum der „Halleſche Kurier“ bei, wie
immer mit reicher Bilderberichterſtattung aus aller Welt,
ſo auch vom Reichsfrontſoldatentag in München. Weiter
wird uns in einem vorzüglich illuſtrierten Aufſatz „Das Land
der 1000 Seen“. Finnland, nahegebracht. G. Horordin
plaudert zu uns in der „„Orchideenausſtellung“, von einem
Gutsbeſitzertöchterlein, eine Skizze, in der auch der „Er“
nicht fehlt.

Saalſchloßbrauerei. Morgen, Sonntag, um 11.30 Uhr
Mittags- Konzert. Leitung: Muſikdirektor Görlach; Eintritt
frei. Von 144 Uhr an bis 1411 Uhr zwei große Konzerte
der Bergkapelle. Großes Feuerwerk. Karten ungültig. Ab
7 Uhr im großen Feſtſaal Ball. Rennbahn
Terraſſen. Um 144 Uhr Konzert, um 7 Uhr Tanz.
n e

Wohin gehe ch 7
Die halleſchen Bühnen am 15. Juni
Stadttheater: „Der Poſtillon von Lonjumeau“ (8).
Walhalla: Roeder-Revue: „Schlag auf Schlag“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Dornenweg einer Fürſtin“

(4, 6.10, 8. 15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Lux“, der König der

Verbrecher (4, 6.10, 8.185).
Ufa Alte Promenade: „Ein Grab am Nordpol“

(4, 6. 15, 8.20). Nacht-Vorſtellung: „Der Fall
Sonja Petrowa (11).

Ufa Leipziger Straße: „Riff vnd Raff, die
Frauenhelden“ (4, 6.15, 8.20).

Schauburg: „Sündenfall“ (4.30, 6.30, 8.30).
Rakete: Das neue Programm (S8).
Modernes Theater: Kabarett der Komiker (S).
Kochs Künſtlerſpiele: Das erſtklaſſige Kabarekt

Programm (S).

Konzentration auf einen T yp

HORCII
Seit Jahren arbeiten Fabrikanten und Kaufleute, Künstler und Ingenieure des Zwickauer Werkes
an der Vervollkommnung des Types, des H ORCEH 8. Ihre Konzentration ist seine Stärke,

8 O M
HOBCI-VERKAVFSSTELLF HALLE a. S.: HABERMANX CO., GROSSGARAGE, BERLINEFER STRASSE 10/11. FERNSPR.: 23212
DRESDEN: Horehſmtiale, Seestr. 27 ERFURT: Mohag, Motorenhandelsges. m. b. H., Reglerring 12 LEIPZIG: Horcehſfiliale, Ranstädter Steinweg 2 MAGDEBURG: Magdeburger Autohallen Otto Bühring. Sternstr 1317
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Halleſche Zeitung. Sonnabend, 15. Juni.

Ein Morphiniſt
auf der Anklagebank

Wieder auf 1 Jahr ins Gefängnis geſchickt.
Vor dem halleſchen Schöffengericht ſtand geſtern

ein ſchon mehrfach beſtrafter Mann, der „Monteur“
Robert S. Ein verpfuſchtes Leben liegt hinter
ihm; ſeitdem ſeine Frau davonlief, hat er, früher
einmal Seemann, ſich dem Morphium und dem
Alkohol ergeben.

Wegen dreier Straftaten hatte ſich dies
Menſchenwrack neuerdings zu verantworten. Erſtens
ſollte er einem halleſchen Telegraphenſekretär auf
dem Wege von der Kneipe nach Hauſe Uhr und
Kette abgenommen hahen. Die Ausſagen des ein-
zigen Belaſtungszeugen lauteten jedoch hier ſo un
klar, daß S. in dieſem Falle frei geſprochen
werden mußte. Weiter aber hatte er einem Be-

7

Dein Heimatblatt will mit! Angenehm reisen,
heißt mit der Halleschen Zeitung reisen. Die
Hauptgeschäftsstelle: Leipziger Straße 61,/62
Fernruf 27809), ebenso jedes in- und auslän-
dische Postamt nehmen gegen eine geringe
Gebühr Ihren Auftrag zur Nachlieferung der
Halleschen Zeitung unter Kreuzband entgegen,
Keine Reise ohne die „Hallesche Zeitung

kannten 320 Mark abgeſchwindelt,
die er Zucker beſorgen wollte.vielen Gelde in der Taſche ſuchte er dann einen

anderen Bekannten, einen verabſchiedeten Ober
poſtſekretär, zu übertölpeln! Er habe ein großes
Geſchäft vor, an dem ihm nur noch einige Mark
fehlten; jener ſolle ihm darum ſeine goldene
Uhr leihweiſe überlaſſen. Als der Vorſichtige nichtmitmachen wollte, eignete ſich S. das Weriſtue

gewaltſam an.
Vor Gericht geſtand der gefährliche Schwindler

die beiden letzteren, übrigens ſchon einige Jahre
zurückliegenden Straftaten ein. Obwohl Rückfall
vorlag, gewährte man ihm noch einmal mil-
dernde Umſtände, ſo daß das Urteil nur auf
eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr lautete.

Kirchliche Nachrichten

für den 3. Sonntag nach Trinitatis, den 16. Juni.
rürzungen: Abendmahl (A), Bibelſtunde (V),

Kindergottesdienſt S (K).
(Kollekte zur Förderung innerkirchlicher Arbeiten auf dem

Gebiet der Wortverkündung und Liebestätigkeit.)
U. L. Frauen 8 Kawerau; 10 mit (A) rie. Wiittwoch

4 Hannabund im Sihungezimmer; 639 Revblingſche Orgel-
feierſtunde; 8 (6) im Warthahauſe, Fritze. Vonnerstag 8
(8) im Fieformrealgymnaſium, Haſſe. St. Ulrich: 8Schütz; 10 Thiede (U). St. Ulrich Oſt (Freiimſelder
Straße 89): 10 Schütz. St. Moritz: 8 teller; 10 Tier
ſchuvgottesdienſt, Jayr. Dienstag 20 Keller im Sitzungs
zimmer. Vonnerstag 20 Kirchenmuſik. Hoſpital: 10 Keller.

Dom (treformierte Gemeinde): 10 Wind; 6 Lang. Diens-
tag 8 Bibl. Veſprechung im Gemeindehaus, Lang. Witt
woch 8 Wochenandacht im Gemeindehaus, Gabriel. Magda-
lenenkapele (Moritzvurg): Sonntag, den 16. Juni: 10
akadem. Gottesdienſt, Prof. D. Wehrung. Laurentius:
Sonnabend 2028 Wochenendfeier; Sonntag 8 (ſ. Stephanus);
10 Duda. Dienstag 204 (B) Breite Straße 29. Donnerstag
29 Frauenhilfe. Stephanus: 8 Hoppe; 10 Weeinhof.
Dienstag 15 GlockenNähverein, Gemeindehaus. Mittwoch
15 Miſſions-Nähverein, Gemeindehaus. Donnerstag 20 (B),
Gemeindehaus, Meinhof. Freitag 20 Frauenhilfe, Gemeinde
haus. St. Georgen: 8 Giſeke; 10 Hellmann (A). Mon-
tag 8 (B) Hellmann. Riebed-Stift: 10 Giſeke. Diako-
niſſenhaus: 10 Kiehne. Mittwoch 8 (B) Schroeter.
Paulus: 8 Wind; 10 Schenke; 4412 (K); 242 (K); 8 Evan

für
Mit dem

geliſationsverſammlung. Montag 8 Jegren dte Dienstag8 Gemeinſchaftsſtunde. St. Sohanhes: 8 Roenneke; 10

Noack; 2212 Mantey (K); 1 Gueinzius (K). Mittwoch 8
Gueinzius (B). Donnerstäg 8 Roenneke (B). Lauchſtädter
Straße: 19 Roenneke. Stadtmiſſion: 1616 Sonntagsfeier
auf dem Galgenberg. Dienstag (B) Juhl. Mittwoch
20 Familienabend des Blauen Kreuzes. Alters undPflegeheim: 10 Juhl. St. Bartholomäus: (im Gemeinde
hausſaal) 8 Kunitz; 10 Roenneke (A). Freitag 8 Bibl. Be
ſprechung im Gemeindehaus. Petrus: 10 Kunitz.
Trotha: 10 Trömel; 1134 (K). Diemitz: 916 Petzold.
Anmmendorfer Kirche: 10 Predigtgottesdienſt P. Balthaſar;
2 (9). Dienstag Jungmädchenverein. eeſener Kirche:
16 Gottesdienſt P. Henfel; 2 (K). Dieskau: 9 Gottes-
dienſt; 1 (8). Canena: 5411 GEottesdienſt.

Chriſtliche Gemeinſchaft in der Lanbdeskirche, Margareten-
ſtraße 5. Sonntag 16 und 20 Uhr: Beteiligung an den Zelt
miſſionsVerſammlungen. Montag 20 Uhr: Jugendbund

dehen er mere 204 Uhr: Jugendbund für
n. onnerstag 20 Uhr: Bibelſtunde. onnaveng wen e. 5 nAula ormrealgymnaſiums, FrieſenſtraßeSonntag, den 16. Juni, 249 Uhr Sidrgenakehret gft

den 19. Juni, abends 8 Üühr BVibelſtunde.
Chriſtliche Gemeinde Liebenguer S 4

ſchen F r Sonntag 10 Uhr Bibelſtunde,
Kinderſtunde, 16. und 20 Uhr Teilnahme an den
lungen im Zelt.

Gemeinde

3/4.
woch,

(am Ranni-
114 Uhr

Donnerstag 20 Uhr Bibelbeſ prechſtunde.
getaufter Chriſten (Baptiſten), Ludwig Wuche

Wr-Straße 39. Sonntag 16. Juni: 934 Uhr Gottesdic ſſt,
Kelletat; 11--12 Uhr Kindergottesdienſt; 16 Uhr Gottes-
dienſt, derſelbe. Mittwoch 20 Uhr Gebetſtunde.

Jn Halle tagte in dieſer Woche die Kreis
ſynode des Kirchenkreiſes Halle Stadt. Nach
Eröffnung durch Schriftverleſung und Gebet, das
Pfarrer Hoppe ſprach, wurde

der neue Kreisſynodalvorſtand

gewählt, der außer dem Vorſitzenden, D. Meinhof,
aus zwei Geiſtlichen Thiede und Voigt
und fünf weltlichen Mitgliedern be-
ſteht Hoffmann, Burkhardt, Haaſe, Nebe,
Franke.

Sodann gab Superintendent D. Meinhof
den Bericht über das kirchliche Leben der Synode
im vergangenen Jahr. Es folgte der Bericht
über die Jnnere Miſſion und den evangeliſchen
Wohlfahrtsdienſt durch Paſtor Juhl, ſowie über
die Jugendpflege durch Paſtor Giſeke. Die
Berichte ergaben ein reiches Bild von der Fülle
der im vergangenen Jahr geleiſteten Arbeit, aber
auch der Aufgaben und Nöte, denen mit
der Mitteln der ſtaatlichen und kommunalen Für-
ſorge allein nicht geholfen werden kann. Jn klarer
Betonung der Eigenart und beſonderen Aufgaben
evangeliſcher Arbeit auf dieſem Gebiet wurde die
Einrichtung einer

Zentralſtelle für den evangeliſchen Wohl-

fahrtsdienſt
(einſchließlich Jugenddienſt) im Stadtkreiſe Halle,
die in den Räumen der Stadtmiſſion unterzu-
bringen wäre, beantragt und beſchloſſen. Dieſe
ſoll in Zukunft den Verkehr zwiſchen den
Kirchengemeinden und den ſtaatlichen und

Halle erlebt zurzeit eine ſeltene, vielleicht die
ſeltſamſte Ausſtellung ſeiner Tage, die
heute in Geſtalt einer großzügigen Werbung
für Kakteenzucht von der Deutſchen Kakteen-
h Ortsgruppe Halle-Merſeburg, für die
lllgemeinheit in der „Bergſchenke“ eröffnet wird.
An ſich wäre wohl ein beſonderes Werben für

dieſes fremdländiſche Gewächs nicht mehr not-
wendig; denn es gibt wohl nur ſelten ein Haus
bei uns, wo Kakteen noch nicht zu finden wären.
Man kann wohl von einem gewiſſen „Sport“
ſprechen, der ſich beſonders in den letzten Jahren
auffallend raſch entwickelt hat.

Bedeutſamer aber iſt die zweite Aufgabe der
ehe Wng Sie wird vielen Liebhabern erſt die
rechte

Auskunft über ſachgemäße Vehandlung

des Fremdlings geben, damit er überall eine Heimat
finde, die ihm Lebensmöglichkeiten bietet. Und
damit wird dieſe Ausſtellung auch bloße ſinnloſe
Liebhaberei verhindern,

Selbſt der Kenner wird erſtaunt ſein über die
Reichhaltigteit der verſchiedenſten
Exemplare, die auf der Ausſtellung zu finden
ſind. Und das er keine Farben-pracht, kein betäubender Blumenduft! Hier ſticht
nur die abſonderliche Geſtaltung ins
Auge; denn die abenteuerlichſte Geſellſchaft iſt da
vereinigt, ſtachelbewehrtes Volk aus dem Lande der
Botanik. Es hätte keinen Sinn, jeden Namen, jede
Eigenart anzuführen; man muß dieſe ſeltſamen

Obſt und Gemüſe:

Tafeläpfel 1 Pfund 40.—80Tepfel, Eß- 1 Pfund 40 80 Pfo
Aepfel, Fall- u. Mus- 1 Pfund 20-35
Kochäpfel 1 Pfund 20 35 vAprikoſen 1 Pfund 70--80Apfelſinen e e 1 Stück 5-20 bBananen 5 e 1 Stück 10--20Erdbeeren. 1 Pfund 129--140Kirſchen, ſüße 5 e 1 Pfund 60--70
Stachelbeeren 5 1 Pfund 18--20Tomaten 7 p. I Pfund 70 100Bohnen, grüne 1 Pfund 35 45Gurken. Salke 1 Stück 4080Gurken, Senf- 1 PfundGurken. Salat 5 1 Stück 30-—35
Burken, Pfeffer- 5 1 Pfund tRadieschen. 1 Bund 5-8Rhabarber 1 Pfund 5-10Spargel v 1 Pfund 20100Weißkohl 1 Ffund SRotkohl 7 5 7 1 PfundWirſingkohl e 1 Pfund 35-40Blumenkohl 1 Kopf 40--90Salat 27 So 5-8Spinat, r I Ffund 15Mohrrüben 5 1 Bund 40--50Kohlrüben 1 Pfund DRote Rüben 5 1 Pfund 7Kohlrabi 1 Pl. 150--170Zwiebeln J Eund 20-30Rapünzchen 1 BundSchwarzwurzel 1 Pfund 40Selleriekraut 1 Bund 10--15Porre e. 1 Bündel 20--30

Wild und Geflügel:
Enten r e e 1 Pfund 130--160 PfgGänſe e 1 Pfund 130--150 uHühner 2 5 5 5 1 Pfund 120--130
Hühner, klein 1 Stüd 80--100Tauben 2 11 Stück 70--100Rehfleiſch 1 Pfund 60--2256Hirſchfleiſch v r 1 Pfund 70-225
Kaninchen, Stall- 5 1 Pfund 100--110
Kaninchen, wild e 1 Pfund 90--100
Enten, wild e r p. 1 Stück 2

Fleiſch- und Wurſtwaren:
Rindfleiſch:

Kochfleiſch. 1 Pfund 80-110Bratenfleiſch e 1 Pfund 120--140
Kalbfleiſch:

r r e 1 Pfund 120 180Bratenfleiſch. e 1 Pfund 130--150

Die Kreisſynode Halle-Stadt fordert einen gleichzeitigen Staatsvertrag mit den
evangeliſchen CLandeskirchen

Geltſame Fremdlinge ſtehen zur Schau
Die große Kakteen-Kusſtell ung in der „Bergſchenke“

Kurszettel für unſere Hausfrauen
Die Kleinhandelspreiſe auf dem halleſchen Wochenmarkt vom 15. Juni

kommunalen Aemtern in die Hand
nehmen und vermitteln.

Auf Antrag von Herrn Thiede wurde ſo-
dann folgende

Entſchließung

angenommen:
„Die Kreisſynode Halle Stadt begrüßt

mit Dank und Genugtuung die Erklärung der
preußiſchen Landeskirchen gegen den ein-
ſeitigen Abſchluß eines Konkordats
zwiſchen der preußiſchen Regierung und der
Kurie und fordert, daß unter Wahrung der
Parität gleichzeitig ein Staatsvertrag mit
den evangeliſchen Landeskirchen ab-
geſchloſſen wird, und daß endlich der Jnhalt des
PreußenKonkordats veröffentlicht wird, um die
Beunruhigung weiter evangeliſcher Volkskreiſe zu
beſeitigen.“

Wegen der vorgerückten Zeit mußten die Ver-
handlungen hierauf vertagt werden. Die Fort
fetzung der Beratungen mit dem Haupt
referat über das Thema „Wie kann die ſitt
liche Wahrheit und Gerechtigkeit auch dem Gegner
gegenüber zur Gewiſſenspflicht gemacht werden
von Paſtor Du da gehalten, folgt am Mittwoch,
19. Juni, abends um 8 Uhr.
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Wie uns der „Evangeliſch-Soziale Preßver-
band für die Provinz Sachſen“ mitteilt, hat der
Provinzialkirchenrat beſchloſſen, die
Provinzialſhnode auf den 21. Sep-
tember nach Merſeburg einzuberufen.

Gäſte ſchon beſuchen, will man ſie kennen
lernen.

Als Urſprungsland der meiſten Kakteen iſt
Mittelamerika, und hier vorwiegend Me xiko, an
zuſprechen. Als beſonders ſtattliches Exemplar aus
dieſen Gefilden ſei die Agave genannt. Es dürfte
wohl wenig bekannt ſein, daß ſie eine Pflanze
ſelbſt in der heißeſten Zeit mehrere 100 Liter Saft
liefert, aus dem ein ſtark berauſchendes Getränk be
reitet wird. Andere, für die Volkswirtſchaft wich
tige Hakteen ſind die Feigenkakteen und ſolche,
deren Früchte als Leckerei kandidiert werden.

Auffallend ver ſchieden ſind die Lebens-
gewohnheiten, zumal in der Winterhärte, und
es wird einiges Erſtaunen hervorrufen, wenn der
Laie hört, daß die Ausſtellung

etwa 50 Freilandkakteen

zeigt, die während unſeres letzten Winters faſt
40 Grad Kälte geſund und munter über-
ſtanden haben. Je nach dem heimatlichen
Standort ändern ſich ſelbſtverſtändlich auch dieſe
Gewohnheiten; während einige Kakteen Kalkboden
verlangen, bevorzugen andere ſchieferhaltigen und
ſo fort. Manch einer wird darum erſt von ſeinem
Führer in der Ausſtellung erfahren, an welchem
Uebel ſein Liebling einſt zugrunde gegangen iſt
Als Kurioſa treten Schmarotzer auf vor-
wiegend Blattpflanzen, die den Erdboden verlaſſen
und auf Bäume klettern.

Aus dem Reigen der mannigfachſten Arten
treten ganz eigenartige Gebilde hervor:

Da ſteht einer mit einem ſtolzen Hahnenkamm,Gegen das Preußen-Konkordat en
erſt einige Monate alter „Greis“ iſt. Vielfach ver-
treten iſt die Biſchofsmütze nach ihrer
Form ſo benannt und erheiternd wirken die felt-
ſamſten Aufpfropfungen. Um die Bekanntſchaft all
dieſer Sonderlinge zu machen, muß man ſich ſchon
ſelbſt in die Ausſtellung hinbemühen, die eine
Menge neuer Anregungen gibt und nebenbei zeigt,
daß ſich auch

in Halle recht beachtenswerte Sammlungen
befinden, ſo zum Beiſpiel die des Herrn Grütz.
macher, der ſeine erſte Liebe ſchon mit dem
ſechſten Lebensjahre in einem Kaktus entdeckte,
und ſeitdem eifrigſter Züchter iſt; der Erfolg zeigt
ſich in einer ſtattlichen Anzahl ganz ſeltener
Exemplare.

Auch eine ganze Reihe auswärtiger
Firmen iſt mit ausgezeichneten Sortimenten
vertreten und werden ihre Kataloge im Aus
ſtellungsraum anbieten. Die Ausſtellung
wird bekanntlich mit einer Preiskrönung der
beſten Exemplare verbunden ſein; auch die StadtHalle hat einen wertvollen Preis in Geſtalt eines

ſilbernen Bechers geſtiftet. ſit Liebhaber
bietet ſich vor allem Gelegenheit, das für eine
gute Zucht notwendige Material kennenzulernen
und gegebenenfalls zu erwerben.

Wie wird das Wetter?
Was der amtliche Bericht ſagt

Der Ausläufer der atlantiſchen Zyklone lag am
Freitag abend mitten über England. Auf ſeiner
Südſeite befand ſich ein kleines Regengebiet,
Weitere Regengebiete haben ſchon den Rhein über
ſchritten; ſie werden durch das Vorrücken kühlerer
Luft erzeugt. Jn ihrer Begleitung treten auch
Gewitter auf, die in Frankfurt a. M. 7 Milli-
meter Niederſchlag gebracht haben. Am Sonn-
abend vormittag wird das Wetter u r
noch heiter ſein, bald aber werden Ab-
kühlung, Niederſchläge und Ge-
witter einſetzen. Der Sonntag wird wohl
im ganzen kühl verlaufen, während der Windemſich kräftig iſt und einzelne Regenſchauer

niedergehen. Jn der nächſten Woche ſcheint
die kühle Periode noch weiter anzuhalten.

Ausſichten unehmende Eintrübung mit
Regen und Abkühlung. Am Sonntag kühl und
feucht.

Dus Beschwerdehbhuch
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung

keinerlei Verantwortung.)

Die Katzenplage

So oft ich die Beete meines Gartens
inſtand geſetzt habe, ebenſo oft finde ich ſie auch
in am nächſten Tage in völliger Unordnung.
Mindeſtens fünf Katzen aus den Nachbarhäuſern
tummeln ſich auf dem ſauber beſtellten Erdboden

herum und alles Kann nichtdie Polizei, ebenſogut wie ſie gegen Ratten
und Mücken zu Felde zieht, auch gegen das Ueber-
handnehmen der Katzen, ehe dies ſich zu einer Land
plage auswächſt, einſchreiten

Ein halleſcher Gartenbeſitzer,

Walhalla- Theater. Am heutigen Sonnabend iſt die
Abſchiedsvorſtellung der erfolgreichen, in Halle ſo beliebten
RolfRoederRevue g a Schlag“. Am Sonntag, nach
mittags 4 und abends Uhr, beginnen die grandioſen
VarietéFeſtſpiele mit zehn internationalen Attraktionen, wie
ſie in Halle ſeit Jahren nicht mehr gezeigt wurden. a.
gaſtiert Mitja achmaninoff, der Großruſſiſcher mit ſeinen 12 Meiſterkünſtlern. Die

onntag-Nachmittag- Vorſtellung findet bei kleinen Preiſen
ſtatt. (Kinder halbe Preiſe, außerdem hat jeder Erwachſene
ein Kind frei.)

Weinberg-Terraſſen. Am kommenden Sonntag vier
Konzerte. Es wird beſonders auf das Frühkonzert von
7 bis 9 Uhr hingewieſen, das ſich ſeit ſeiner Einführung
vor nunmehr fünf Jahren einer außerordentlichen Beliebt
heit erfreut. Dienstags, Freitags und Sonntags von 8 Uhr
ab Sommer-Tanzabende.

Bergſchenke. Während der Kakteenſchau vom 15. bis
23. Juni täglich ab 36 Uhr Künſtler- Konzert der Haus-
kapelle. Mittwoch, den 19. Juni, abends um 8 Uhr2. Sonder Konzert unter Mitwirkung der Cröllwitzer Lieder
tafel und des Diemitzer Geſangvereins. ehe Be

leuchtung des Gartens; Eintritt zu ſämtlichen Konzerten frei.

BVereinsnachrichten

Mittetlungen von Verbänden, Vereinen, Geſellſchaften uſw.
werden zum u Preiſe von nur 50 Pf. für die Zeile

bei Vorauszahlung aufgenommen.

Der Brigade-Verein der ehem. Jnf.-Regtr. 26 und 66
hält am morgigen Sonntag, dem 16. Juni, von 3 Uhr
nachmittags ab im „Hofjäger“, Lindenſtraße, ein Sommer
und Kinderfeſt ab. Teilnahme aller Vereinskameraden mit
werten Angehörigen iſt Ehrenpflicht. Gäſte und alle dem
Verein noch fernſtehenden Kameraden ſind herzlich willkommen.

D. H. V., Ortsgruppe a Am Sonntag, dem 16. Juni,
Ausflug mit Damen und Kindern nach Lieskau. Dort
Kegeln. Wir bitten alle Kollegen, ſich mit ihren Damen
an dieſer gemeinſamen Fahrt zu beteiligen. bfahrt Hett
ſtedter Bahnhof nachmittags Punkt 3 Uhr, Rückfahrt in den
Abendſtunden.

Deutſcher Oſtmarken-Verein, Ortsgruppe Halle (Saale).
Wir bitten unſere Mitglieder, zu der am 27. Juni, 20 Uhr
in der „Saalſchloßbrauerei“ ſtattfindenden Kundgebung
gegen das Verſailler Diktat vollzählig zu erſcheinen.

Tierſchutzverein für Halle und Umgegend. Wir bitten
unſere Mitglieder ſowie ſämtliche Tierfreunde um recht zahl
reichen Beſucht der Tierſchutzpredigt am Sonntag, dem
16. Juni, vorm. 10 Uhr in der Moritzkirche. Prediger iſt Herr
Paſtor Jahr. Am Montag, dem 17. Junti, abends 834 Uhr
iſt eine zwangloſe Zuſammenkunft von Tierfreunden im
„Engelhardt-Bräu“, Bernburger Straße. Auch hierzu laden
wir herzlich ein.

Bühnenvolksbund. Dienstag, den 18., für C „Charleys
Tante“. Kartenausgabe 15. 18. Glejcheitte erlag die
Einziehung des Mitgliedsbeitrages. Weitere eltageſiehe unſer Mitteilurasheft. Für die wahlfreie Sonder-
vorſtellung am Dienstag, dem 25., „Cavalleria ruſticana“
und „Bajazzo“ ſind noch Karten verfügbar. Geſchäfts
ſtelle: Martinsberg 15 Ruf 216 43).

Volkshühne. Die Programmausgabe für unſer großes
Sommerfeſt in Bad Wittekind am Sonnabend, 29., hat be
gonnen. Neben Gartenkonzerten ſind für jung und alt aller
lei Abwechſlungen und künſtleriſche Darbietungen w.
Man ſichere ſich rechtzeitig Eintrittsprogramme. Die Oper
„Tosca“ am 17. (B), 20. G 26. (H) und 28. Wahl
frei: „Der Poſtillon von Lonjumeau“ am 15., „Friederike“
am 19., „Cavalleria ruſticana“ und „Die Bajazzi“ am 25.

Offene Singſtunde“ (Tanzlieder) am Sonntag, 23. Juni,
vormittags 11 Uhr gemeinſam mit der Volkshochſchule im
Park der Peißnitzwaldſchule. Die Mitglieder werden gebeten,
jetzt Vorſchläge und Wünſche für den neuen Spielplan in

Hammelfleiſch:
Kochfleiſ a e z r 1 Pfund 1 vBratenfieiſch I Pfund 120-130

Schweinefleiſch 300Kamm und Koteletten 1 Pfund 140
Bauch und fettes Fleiſch. 1 Pfund 100-120
Gefrierfleiſch e 1 Pfund 70--100
Ziegenfleiſch el Pfund 60-80Roßfleiſch e 4 a e 1 Pfund ISchlackwurſt e 1 Pfund 200-240Knackwurſt. 1 Pfund 140-18
Schwartenwurſt e 1 lung 110-120
Rotwurſt, friſch e 1 und 110 120Leberwurſt, friſch 1 Pfund 110-120
Rotwurſt, geräuchert 1 Pfund 120-130
Leberwurſt, geräuchert 1 Pfund 120--130
ervelatwurſt. 1 Pfund 240 260
chinken. roh 1 Pfund 180--220Schinken, gekocht 1 Pfund 230-250

Speck, feit, geräuchert 1 Pfund 110-120
Speck, mager, geräuchert 1 Pfund 120-140

Fiſche:

Kabeljau e 1 PfundSchleie 1 Pfund 160—200 xHechte r e 2 n e 1 Pfund 150 nFr. Aal e n n 1 Pfund 250 300 tGoldbarſch 7 e 1 Pfund 35Weißfiſch n 1 Pfund 40--90Gr. Heringe e 1 PfundHeringe, Korw. 5 e 1 Stück 5--6Heringe, Schotten 1 Stück 10--15
Bücklin e e 1 Pfund 50 60Schellſiſch, friſch. 1 Pfund vSchellfiſch, ger. 1 Pfund 60Seelachs, ger r I PlundAal, ger. I Pfund 950--499Karpfen 1 Pfund 150Sonſtiges:
Butter, Molkerei 1 Stück 100--110
Butter, Bauern 1 Stück 90--100
Quart. 1 Sſpa 30--40Käſe. 7 Stuüc 10--20flaumenmu e 1 Pfund 80Kar, offeln, weiße, alte 1 Pfund 5--7
Kartoffeln, weiße, neue 1 Pfund 15-18Kartoffeln, Nieren, alle 1 Pfund 7
Kartoffeln, Nieren, neue 1 Pfund 20--25
Eier e 1 Stück 11--12 eitronen 1 Stück 5
Rettich 1 Stück 10Peterſilie 5 p 5 1 Pfund 40--50Schnittlauch 5 1 Bund 8--10Schoten 1 Pfund 40 50 Schauſpiel und Oper der Geſchäftsſtelle, Brüderſtraße

(Ruf 234 79), mitzuteilen
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Der Verband der Landge-neinden hat eine Eingabe an den Reichspoſt
miniſter gerichtet, in der darauf aufmerkſam ge
nacht wird, daß von den Oberpoſtdirektionen die
ärrichtung oder Beibehaltung von Poſthilfsſtellenn kleinen Landgemeinden Mpinss gemacht wird

uon der Zahlung eines Zuſ ſes zu der ſei-
tens der Reichspoſtverwaltung gewährten Ent-
ſhädigung für den Poſthilfsſtelleninhaber. Da
dieſer teilweiſe nicht unerhebliche Zuſchuß be
ſonders in der heutigen Zeit des Darniederliegens
der Landwirtſchaft von den betroffenen Landge
meinden und ihren Steuerzahlern als unge
rechtfertigte Belaſtung empfunden wird, bit
tet der Verband der preußiſchen Landgemeinden
das Reichspoſtminiſterium, es möge eine Nach-
r dieſer Angelegenheit vornehmen und die
Poſthilfsſtellen in den Landgemeinden finanziell
ſo ſtellen, daß die Heranziehung der Gemeinden zu
weiteren Zuſchüſſen ſich erübrigt.

Todesurteil gegen Salewſki
Leipzig, 15. Juni.

Im KleinMiltitzer-Mordprozeß iſt das Urteil
geſprochen worden: Der Angeklagte Salewſki

wurde wegen Mordes zum Tode verurteilt; die
bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm auf Lebens
jeit aberkannt.

Das Urteil entſprach dem Antrag des Anklage
vertreters, Staatsanwalt Hiller.

Der Angeklagte Salewſti hat die Tat nicht
eingeſtanden. Zeugen, die ihn der Tat hätten
überführen können, ſind nicht aufgetreten. Das
Urteil gründet ſich auf Jndizien, auf eine Beweis
kette, die von der Staatsanwaltſchaft ſorgſam
zuſammengefügt wurde.

Mord und Selbſtmord
Köthen, 15. Juni.

Der Wachtmeiſter Petermann in Wulfen
geriet mit ſeiner Frau, wie ſchon wiederholt, in
Streit. Plötzlich zog Petermann ſeinen Dienſt-
revolver und gab auf ſeine Frau einen Schuß

ab, der dieſe auf der Stelle tötete. Darauf
richtete der Mörder die Waffe gegen ſich ſelbſt
und tötete ſich durch einen Kopfſchuß.

hindenburg an den Sangerhäuſer
Kriegerverband

Sangerhauſen, 15. Juni.
Zu ſeinem 50jährigen Jubiläum hatte der

greiskriegerverband an den Reichspräſidenten ein
duldigungstelegramm gerichtet. Jetzt traf die
Antwort ein. Der Reichspräſident hat ein eigenes
hand ſchreiben an den Verband gerichtet, in
dem es heißt: „Dem Kreiskriegerverband Sanger-
hauſen am Kyffhäuſer für die treuen Grüße
meinen herzlichen Dank, den ich verbinde mit
meinem Glückwunſch für den freudigen Anlaß.
v. Hindenburg.“
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Halleſche Zeiung
Sonnabend

Halle, 15. Juni 1929

150 Jahre evangeliſche Kinderpflege

Zur Jubiläumstagung des Reichsverbandes in Dresden
Jn dieſen Tagen iſt in Dresden der

„Evangeliſche Reichsverband für
Kinderpflege“ zu einer Jubiläums-
tagung verſammelt. Der Reichsverband um
faßt ſämtliche evangeliſchen Kinderpflegeverbände
Deutſchlands.

Es gilt, des Tages zu gedenken, an dem vor 150
Jahren die erſte evangeliſche Klein-
kinderbewahranſtalt durch den evangeli-
ſchen Pfarrer Oberlin ins Leben gerufen
wurde. Am 16. Juni 1779 trat dann das einfache
Bauernmädchen Louiſe Scheppler in den
Dienſt des Pfarrhauſes zu Waldbach, im abge
legenen Steintale, an der Grenze von Elſaß undLothringen. Der evangeliſche Pfarrer

Oberlin und ſeine Helferin Louiſe Scheppler

ſtehen am Anfange der evangeliſchen Kleinkinder-
pflege.

Wohl gab es ſchon vor Oberlin allerlei Art
flegeriſcher Maßnahmen im Hinblick auf das
ind. Aber das klare Verantwortungs-
efühl dem Kleinkinde gegenüber, aus ſozialemEmpfinden hevaus, mit erzieheriſchem Willen ver-

bunden, fehlte Auch die großen Reformatoren
hatten auf dieſem Gebiete nichts Neues geſchaffen;
o klar ſie die Bedeutung der Kindererziehung für
as geſamte Wohl eines Volkes erkannten und aus

dieſer Anſchauung heraus Förderer und Begründer
des Volksſchulweſens wurden, an geordnete Ein
richtungen für das Kleinkind dachten ſie nicht. Bei
der ausſchließlichen Hausarbeit der Mutter wußten
ſie das Kleinkind geborgen im Umkreiſe der
Familie.

Das wurde anders, als mit der Erfindung
der Dampfmaſchine die Jnduſtrie ungeahnte
Fortſchritte nahm. Die ſtetig fortſchreitende

Umgeſtaltung der Wirtſchaftsformen

riß auch die Frau, die Mutter mehr und mehr in
das öffentliche Berufsleben hinein. Und damit
begann die Not des Kleinkindes! Es fehlte ihm
gar oft die führende, die bewahrende, und die er
ziehende Liebe. Und als dann der allgemeine
Schulzwang eingeführt wurde, trat klar die Unter-
ſcheidung zutage zwiſchen dem Schulkinde und dem
Kleinkinde. Aus dieſen Tatſachen ergaben ſich
von ſelbſt ganz neue erzieheriſche und ſoziale Auf
gaben dem Kleinkinde gegenüber, und dieſe wur-
den zuerſt von zwei Männern, die zu gleicher Zeit
lebten, erkannt: Während

Peſtalozzi

ſeine tiefen Erziehungsbücher ſchrieb, die bis heute
auf dem Gebiete der Kinderpflege ſo entſcheidenden
Einfluß ausüben, war Oberlin bereits am
Werke. Er ſchuf c nicht in einem Jnduſtrie-
zentrum oder in einer großen Stadt, ſondern in
jenem abgelegenen Steintale, wo durch Krieg
und Seuchen die Armut in elenden Hütten wohnte,
und die Menſchen kaum noch etwas von ſozialem
Willen zur Gemeinſchaft in ſich fühlten. Es iſt er
ſtaunlich, wie umfaſſend Oberlins ſoziales Wirken
für die Dörfer des Steintales war; ſeine Tätigkeit
erſtreckte ſich ſchlechterdings auf alles, was nur
irgend den Gemeinden dienen konnte. Seiner
tiefen religiöſen Ueberzeugung nach konnte er ſich

aber nicht mit der wirtſchaftlichen Geſundung der
Gemeinden begnügen. Das Entſcheidende
war ihm die

ſittlich-religiöſe Hebung

der Steintaler! Und aus dieſer inneren Ein
ſtellung heraus ergab ſich ihm die hingebende Für
ſorge für die Kinderwelt von ſelbſt: Er richtete
Schulen ein. Aber ſein Erziehungswerk war zu
gleich getragen von ſozialem Empfinden und kul
turellem Wollen: Er richtete deshalb auch
Strickſchulen für die Mädchen ein. (Das
Stricken war im Steintal ſo gut wie unbekannt.)
So vereinigten ſich in dieſen Werke ſoziale und
erzieheriſche Beweggründe. In dieſer Kinder-Ge-
meinſchaft bemerkte Oberlin dann Louiſe
Scheppler, die ein beſonderes Geſchick zeigte,
mit den Kleinen umzugehen, und ſo ſtellte er ſie
ganz in den Dienſt ſeiner Sache. Jn ihrer er-
zieheriſchen Begabung verwirklichte ſie
Oberlins Gedanken und gab der Klein
kinderſchule das Gepräge, das ſie im weſentlichen
noch heute hat.

Aus dieſem Anfang abſeits der
großen Welt iſt das bedeutſame Werk geworden,
das ſich heute über die ganze Kulturwelt
erſtreck. Oberlins Wirken für das

Kleinkinderſchulweſen

fand zuerſt in Schottland, dann in Frankreich und
zuletzt auch in Deutſchland Nachahmung.
Heute erſtreckt es ſich über die ganze Erde!

Die erſte deutſche Kleinkinderſchule
wurde durch die Fürſtin Chriſtine von
Lippe-Detmold begründet. Dieſer erſten
Gründung folgten hin und her in deutſchen
Ländern andere. Unter ihnen gewannen die in
Berlin bleibende Bedeutung; am Ende des Jahres
1839 gab es bereits 28 Berliner Kleinkindetr

bewahranſtalten, die 2857 Kinder betreuten!
Die Aufgabe der evangeliſchen Kinder-

pflege ſteht groß und ernſt vor uns. Sie ſſt
Sache der Kirche und damit zugleich Sache der
Einzelgemeinde, Sie iſt

Lebensäußerung des praktiſchen Chriſtentums.

Was in vergangenen Zeiten einzelne chriſt
liche Perſönlichkeiten wie Oberljn für die Kinder
pflege bedeutet haben, däs muß heute die
evangeliſche Kirche für unſer Volk werden!
Die Forderung des Tages heißt: In jeder Ge-
meinde ein Kindergarten, der den heutigen An-
forderungen der Geſundheitslehre und der er
zieheriſchen Werte entſpricht und das alles
durchdrungen vom Geiſte des Evangeliums!

Pfarrer Lutze, Berlin.

Eine Mühle niedergebrannt
Wanzleben, 15. Juni.

Jm benachbarten Seehauſen brach in der
Dampfmühle Bendler ein Feuer aus, dem das
Mühlengebäude und der Getreideſilo zum Opfer
fielen. Nur das Wohnhaus und zwei Speicher
blieben von den Flammen verſchont. Acht Feuer
wehren waren zur Brandſtätte geeilt, die das
Feuer in 7 Stunden löſchten. Der durch Verſiche-
rung gedeckte Schaden beträgt 350 000 Mark.

Evangeliſcher Pfarrertag
Heiligenſtadt, 14. Juni.

Der Evangeliſche Pfarrerverein der Provinz
Sachſen hielt in Heiligenſtadt ſeine diesjährige
7ſp ab. In der Abgeordnetenverſammlung
hielt Pfarrer D. Borchert einen Vortrag über
das Thema „Katechismus und Konfirmanden
unterricht.“ Er führte aus, daß bei aller Wert
ſchätzung von Luthers Kleinem Katechismus der
ſelbe doch dem Konfirmandenunterricht nicht in der
Weiſe zugrunde zu legen ſei, daß er den Gang des
Unterrichts beſtimme. Die drei neuen Geſetz
entwürfe betr. die Diſziplinarordnung der Kirchen
beamten, ihrer unfreiwilligen Verſetzung in den
Ruheſtand und ihrer amtlichen Vertretung in Be
amtenausſchüſſen behandelte der rechtskundige

farrer i. R. MeyerBleicherode. Bei den
Kaſſenberichten wurde auf Antrag des Halleſchen
Pfarrervereins beſchloſſen, die notleidende Pfarrer-
ſchaft in den öſterreichiſchen Landen aus der Kaſſe
des Vereins kräftig zu unterſtützung. Am Abend

ein allgemeiner Familienabend ſtatt,
er die Gemeinde mit der Pfarrerſchaft zuſammenführte. Pfarrer Dr. med. Klei h

vom Forſchungsverein in Wittenberg bot einen
durch Lichtbilder veranſchaulichten Vortrag über
das Thema „EChriſtlicher Glaube und Natur-
zur Generalſuperintendent D. Stolte
hielt die Schlußanſprache.

Der eigentliche PfarrertaGoiteedienſt in der evan

dem der Ortspfarrer,
die Anſprache hielt.

tag begann mit einem
eliſchen Martinskirche, in

S Müller,n den darauf folgendenVerhandlungen bildete nach den nd Se
grüßungen ein Vortrag von Dr. Kleinſchmidt über
die Arbeit des Wittenberger Forſchungsheims den
peeerh h rer nahm neben General

erintendent D. Stolte auch KonſiſtorialpräſidentD. Loh ck- Magdeburg teil. 9 vraſden

Pionierübungen auf der Saale
Könnern, 16. Juni.

An den Saaleufern in der Um
Könnerns herrſcht reges Treiben. Die e
burger Pioniere halten dort ſeit einigen TagenUebun en ab. Beſonders intereſſant war et
Schnellbrückenbauen. Kurze Kommandos ertönen
und ſchon eilen Mannſchaften herbei und bringen
Gummiboote ins Waſſer. Boot an Boot, Steg an
Steg reiht ſich an. Jn zwölf Minuten iſt die
Brücke fertig. Kurz darauf geht die Infanterie
über die geſchlagene Brücke, um ſie einer Be-
laſtungsprobe auszuſetzen. Die Uebun verläuft
programmäßig. ld iſt die Brücke
und die Mannſchaften rücken in ihre Quartiere.

Leere Wohnungen

2. Worbis, 16. Juni.
In dieſer Zeit der Wohnungsnot mutet es

ſonderbar an, daß in Weißenborn, Lüderode
Häuſer frei ſind, die alten Leuten als Ruheſitz
r werden. Die Urſache dürfte darin
liegen, daß nach dem Krieg viel gebaut worden
iſt, weil Unterkunft für die von der ſiedelten
Korbwareninduſtrie benötigten Arbeiter ter
werden mußte, nun aber andererſeits wieder eine
Wer a Abwanderung ganzer Familien einge

e

Sandersleben. Jn der Rodaer Flur wurde
durch einen Hamſterfänger ein weißer, etwa

nen Sie sichwwir
Iauxxus Ieisten. e

Die Oper sind nidit nur die preiswürdigsten, sondern
auch die absolut billigsten Sechszylinder- Wagen auf dem
Oeutschen Markt! Die zweitürige Limousine ist das ideale
VFahrzeug für Beruf, Reise und Vergnügen! Eine erprobte
Konstruktion! Praktisch und schön! Sie Kostet nur 4200 BM.
ab Werk Autosteuer M. 23. pro Monat

ADAM OPEI A. G.. RUSSEESEIM A. M

zwei Pfund ſchwerer Hamſter erlegt.

S e v

roduktteeit
ind Siegunterwegs“? Ist Zeit nicht Geld

Wie pft leiden Sie unterden Unbilden der Witterung und unter den
WMüängeln der öffentlichen Verkehrsmittel? Isſ Dre-Gesundheil

mi wertwollstes Gut!?
Wie oft heurteilen Sie nicht selbst die Tüchtigkeit und die Prfölge

IhrerMitmenschen danach, ob sie ein Auto haben oder nich
Bringen Ansehen und Kredit nicht auch IIIVEMN 7Zinsen

Wie oft haben Sie schonjene Glücklichen beneidet, die nach des Tages
Mühen am Steuer ihres OPELmit Frau und Kind ins Grüne
fahren?Brauchen nicht auch SIFsolcheStunden der Erhahngl?

v
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General-Vertretung: Otto K
Halio (Saalo]), Fabrik für Kraftfahrzouge, Moerseburger Strasse 40.
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Halleſche Zeitung. Sonnabend, 15. Juni.

Kulturverbeſſerung der Kirchen-
ländereien

Wiederholt hat das Evangeliſche Konſiſtoriumder erieg Se auf die Notwendigkeit hin-
ewieſen, daß in der gegenwärtigen Zeit der Geldknappheit die Kirchengemeinden ſich größter

Sparſamkeit befleißigen und ihre Ausgaben
auf das Notwendigſte beſchränken. Dazu gehört
auch, daß bei der Vornahme von Kulturverbeſſe
rungen, insbeſondere Dränagen, nur ſolche
Anlägen durchgeführt werden, die mit möglichſt
geringem Koſtenaufwand einen nachhaltigen Er-

verſprechen. Die Kirchenbehörde empfiehlt
r den Kirchengemeinden der Provinz Sachſen,

einer Anregung des Kulturbauamts ent-
ſprechend, in allen Fällen, wo eine Kulturverbeſſe-
rung geplant iſt, dem zuſtändigen Kulturbauamt
die Verbeſſerungsentwürfe zur Prüfung vor-
zulegen, damit unzweckmäßige Arbeiten vermieden
werden.

Eine neue Landwirtſchaftliche Schule

br. Heiligenſtadt, 14. Juni.
Die Landwirtſchaftskammer der Pro

vinz Sachſen in Halle plant, in Heiligenſtadt eine
landwirtſchaftliche Winterſchule zu errichten.
Das Stadtverordnetenkollegium der Stadt ſtimmte
in ſeiner letzten Sitzung dieſem Plane zu und iſt
bereit, Schulräume bereitzuſtellen und die Koſten
für Heizung, Beleuchtung und Reinigung aus

Die Ausführung von Pflaſterarbeiten, Anfuhr von rund
53 000 ntner Steinmaterialien (Großpflaſter und Bord-
ſteine), ſowie Lieferung und Anfuhr von rund 1710 ebm

es nach dem Gemeindeweg von Nirditz nach Unter
z im Wege der öffentlichen Verdingung in ein

geb

ſ

t zagen werden.el unterlagen können vom unterzeichneten Kreis
bayamt gegen porto und beſtellgeldfreie Einſendung von0,50 R gen werden.

Die Angebote ſind auszufüllen, unterſchriftlich zu voll
ziehen und verſchloſſen mit entſprechender Aufſchrift ver
ſehen, zum

nner“tag, den 20. Juni, vorm. 1018 Uhr
dem Kreisbauamt, Abt. Tiefbau, Kreishaus Zimmer 44 einzuſenden woſelbſt ſie in Gegenwart etwa erſchienener Be

Weiß her 12. Juni 1929
eißenſels, den 12.4 Kreisbauamt: Abt. Tiefbau.

F n dem l über das Vermögen der Firma
Neue lſer Schuhfabri G. m. b. H., Weißenfels,
i mit der Tagesordnung:h des Konkursverwalters über den gegen
w and des Verfahrens auf den 28. Juni 1929,
10 vor dem uncerzeichneten Amtsgericht anberaumt
worden. Jn em Termine gen a die nachträglich
angemeldeten Forderungen gepr werden.

BDoißenfelsz, den 11. Juni 1929. Amtsgericht.

tragVertreter: K. Albert Hess e
Wolssenſels, Leopold Kell Straße 4.

Voertroterbesueh unverbindlich,eine Postkarte genügt. l
C. II

Von Sanntag, den 16. Junl bis elnsehl. Sonntag,
ben 23. Jan findet unser dies jähriges

brobes (ogelsehiehen

statt. Der Festplatz ist mit Volksbe-
lustigungen äller Art reich besetzt, u. a.

ſilesenrad, Krinoline, Kettentlieger, Luftschauxkel,
Kinderkarusseill, Schaugeschäfte mit den neuesten

Attraktlonen, GlUcksräder, Splelbuden usw.

Sonntag, den 16. Juni, von 15 Uhr an im
Schützenhaus- Garten

Freikonzoert,
Mittwoch abend

Konzert d. gesamten
städtisch. Orchesters

mit umination und großem Feuerwerk

Wir laden die gesamte Einwohnerschaft
von Stadt und Land herzlich ein.

Die Vorsteher
der Schützengesellschaft m. gez. Gewehr.

Baàackerei
zu pachten oder zu kaufen geſucht. An
gebote mit Preis und Umſatz erbeten an
F. Blüschke, Weißenfels, Schloßgarten.

mit 3 Schaufenster, 40 qm, passend
für Haus-, Küchengeräte und Spiol-

strabe. sofort zu vermieten.
waren. in Leuna Rössen, Haupt

fragen unter P. W. 3002 an die Filiale der H. Z. in Weißenfels

eigenen Mitteln zu beſtreiten. Einen Varzuſchuß
von 2000 Mark jährlich leiſtet der Kreis Heiligen-
ſtadt. Die Schule ſoll zum 1. April 1930 eröffnet
werden.

Merſeburg
S Falſche Agenten. Von Hauſierern wird ver

ſucht, den Hausfrauen für ſogenannte „Gas-
ſparer“ Geld abzulocken. Teilweiſe wird mit der
unwahren Behauptung gearbeitet, die Leute ſeien
von der Werksverwaltung geſchickt. Ver
waltung der ſtädtiſchen Werke teilt dazu mit, daß
53 ſämtlichen Angeſtellten mit ordnungsmäßigen
lusweiſen verſehen ſind. Wer feſtſtellen will, ob

Brenner gut oder ſchlecht ſind, wendet ſich am
beſten an das Gaswerk ſelbſt.

Lebensmüde. Der Jnbvalide Scheffler
wurde in ſeiner Wohnung tot aufgefunden. Der
rn entſtrömte ſtarker Gasgeruch. Scheffler,
der ſeit langer Zeit leidend war, hatte den Gas
hahn geöffnet und ſich dann zum ewigen
Schlaf in den Stuhl geſetzt.

Weißenfels
Kirchliche Uachrichten

der evangeliſchen Gemeinde Weißenfels-Altſtadt.
Gottesdienſt am 3. Sonntag nach Trinitatis.

(Kollekte für Evangeliſation in der Provinz Sachſen.)
Stadtkirche St. Mariä: Vorm. 9 Uhr Beichte und Abend-

mahl, Pfarrer Bourwieg. Vorm. 10 Uhr Gaſtpredigt, Hilfs-
prediger Bornitz aus Benndorf bei Helbra. Vorm. 11 Uhr
Kindergottesdienſt, Superintendent Moering. Sonnabend,
den 15. Juni, abends 8 Uhr in der Schloßkirche: Wochen
endfeier, Pfarrer Bourwieg. Lutherkirche: Vorm. 10 Uhr
Predigt, Pfarerr Graichen, Untergreißlau. Evang. Ge
meinſchaft: Dienstag abend 8 Uhr im Saale des „Schützen“

Die

Bibelſtunde, Superintendent Moering. Evang. Männer-
verein: ittwoch abend 8 Uhr im „Schützen“, Pfarrer
Bourwieg. Evang. Jungmännerverein: Donnerstag abend
8 Uhr im „Schützen“. Evang. Frauenverein: Donners

abend 8 Uhr im Saale des „Schützen“. Evang. Jung-
mädchenverein' in Salem: Sonntag abend 8 Uhr Verſamm-
lung. Bibelbeſprechung (ältereGruppe).

Donnerstag abend 8 Uhr

Großzügiges Wohnungsbauprogramm. Die
Gemeinnützige Baugeſellſchaft für Angeſtellte des
Ammoniakwerkes beabſichtigt, in Weißenfels für

etwa 100 Wohnungen zu
errichten. ie Stadt hat bereits Gelände koſten
los zur Verfügung geſtellt.

Stadionweihe. Morgen, Sonntag nach-
mittag findet die feierliche Einweihung des neu
errichteten Weißenfelſer Stadions, das hinter den
Sportplätzen des Weißenfelſer Turn und Raſen-
ſportvereins am Fuße des Poetenweges entſtanden
iſt unter Beteiligung aller nationalen Sport
vereine und Geſangsvereine ſtatt. Trotz der
Schwere der Zeit hat die Stadt damit unſerer
Jugend eine würdige Uebungsſtätte geſchaffen.

Weißenfelſer Vogelſchießen. Gleichzeitig mit
der Einweihung des Weißenfelſ Stadions beginnt
auch am Sonntag nachmittag das Vogelſchießen, das
die Schützengeſellſchaft alljährlich veranſtaltet. Die
Schützen verſammeln ſich um 12.830 Uhr beim
„Sächſiſchen Hof“, marſchieren von dort aus zur
Einholung des Königs nach der Kleinen Kaland-
S um ſich von da aus dem Feſtzug zum
Stadion anzuſchließen. Nach der Einweihung des
Stadions begeben ſich die Schützen im Zuge zum
Schützenplatz. Das Feſt dauert in dieſem Jahre
von Sonntag, 16., bis Sonntäg, 23. Juni. Am
Mittwoch, 19. Juni, iſt abends Konzert mit großem
Feuerwerk. Auf dem Schützenplatz iſt inzwiſchen
kine große Buden- und Zeltſtadt entſtanden.

Gaſtpredigt. Jm Hauptgottesdienſt in
der Marienkirche am morgigen Sonntag
wird der Hilfsprediger Bornitz aus Benndorf bei
Helbra ſeine Gaſtpredigt halten.

Sterbefall. Frau Selma Kerſtan, geb.
Korch, 70 Jahre alt, Leißling.

Zeitz
Meiſterprüfungen. Die Meiſterprüfung be

ſtanden im Schuhmachergewerbe Otto Geit-
ner aus Weidau und Walter Pohle aus Theißen.
Die Prüfung im Schneiderhandwerk beſtand
Walter Roth in Kretzſchau und die Meiſterprüfung
im Klempner- und Jnſtallateurge-
werbe Walter Peukert in Zeitz.

Wildhegebeſchluß der Zeitzer Jäger. Bei einer
Zuſammenkunft in Geußnitz faßten 36 Jagdpächter
und Jäger den Entſchluß, bis zum 15. Auguſt dieſes
Jahres keinen Rehbock zu ſchießen. Sollten Jäger
dieſe freiwillige Vorſchrift übertreten, ſollen ſie
zu keiner Jagd mehr eingeladen, auch ihre Jagd
nicht mehr beſucht werden.

Evangeliſcher Bund. Jn der Jahreshaupt-
verſammlung wurde für den ſcheidenden 1. Vor-
ſitzenden Pfarrer Dr. Mühlmann, der als Super-
intendent nach Liebenwerda geht, Pfarrer Fiſcher
einſtimmig als 1. Vorſitzender gewählt. Zu dem in
Zeitz ſtattfindenden großen GuſtavAdolf-Provin-
zialfeſt wurde aus eigenen Mitteln eine Spende be
willigt.

Sangerhauſen
Sonnenwendfeier. Am Sonnabend, 22. Juni,

findet auf dem Auerberge bei Stolberg die dies
jährige Sonnenwendfeier des Kreis-Jung-
landbundes Sangerhauſen ſtatt. Jung-
bauernmeiſter Jucker, Görsbach, wird die Be-
grüßungsanſprache halten und über die Be
deutung des Tages ſprechen. Die einzelnen Orts

ruppen übernachten dann in den nächſten Ort-
chaften, um am 26, Juni entweder eine Wande-

rung nach der Nordhäuſer Talſperre, Sägemühle
Hermannsacker, Rottleberode oder eine Beſich-
tigung der Kreisviehweide Hänchen bei Mägde
ſprung vorzunehmen.

Mitteldeutſche Poſtagententagung. Eine
Tagung der PoſtagentenBezirksvereine Erfurt,
Magdeburg, Braunſchweig, Leipzig, Chemnitz und
Halle findet hier am 23. Juni ſtatt. Ein ge
ſelliges Zuſammenſein, das am 22. Juni, 6 Uhr
abends im Hotel Preußiſcher Hof“ ſtattfindet, ſoll
die Tagung einleiten. Am 238. Juni, 6 Uhr
morgens folgt eine Beſichtigung des Sanger-
häuſer Roſariums und um 10 Uhr beginnt dann
ebenfalls im Preußiſchen Hofe“ die eigentliche
Tagung.

Aſchersleben
k. Streik. Hier ſtreiken ſchon ſeit langer Zeit

die Klempner. Bis jetzt iſt es leider noch zu keinerEinigung gekommen. Beſonders argenn macht

ſich der Streik für den Neubau des Jnvalidenheims
auf der Burg bemerkbar, wo ſämtliche Klempner
und Jnſtallationsarbeiten ſeit geraumer Zeit ruhen.
Die Eröffnung des Jnvalidenheims wird dadurch
ſtark verzögert.

Schwere Exploſion
Leipzig, 15. Juni.

Bei der Firma Schweizer Oppöer in Leipzig-
Eutritzſch ereignete ſich ein folgenſchwerer Un
glücksfall. Zwei Arbeiter waren mit dem Ver
ſchneiden von Röhren beſchäftigt, als plötzlich eine
der Röhren explodierte, wobei ein Arbeiter
beide Hände verlor. Außerdem wurde er von einem
Eiſenſtück ſchwer am Oberſchenkel verletzt, ſo daß
er kurz nach dem Unfall ſtarb. Ein zweiter Ar
beiter wurde durch den Luftdruck mehrere Meter
weit fortgeſchleudert, kam jedoch ohne
Verletzungen davon. Als Grund der Exploſion
vermutet man, daß ſich exploſive Stoffe in der
Röhre befunden haben.

Wochenprogramm der „Mirag“

vom 16. bis 22. Juni 1929
Regelmäßig wochentags: 10.55 Baumwolle, amerikaniſche

etalle, 10.10 Wetter, Verkehr, 10.20 Tagesprogramm, 10.25
unkwerbenachrichten, 15.30 Baumwolle, Landwirtſchaft,
aufende nd e ren i Zuckerbericht, Berliner Zeitung, 11.45 elter, aſſerſtand, 12 Mittagsmuſik,

12.50 Funkwerbenachrichten, 12.55 Zeit, 13.15 Preſſe, Börſe,
13.25 Del-Notiz, Butter, Deviſen, Metalle, Schrott.

Sonntag, 16. Juni: 8.30: Orgelkonzert. 9.00: Morgen
feier. 9.45: Glückwunſchruf der Mirag. 11.00: Ueber
tragung des Promenadenkonzertes aus der Trink- und
Wandelhalle in Eiſenach. 12.00: Dr. Hermann Groß,
Leipzig: „Die pflanzlichen und tieriſchen Rohſtoffe der
Erde.“ I. 12.30: Dr. Walter Lauge, Leipzig: „Ernſtes und
Heiteres aus dem muſikliebenden Vrti. „Von
Meeresſtille und glücklicher Fahrt.“ (Mendelsſohn.) 13.00:
Dipl.-Landwirt A. Kermann, Pößneck: „Entwicklung und
gegenwärtiger Stand der Landwirtſchaftsberatung.“ 13.30:
Wieſenbaumeiſter E. W. Rodemann, Veipzig: „Die Grün-
landbewäſſerung im Sommer.“ 14.15: Uebertragung der
Einweihungsfeier des Weißenfelſer Stadion. 14.45: Muſik
ſchriftſteller Ernſt Smigelſki, Leipzig: Die Klangfarbe der
Orcheſterinſtrumente.“ II. „Familie der Streichinſtrumente.“
(Cello, Baß.) 15.15: Schallplattenkonzert. 16.00: Paul Ernſt
aus eigenen Schriften. Geſchichten von deutſcher Art. 16.45:
Konzert der Konzertina- Vereinigung erplanitz bei
Zwickau i. Sa. 17.45: Prof. Hugo Steiner-Prag, Leipzig:
„Jm Hafenviertel von Liſſabon.“ 18.15: Generalintendant
Dr. Franz Ulbrich, Weimar: „Goethes Fauſt auf der Wei-
marer Bühne.“ 18.45: Dr. Ernſt Latzko, Leipzig:
führende Worte zur nachfolgenden Opernübertragung. 19.00:
Uebertragung aus dem Deutſchen Nationaltheater, Weimar:Danadietrig. Oper in drei Akten von Siegfried Wagner.
22.15: Zeitangabe, Preſſebericht und Sportfunk. Anſchließend
bis 00.30: Tanzmuſik.

Montag, 14. Juni: 12.00--13.45:
13.5: Glückwunſchruf der Mirag.
Deutſchen Landwirtſchaftsrates. 15.00: Dr. Arno Schiro
kauer, Leipzig: Literariſche Umſchau: Literariſche Zeit
ſchriften.“ 16.00: Stud.Rat Friebel, Lektor Mann: Eng
liſch. (Kulturkundlich-literariſche Stunde.) Deutſche Welle,
Berlin.) 16.30: 18.30--18.55: Stud. Rat Friebel,
Lektor Mann: Engliſch für Anfänger. Deutſche Welle,
Berlin.) 18.55: Arbeitsnachweis. 19.00: Geh. Rat Prof.
Dr. Wilhelm Oſtwald: „Die Pyramide der Wiſſenſchaften.“
IV.: „Die energetiſchen Wiſſenſchaften.“ 19.30: Ernſt Vol-
behr, Tropenmaler, München: „Tropiſche Landſchaft und
Menſchen in Java.“ 20.00: Ketelbey mit eigenen Werken.
21.00: Die Nacht vor dem Beil. Drama in neun Bildern
von Alfred Wolfenſtein. 22.30: Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſebericht und Sportfunk. Anſchließend bis 24.00:
Tanzmuſik.

Dienstag, 18.
14.05:

Schallplattenkonzert.
14.05: Mitteilungen des

Juni: 12.00--13.45: Schallplattenkonzert.
Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem

Büchermarkt. 15.15: Muſikaliſche Kaffeeſtunde (Schallplatten)
mit Funkwerbung. 16.30: Bunte Muſik. 18.05: Frauen
a Frau Pearl Metzelthin, Newyork: „Die berufstätige
rau in Amerika.“ 18.30--18.55: Lektor Claude Grander,
rtrud van Eyſeren: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.

(Deutſche Welle, Berlin.) 18.55: Arbeitsnachweis und Funk
werbenachrichten. 19.00: Fritz Schelle, Leipzig: „Sport und
Kleidung.“ 19.30: Reg.Rat Dr. Fri Kaphahn, Dresden:
„Ueber Spanien und Portugal.“ „Süd-Spanien.“ I. 20.00:
mit eigenen Werken. 21.00: Aus den Shakeſpeare- Vorträgen
Wettervorausſage und Zeitangabe. 20.05: Serge Bortkiewicz
von Guſtav Landauer: Hamlet. 22.00 Zeitangabe, Wetter
vorausſage, Preſſebericht und Sportfunk. Anſchließend bis
24.00: Tanzmuſik.

Mittwoch, 19. Juni: 10.50: Dienſt der Hausfrau. Frau
Margret Schlüter, Halle: „Angewandte Rhythmik im Haus
halt“. 12.00: Schallplattenkonzert. 13.45: Glückwunſchruf
der Mirag. 14.00: Funkwerbenachrichten. 14.15: Jtalieni
ſcher Unterricht. 15.00: Für die Jugend: „Brüderchen undSchweſterchen“, ein Märchenſpiel von M. Dietrich Muſik

unvon Fritz Kaulvers.) 16.30: Konzert. (Leipziger funk
Orcheſter.) 17.45: Funkwerbenachrichten. 18.05: Arbeits
marktberichh des Landesarbeitsamtes Sachſen. 18.20:
Wettervorausſage und Zeitangabe. 18.30: Spaniſch für An
fänger. 18.55: Arbeitsnachweis. Jnſpektor Otto
Krüger, Merſeburg: „Die Oberweißbacher Bergbahn“. 19.30:
Privatdozent Dr. Karl Thalheim, Leipzig: „Bevölkerung
und Wirtſchaft.“ II.: „Die Anziehungskraft des leeren
Raumes.“ (Einwanderungsproblem.) 20.00: Balladen, ge

v K ä Alfred Kaſe, vonHoſe grade n VBidchnere dte einen ar 6

Ein

irre C. F. Ritter

Kleine Provinz- Nachrichten
ri. Nienburg. Hier wurde ein Kahn erba

der den größten Saalekahn d.ſtellt. Er beſitzt eine Trgo iſi von 501
Nach Schifferbrauch war er bei dem Antritt ſein
erſten Fahrt mit Girlanden geſchmückt.

Bitterfeld. Der Bau des neuen Kranken
hauſes iſt im vollen Gange. Die Kräftanlän,
iſt bereits fertiggeſtellt. Man rechnet mit der In
betriebnahme des Krankenhauſes am 1. Oktober

K. Köthen. Die Verpachtung der Kirſchen,
nutzung an den Kreisſtraßen ließ deutlich er.
kennen, wie der durch den harten Froſt an.
gerichtete Schaden iſt. Auf vielen Strecken wurden
gar keine Gebote eben, da überhaupt kein
Be vorhanden iſt. r Geſamtpachterlös, der
ſchon bis zu 20 000 Mark gebracht hat, ſtellte ſich
in dieſem auf 4000 Mark.

ri. Kalbe aale). In der Nienburger Straße
ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Ein hieſiger
Motorradfahrer r voller Fahrt in
eine Gruppe ſpielender er hinein. Hierbei
wurde ein 12jähriges Mädchen eriſſen und
beſinnungslos mit einem ſchweren Schädelbruch in
Krankenhaus eingeliefert.

Dommitzſch. Die Tote, die am 28. Mai 1929
in Wörblitz bei Dommitzſch gelandet wurde, iſt als
die Frau i die Kunz geb. Mehlhorn aus
Merzdorf bei Rieſa feſt t worden.
Hrn erſtere h i en Tagen fand die

pangsverſteigerung der hieſigen Porgzellanfahritſtatt. Von der Kreisſparkaſſe Oſchersleben n
ein Gebot mit 23 000 Mark abgegeben. Die Ge-
ar mit den Maſchinen einen Wert von
rund 000 Mark.

Weſteregeln. Auf dem Alkaliwerke wurde der
Zugführer Haſſe nach dem Entladen von Kohlen“
zwiſchen eine Klappe und eine Lowre gedruückt,
Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß der Tod auf
der Stelle eintrat.

Würchwitz. Jn den Wirtſchaftsgebäuden des
Gutsbeſitzers Schneider wurde ein Einbruch ver-
übt. Offenbar hatten es die Diebe auf Geflügel
abgeſehen. Geſtohlen wurden 36 Hühner, die ſie
nur mit einem Wagen wegſchaffen konnten. Es
handelt ſich um wertvolle Hühner, die durchſchnitt-
lich 6--7 Pfund wogen.

Volkstümliches Konzert. Kapelle Agunte, Dresden.) 22.
Zeitangabe, Wettervorausſage, Preſſebericht und Sportfunk,
Anſchließend: Tanzmuſik.

Donnerstag, 20. Juni: 12.00: Schallplattenkonzert. 13.45:
Glückwunſchruf der Mirag. 14.00: Funkwerbenachrichten.
14.15: Vücherbeſprechung der Sächſiſchen Landesbibliothe
Dresden: Dr. Hofmann: „Reiſeliteratur“. 16.30: Konzert.
(Leipziger Rundfunk-Orcheſter.) 17.45: Funkwerbenachrichten,
13.00: Anſprachen von Führerinnen des Weltbundes für
Frauenſtimmrecht und Staatsbürgerliche Frauenarbeit aàn-
läßlich des Jubiläumskongreſſes in Berlin. Verbindende
Worte von Adele Schreiber, M. d. R. (Uebertragung von
der Funkſtunde A.-G., Berlin.) 18.25: Wettervorausſage
und Zeitangabe. 18.30: Spaniſch für r 18. 55:Arbeitsnachweis. 19.00: Dr. Hanns Müller, Leipzig: „Der
Kampf mit der Arbeitsloſigkeit in England.“ 19.30: Ober
Studiendirektor Dr. Johannes Prüfer, Leipzig: „Eltern-
ſprechſtunde.“ 29.00: Chorkonzert, Gemiſchter Chor des
Muſik-Vereins Dresden-Nord. (Uebertragung aus der
„Großen Wirtſchaft“, Dresden.) 21.90: Zwei luſtige Ein
akter: J. „Beſuch um Mitternacht“, Komödie in einem Akt
von Ludwig Hirſchfeld. II. „Liebe und Abenteuer“, Luſt
ſpiel von ura. 22.00: Funkpranger.
Wettervorausſage, Preſſebericht und Sportfunk.
Funkſtille.

Freitag, 21. Juni: 12.00: Schallplattenkonzert. 13.45:
Glückwunſchruf der Mirag. 14.00: Funkwerbenachrichten
15.15: Stunde der Hausfrau mit Funkwerbung und Schal'-
platten. 16.30: Deutſche Hausmuſik. 18.05: Sozialverſiche
rungsrundfunk (Jnvaliden, Kranken, Angeſtellten, Arbeits
und Unfallverſicherung). 18.20: Wettervorausſage, Zeit
angabe und Funkwerbenachrichten. 18.30: Engliſch für Fort-
eſchrittene. 18.5: Arbeitsnachweis. 19.00: Prof. Dr. Paul

iegner, Leipzig: „Erzeugung von Tieftemperaturen; Kälte
und Eismaſchinen.“ I. 19.30: Oberſchulrat Kurt Wehner,
Leipzig. „Bilder aus dem Schulleben.“ (Unterſtufe.) 20.00:
Militärkonzert. (Vusgeführt von der Kapelle des 3. Batl.
11. Sach Jnf.-Regts. 21.15: Aus der zeitgenöſſiſchen
deutſchen Literatur: J. Anna Seghers: Aus dem Roman
„Aufſtand der Fiſcher von St. Barbara“. II. Joe Lederer:
us dem Roman „Das Mädchen George“. (Sprecherin:

Charlotte Jahn, Dresden.) 22.00: Zeitangabe, Wetter-
vorausſage, Preſſebericht und Sportfunk. 22.30: Funkbrettl,

Sonnabend, 22. Juni: 11.00: Anläßlich der 150-Jahr-
feier des National-Theaters in Mannheim Uebertragung del
Feſtaktes im Ritterſaal des Schloſſes zu Mannheim. (Vor
trag: Generalintendant Prof. Leopold Jeßner, Berlin.)
12.00: Schallplattenkonzert. 13.45: Glückwunſchruf der Mirag.
14.00: Funkwerbenachrichten. 14.15: Schallplattenkonzert
15.00: Baſtelſtunde für die Jugend.
Bach.) 16.00: Praktiſche Rechtskunde.

erichtsrat Paul Gäbler und Amtsgerichtsrat Dr. Paul
ayer, Dresden: „Mietzins.“ II. 16.30: Kurkonzert Bad

Dürrenberg a. S. (Städt. Orcheſter Weißenfels a. 7
Dirigent: Muſikdirektor F. Thiede.) 18.00: Funkwerbenach-
richten. 18.05: Funkbaſtelſtunde. 18.20: Wettervorausſage
gabe und Arbeitsnachweis. 18.30:

nfänger. 18.55: „Das Erwachen der Frauen ferner
Völker.“ Veranſtaltung anläßlich des internationalen Kon
greſſes des Weltbundes für Frauenſtimmrecht. Adele
Schreiber Krieger ſtellt hervorragende Teilnehmerinnen des
Weltparlaments der Frau vor. 19.45: Zum 70. Geburts-
tag Heinrich Sohnreys. (Sprecherin: Hildegard Aſtgard-
Seidmann. Einleitender Vortrag: Dr. Felix Zimmermann,
Dresden.) 20.15: Luſtiger Abend. (Mitwirkende: Max
Küttner ſGeſang] und das Leipziger Rundfunkorcheſter.
Dirigent: Hilmar Weber.) 22.00: Zeitangabe, Wettervoraus-
ſage, Preſſebericht, Bekanntgabe des Sonntagsprogramms
und Sportfunk. 23.00--0.30: Tanzmuſik.

(Sprecherin: Suſanne
Verfaßt von Land
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139 c Halle, 15. Juni 1929S SchlußkampfumdieHandballmeiſterſchaft enJ Die Kämpfe in der europäiſchen Zone um den

Naudsnortf Runde Va r r r Die dritteGedenkfeier des B. D. R. in Bad Schmiedeberg

Anläßlich der GefallenenGedenkfeier hat der
Bund Deutſcher Radfahrer eineJugend, Alters und Vereinswanderfahrt für den
15. und 16. Juni nach Bad Schmiedeberg ge
legt. Dort ſteht, umgeben von wuchtigen Eichen,
Buchen und Fichten, das Bundesdenkmal, der
Stein der Treue, der vor ſechs Jahren
für die im Weltkriege gefallenen Mitglieder des
B. D. R. errichtet worden iſt.

Die Gedenkfeier wird durch ein vielſeitiges
Saalſportfeſt am Sonnabend, 15. Juni, eingeleitet,
bei dem Jugendwettkämpfe im Schulreigen aus
getragen werden. Der Gau und Kreismeiſter im
Zweierkunſtfahren. ſowie der CGaumeiſter im
Sechſerkunſtreigen, beide aus Halles Mauern,
werden ihre Kunſt ebenfalls dort zeigen. Sehr
intereſſant wird ein Draiſinenreigen in
Biedermeiertracht und ein Zweier-Radballſpiel
ſein. Einen Feſtprolog ſpricht Frl. Käthe Weber-
Halle; Anſprachen halten der Bundesvorſitzende
Mooshagen- Berlin ſowie deſſen Stellver
treter Niſſen Hamburg und der Landesver-
bandsvorſitzende Hauffe- Dresden. Nach Be
endigung des Saalſportfeſtes findet ein Fackelzug
durch die illuminierte Stadt mit anſchließendem
Feſtkonzert auf dem Marktplatz der geſamten
Kurkapelle ſtatt.

Am Sonntag vormittag 11.30 Uhr findet auf
dem Marktplatz nach einem Konzert und der Be
grüßung der eintreffenden Wanderfahrer die
große GefallenenGedenkfeier ſtatt, bei der wieder
halleſche Mitglieder des B. D. R. mitwirken
werden, denn Halle als Sitz des Denkmals-Aus-
ſchuſſes veranſtaltet die ganze Feier.

Da außerordentlich zahlreiche Meldungen vor-
liegen, verſpricht auch die Veranſtaltung einen
großen Umfang anzunehmen, zumal auch
viele prominente Vorſtands mitglieder ihre Teil-
nahme zugeſagt haben. Die Abfahrt der Sonn
abendgruppe zu der Einzelwanderfahrt erfolgt
vormittags 9 Uhr vom Fahrradhaus Schöning,
obere Steinſtraße, die der Sonntagsgruppe um
5.30 Uhr von der Hindenburgbrücke.

PNPuSsensp ort
Meiſterſchafts- Entſcheidung Wacker gegen 98

Am kommenden Sonnabend findet abends 7.15

Uhr auf dem Wackerſportplatz an der Deſſauer
Straße das für die diesjährige Gau Meiſterſchaft
letzte entſcheidende Verbandsſpiel zwiſchen Wacker
und 98 ſtatt. Es hätte vor Wochen wohl kaum je
mand für möglich gehalten, daß Wacker darauf an
gewieſen ſein würde, ausgerechnet ſein letztes
Verbandsſpiel noch ſiegreich beenden zu müſſen,
um in dieſem Jahre den Gau-Meiſter-
ſchaftstitel zu erhalten. Dieſe 10. Gau-
meiſterſchaft iſt den Wackeranern zweifellos be-
ſonders wertvoll und man kann ermeſſen, mit
welcher Begeiſterung die BlauWeißen dieſen
Kampf aufnehmen werden. Leicht wird ihnen
allerdings der Sieg durch die techniſch ebenfalls
vorzüglichen er nicht gemacht werden. Am
kommenden Sonnabend iſt demnach mit einem
Spiel zu rechnen, das weit über dem Durchſchnitt
ſteht.

Die erſte Runde um den V. M. B. V. Pokal
Das, alte Spieljahr iſt noch nicht völlig ab-

geſchloſſen, aber ſchon beginnt auch das neue mit
den üblichen Spielen um den V. M. B. V. Pokal.
Da in dieſem Jahre nur zwei Vereine ihre Teil-
nahme nicht zugeſagt haben, ſo liegen mehr als
50 Mannſchaften in dem Rennen um den
Pokalmeiſtertitel. Vorerſt greifen die
Ligamannſchaften jedoch nicht ein, ſondern man
läßt erſt einmal die unterklaſſigen Mannſchaften
unter ſich. Am Sonntag ſtehen ſich 44 Mann-
ſchaften gegenüber. Die Spiele werden in dieſem
Jahre wegen der ſtarken Beteiligung in vier
Gruppen durchgeführt (im Vorjahr waren es
deren drei).

In der erſten Gruppe ſtehen ſich am
Sonntag folgende Mannſchaften gegenüber:
Mücheln T gegen Reichsbahn I, Könnern gegen
Nietleben, Sportluſt Teutſchenthal gegen Lettin,
Wegwitz gegen Zöſchen und Zörbig gegen Blau-
Weiß.

Jn der zweiten Gruppe: Schiepzig gegen
Giebichenſtein, Osmünde gegen Freya-Paſſendorf,
Querfurt gegen Beunga, Holleben gegen Wans-
leben und Langenbogen gegen Bennſtedt.

Jn Gruppe drei: Eliſe-Mücheln gegen
RKöſſen, S. V. Landsberg gegen Halle 10910,
Vraunsdorf gegen Poſt, Salzmünde gegen Cröll
witz, Rothenburg gegen Alsleben und Obhauſen
gegen Stedten.

Jn Gruppe vier: Eisdorf gegen Olym-
via, Oberröblingen gegen P. S. V., Zappendorf
gegen Amsdorf, Wettin gegen Jahn-Landsberg,
Vahnhof Teutſchenthal gegen V. f. L. Dölau.

Bereits heute abend 6.45 Uhr ſpielen Neumark
und Meuſchau in Neumark. Die Spiele werden
auf den Plätzen der zuerſt genannten Vereine
ausgetragen und beginnen mit wenigen Aus
nahmen alle um 4 Uhr nachmittags.

Geſellſchaftsſpiele tragen aus: V. f. R. Reide
burg gegen WackerHelbra und Olympia II gegen
Schwarzgelb Weißenfels.

Verbandsſpiele in der Reſerveklaſſe: Wacker
gen Sportfreunde, Eintracht gegen Boruſſiag.
In der 2a-Klaſſe: 96 III gegen 88 III.

König Fuads „Nachhut“

Verſchiedene Städte Deutſchlands werden in den
nächſten Tagen ebenfalls Beſuch aus Aegypten er
halten. Eine Auswahlmannſchaft des Pharaonen-
landes, die ſich aus den beſten Spielern der
Spitzenvereine Aegyptens zuſammenſetzt, hat ihr

in Deutſchland angekündigt. BeimErſcheinen

Das Frühjahr bringt die großen Ereigniſſe im
deutſchen Sport. Sowohl im Fußhball wie im
Handball werden die letzten Entſcheidungen ausge
tragen. Einſt war Halle an dieſen Ereigniſſen ſtark
beteiligt. Jm Handball ſpielte unſere Stadt bis
vor kurzem die erſte Rolle in Deutſchland. Durchdie großen e des a Polizei

eſaß Halle lange Zeit den
u die Hochburg des deutſchen Handballſportes

zu ſein.
Das iſt ſcheinbar nicht mehr der Fall. Einmal

nimmt der Polizeiſportverein 77 nicht mehr die
Stelle ein, wie einſt, und die Vereine, die ihn aus
ſeiner Spitzenſtellung verdrängt haben, vermochten
nicht die große Rolle zu ſpielen wie er. Anderer-
ſeits wollen die Sportverbände, ſo der für Halle
zuſtändige Landesverband, der VMBV., und die
Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik. mit den
großen Ereigniſſen auch an anderen Oeien Pro
paganda treiben und verſuchen,! ſich dort ebenfalls
eine ſo große Handballgemeinde wie in Halle her
anzuziehen. Man behauptet nicht ganz zu Unrecht,daß man in unſerer Stadt das ſrohe Handball-
intereſſe durch einſeitige

Bevorzugung Halles

efördert, daß aber der Beſuch in den letzten Spielen
ehr zu wünſchen übrig gelaſſen habe.

Aus dieſem Grunde hatte man auch in dieſem
Jahre das Schlußſpiel um den Handballpokal der
DSB. und um den Hindenburg-Ehrenpreis nach
Leipzig verlegt. Die Gefahr iſt alſo groß, daß
Halle bei Vergebung der oben Sportereigniſſe
künftighin übergangen wird. Es braucht nicht
weiter ausgeführt zu werden, daß damit unſere
Stadt nicht nur einen Verluſt ſportlicher, ſondern
auch wirtſchaftlicher Art erleiden würde.

Noch einmal iſt es gelungen, ein ſportliches Er-
eignis von Bedeutung nach Halle zu bekommen. Be
ſonders ſchwer wiegt es, als diesmal an dem Er-
eignis weder eine Mannſchaft unſerer Stadt, nach
eine ſolches des mitteldeutſchen Verbandes beteiligt
iſt. Einſtmals gab dex Polizeiſportverein unſerer

Deutſchen Fußball-Bund liegt ein Geſuch des
Hamburger Sportvereins um Genehmigung von
fünf Wettfpielen der Aegypter gegen deutſche Ver
eine vor, die auch bewilligt werden dürften. Das
erſte Spiel iſt Mitte Juni gegen den Ham
burger Sportverein vorgeſehen, weitere
Spiele finden u. a. gegen Dresdener Sport-
club und Eintracht- Frankfurt a. M. ſtatt.

Turnen
Ein Sonntag für die Turnerjugend

Von jeher ſchon hat ſich die Turnerſchaft eifrig
um die Pflege der Jugend bemüht, in allen Ver-
einen ſind Jugendabteilungen eingerichtet. So hat
man auch in dieſem Jahre wieder der Jugend einen
Tag gewidmet. Am nächſten Sonntag finden in
den Bezirken Schülerwanderungen, ver-
bunden mit Wettkämpfen, ſtatt. Das amtliche Pro-
gramm beſagt:

Bezirk 1, Halle rechts der Saale: Treffen
aller Abteilungen des Bezirks am Thielenplatz, Ab
marſch um 9 Uhr nach den Pulverweiden, an der
Saale entlang bis zum „Weinberg“, über Geſtüt
Kreuz, Cröllwitz, Tafelwerder in Trotha nach der
Jahnhöhle. Nach Begrüßung Weitermarſch zum
Platz des Giebichenſteiner Turnvereins in der
Felſenſtraße. Anſchließend Kampfrichterſitzung und
Mittagspauſe. Um 2 Uhr allgemeine Freiübungen,
Wettkämpfe, Staffeln und Spiele. Der Platz iſt
für die Oeffentlichkeit freigegeben.

Die Wanderung des Bezirks Halle links der
Saale wurde bereits mitgeteilt.

Für Bezirk Merſeburg Oſt und Weſt iſt
die Schülerwanderung wegen der Kämpfe in Neu
Röſſen aufgeſchoben.Bezirk an mburg und Unſtrut: Treff-
punkt in Naumburg. Bad Köſen und Umgebung
8 Uhr vormittags am Schlachthof. Marſch über
Roßbach nach dem Rödel. Die Freyburger, Lauchaer,
Bad Bibraer und Umgebung treffen ſich um 9 Uhr
bei Balgſtädt, Marſch nach dem Rödel, dort Zu-
ſammentreffen mit Naumburg und Marſch nach
Freyburg.

Die Wanderung der Alten nach der
Schönburg iſt vom 16. Juni auf den 23. Juni ver-
ſchoben.

Cefchrarbleik
Schiedsrichter-Verbandstag

Die Jahrestagung der Schiedsrichter des Ver
bandes Mitteldeutſcher Ballſpiel- Vereine am 6.
und 7. Juli in Weimar wird außer ihrem
geſchäftlichen Teil einen Vortrags- und Lehrabend
bringen, für den ſehr berufene Kräfte gewonnen
ſind. Dr. BauwensKöln, der erfahrene inter
nationale Schiedsrichter, zugleich Mitglied des
Jnternationalen Board, der höchſten Regel-
kommiſſion für die ganze Welt, wird über „Er-
innerungen und Erfahrungen als internationaler
Schiedsrichter im Auslande“ ſprechen. „Was die
Schiedsrichter von der Verbandsſatzung wiſſen
müſſen“, wird Amtsgerichtsrat Fuhrmann-
Leipzig, Mitglied des D. F. B.-Vorſtandes und des
Verbandsgerichts im V. M. B. V., erläutern. „Die
Lehren aus den Handballſpielen um die Ver-
bandsmeiſterſchaft 1929* wird Seiler- Dresden
in ſeinem Vortrag ziehen, und Sportrat
Schmuntzſch Dresden bringt eine Vorführung
von 120 Lichtbildern über Fuß- und Handball.
Der Vortragsabend beginnt am Sonnabend 8 Uhr
abends. Die geſchäftliche Tagung am Sonntag um 9 uhr umfaßt folgende Tagesordnung:

1. Anweſenheitsliſte. 2. Jahresbericht. 3. Ent-
laſtung und Neuwahlen. 4. Feſtlegung des
nächſten Tagungsortes. 5. Organiſationsfragen,
Anträge. 6. Verſchiedenes.

Die Meldefriſt für die Mitteldeutſchen Leicht-
athletik-Meiſterſchaften läuft am 19. Juni ab.

Das große Sportereignis in Halle
Stadt dieſen Spielen auch eine lokale Bedeutung;
diesmal ſtehen wir vor einem Ereignis von nur
nationaler Bedeutung, denn die beiden beſten Hand
ballmannſchaften aus dem Süden und Norden
unſeres Reiches werden um die höchſte Ehre, die die
Deutſche Sportbehörde für Leichtathletik zu ver
eben hat, um die deutſche Meiſterwürde, kämpfen.
uf der einen Seite der Polizeiſportverein Berlin,

der ſechsfache deutſche Handballmeiſter, und auf der
anderen Seite der Namensvetter aus Darmſtadt,
der ſchon ſeit Jahren zu den erſten Vertretern des
deutſchen Handballſportes gehört und auch diesmal
feeger ſeine Hand nach der höchſten Würde aus-
treckt.

Gleichzeitig mit dem Spiel der Herren findet
auch das

Entſcheidungsſpiel der Damen
ſtatt. Es treffen ſich der Sieger des Vorjahres, der
Sportklub V hnrg und die Viktorig Ham-
burg, die zum erſten Male im Schlußſpiel der
Damen erſcheint. Die Damen mit dem weißen
Sportdreß und dem ſchwarzen „CO“ auf der Bruſt
ſind hier noch in guter Erinnerung. Was die
Hamburger Damen können, iſt noch eine offene
Se da ſie bisher noch nicht im Vordergrund des

ntereſſes geſtanden haben.
Wenn am Sonntag die Sportenthuſiaſten nach

der rn am Zoo pilgern werden, dann wird
ſicherlich ſo manche Erinnerung an die früheren
roßen Wetttämpfe auftauchen. Mögen die
allenſer durch einen guten Beſuch des Meiſter-

ſchaftsſpiels von neuem beweiſen, daß die Stadt
Halle an Jntereſſe für den Handballſport von keiner
deutſchen Stadt übertroffen wird und nach wie vor
der gegebene Austragungsort für dieſe großen
Wettkämpfe iſt! Hans Hädicke.

Wie wir ſoeben hören, bleibt die Mannſchaft des
PSV. Darmſtadt einige Tage in Halle und
ſpielt am Mittwoch abend 7.30 Uhr auf der PSV.
Kampfſtätte am Deſſauer Platz gegen den PSV.
Halle.

Meldungen für die Männermeiſterſchaft des Ver
bandes Mitteldeutſcher Ballſpiel- Vereine am 29.
und 30. Juni in Halle ſind an Paul Hoffmann-
Merſeburg, Breiteſtraße 15; für die Frauen
meiſterſchaften am 29. und 30. Juni in Nord
hauſen an C. BuhlNordhauſen, Freiheits-
ſtraße 20, zu richten.

Die Ausſchreibungen zu den Deutſchen Leicht-
athletik-Meiſterſchaften in Breslau vom 20. bis
22. Juli (Männer) ſind erſchienen und können für
das mitteldeutſche Gebiet vom Athletikausſchuß
des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine,
Adreſſe: Max Hoffmann, Leipzig O 1, Reclam
ſtraße 4, bezogen werden. Meldungen aus Mittel
deutſchland ſind gleichfal? nur an vorſtehende An
ſchrift abzugeben. Meldeſchluß 30. Juni.

Unſere Leichtathleten bei der Arbeit
Jn der Leichtathletik geht es auf die großen

Entſcheidungen auf die Meiſterſchaften, zu. Kein
Sonntag darf ungenutzt bleiben, um für die
ſchweren Kämpfe der nächſten Sonntage ge-
wappnet zu ſein. Der vergangene Sonntag
bewies, daß ſich verſchiedene Kräfte unſeres Gaues
der Meiſterform nähern, daß ſowohl die Gau-
meiſterſchaften am 23. Juni, als auch die
Mitteldeutſchen Meiſterſchaften am 29. und
30. Juni höchſt intereſſante Wettkämpfe ver
ſprechen. Nach den bisher gezeigten Leiſtungen
werden die Läufe über 100 und 200 Meter glän-
zend beſetzt ſein. Storz, Arnold und Krauſe liefen
die 100 Meter in 11 Sekunden! Von den übrigen
guten Sprintern Weber, Sievert, Kloſtermann
(96), Hahne (99), Gutmann (Wacker), Doberſtau
(98) und anderen, werden, obwohl ſie unter 11,5
Sekunden laufen, nicht alle in die Entſcheidung
kommen. Welch ein Fortſchritt, wenn man
bedenkt, daß noch vor wenigen Jahren 12 Sekun-
den für den Meiſtertitel genügten! Die geſtrigen
Leiſtungen laſſen ahnen, daß Halle auch bei
den Verbandsmeiſterſchaften diesmal beſſer ab
ſchneiden wird als in den vergangenen Jahren,
und daß Halle im Konkurrenzkampf der vier
Großſtädte Leipzig, Dresden, Magdeburg, Halle
2 mehr wie bisher die letzte Stelle einnehmen
wird.
Turn und Sportwerbewoche des W. B. f. L.

Jm Rahmen der Turn und Sportwerbewoche
des Weißenfelſer Bundes für Leibesübungen
finden folgende leichtathletiſche Wettkämpfe ſtatt:
Am Montag, 17. Juni, abends 6.30 Uhr Lang-
ſtreckenlauf für Herren, Jugendliche und Knaben.
Der Start befindet ſich Hoſpitalſtraße (Hoſpital-
kirche). Die Strecke iſt dieſelbe wie im Vorjahre.
Am Dienstag, 18. Juni, nachmittags 5.30 Uhr
Wettkämpfe im neuen Stadion. Herren: 106,
400, 1500 Meter, Hoch- und Weitſprung, Kugel-
ſtoßen, Diskuswerfen. (100-Meter-Lauf, Weit-
ſprung und Kugelſtoßen werden als Dreikampf ge
wertet.) Jugend Dreikampf (100-Meter-Lauf,
Hochſprung, Kugelſtoßen). Knaben Dreikampf
(50-MeterLauf, Weitſprung, Kugelſtoßen). Die
Schwimmwettkämpfe und Waſſerballſpiele folgen
am Donnerstag im Neptunbad.

m orDie mitteldeutſchen Amateur-Boxer in Halle

Das diesjährige Jugendtreffen des Mittel-
deutſchen AmateurBox Verbandes findet am
Sonntag, 14. Juli, in Halle auf dem Wacker-
Sportplatz an der Deſſauer Straße ſtatt. Bei der
zentralen Lage Halles iſt mit recht zahlreicher Be-
teiligung aller mitteldeutſchen boxſporttreibenden
Vereine zu rechnen. Auch in Mitteldeutſchland iſt
der Boxſport in den letzten Jahren erheblich vor-
wärts gekommen, ſo daß gerade ein Treffen der
mitteldeutſchen Boxjugend recht intereſſanten
Sport erwarten läßt.

Hälfte Deutſchlund die Tſchechoſlowakei, in der r
und England glücklich überſtanden, die nun gegen
einander um die Teilnahme an der Endrunde
kämpfen haben. Das Spiel Deutſchland-Tſchecho-
ſlowakei beanſprucht für uns natürlich das weit
aus größte Jntereſſe. Der Deutſche TennisBund
hat bei der Aufſtellung auf die gleiche Mann-
ſchaft zurückgegriffen, die in Hamburg die ge
fürchteten Italiener mit 3:2 ausſchalten konnte

nd Thee x Prenn, Dr. Landn und Dr. Kleinſchroth.tſchechoſlowakiſche Landesverband ſtützt 9 a
ſeine bewährten Kräfte Jan Kozeluh, Macenauer
Menzel und Malecek, die zuletzt in Kopenhagen
Dänemark mit 4:1 aus dem Rennen werfen konn-
ten. Die Wahl des Spielortes ſtand den Tſchechen
zu, die ſich für Prag entſchieden. Als Termin
haben unſere Gegner die Tage vom 18. bis
20. Juni vorgeſchlagen.

J522

Leipziger 100 Kilometer Renne

Leip i n am21. Juni ſieht Weltmeiſter Sawall, Moller,
T ehnier, Thollembeck, Benoit und Snoek am
Start.

Saalegau
Gaugerichtsverhandlungen

am Donnerstag, dem 20. Juni, in Hall„Mars-laTour“). Dane Reſtaurant

19.45 Uhr gegen Heinz Büngeler (BlauWei
12. 20.15 Uhr gegen Paul Gaul emannſchaft (PSV.Halle), s 378 B g. s v

Otto Leonhardt (Ammendorf), z 378 B 9,

n 378 B I1.erzu werden geladen: Zu 1: Genannter Schiedsrichter Neuer (Wacker); zu 2: Genannter,

Braune und Schiedsrichter Voefack (28); zu 3: Genannter;

zu 9 r v Roſch (Favorit).arten pün s Erſcheinen aller Gelverweiſen auf s 307 und 309 der Satzung. Seſeliner
Zeugen uſw. hat durch die Beſchuldigten ſelbſt zu erfolgen.

Jungblut. Weſtermann.

s 378

20.30 Uhr gegen
20.45 Uhr gegen

Gewinnauszug

3. Klaſſe 33. Sü(259. Preuß aſeckeenv

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede N gleichhohe Gew e gefalen Tun 24 einer
auf die Loſe gleicher Rummer in denAbteilungen I und n dedes

14. Juni 1929

Gewinne

1. Ziehungstag
In der Vormittagsziehung wurden

über 120 M. gezogen

2 Sewinne zu 5000 W. 317294

4 Gewinne zu 1000 M. w.
6412 Gewinn 2503270 2 800 M. 18516 30484 126110 2 1

nne zu 500 M. 134757836 69469 126270 164480 17 e s
2572 389 r 315732
ne zu 24 2e

5450 89809 107109690 120461 ſ24238 132371 1438527 14
155304 156450 199720 20735 337228015 247632 260829 28286 288833 333337
271277 277626 284405 288210 30034 338
318833 319288 0 321368 325523

388716 89471Gewin 4285 7421429 21750 24862 s an
1S s 75034 7481878975 81231 85156 8922114481 1146561 114927 e en

0

371252388180 388788 389068 392474 s88188

In der Nächmittagsziehung wurden Gewinne
über 120 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 m. 28292 Sewinne zu 3000 m. 21 r
2 Gewinne zu 2000 W. 336717

3391 30 ewinne zu 1000 M. 46325 231633 2623865

8 Sewinne zu 800 M. 28151 35281 110250 376296

5 13635325 Gewinne zu 500 M. 90856 156300203470 238102 266669363463 365687 385020 358823 h S
8178 1050333751 41657 46346 46677 49346 u I

75565 87645 9235 9 1199891 121254 1 75
178191 182786 183392 193083 766

2 218807 221674
52957 282216 3160897

331172 3338831 3341502
370722 381818 382034

m46722, 46756 52630 655167 33644 347,
107092 T 00606 12 73787
126545 130459

153011
171283
i865184309
219076 22
250420 35
277370 37
292653
30222
318114
339209
350190
357895

384202 39264 9

Die in der heutigen Vormittagszi ung gr C v von r r K.en auf Nr. in Abteil erlin,in Abteilung II nach Berlin. ung l nach

O S J c

Die Staatlichen Lotterieeinnehmer:

Lehmann, Große Steinstrabße 19.
Frenkel, Große Steinstraße 14.
Rogge, Moritzzwinger 7.
v Scheve, Ludwig-Wucherer-Straße 28,
Künstler, Geiststraße 54.
Abramowitz, Scharrenstraße 1,
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Ermäßigung der Vergnügungsſteuer

in Berlin
Berlin, 14. Juni.

Die Finanz und Steuerdeputation des Berliner
Magiſtrats beſchloß in ihrer Sitzung am Freitag,
der Notlage der Lichtſpieltheater durch eine in di-
viduelle Behandlung der einzelnen Theater
bei Bemeſſung der Vergnögungsſteuer Rechnung
zu tragen. Die Steuer ſoll ab 1. Mai bis 15. Sep
tember bei einem gegenüber dem Vorjohr nachge-
wieſenen Beſucherrückgang von 10——20 Prozent m
ein Drittel, bei einem Rückgang von mehr als
20 Prozent um die Hälfte herabgeſetzt wer
den. Am 15. September werden die Beträge, die
ſich aus dem Beſucherrückgang insgeſamt ergeben
haben, niedergeſchlagen. Die geſamte Regelung
erfolgt durch die Verwaltung ohne beſonderen An
trag. Weitere Aenderungen der bisherigen Ord-
nung wurden nicht beſchloſſen. Alle diejenigen
Fälle, in denen Raumpauſchſteuer ſtatt Karten-
ſteuer erhoben wird, ſollen ſofort daraufhin nach-
geprſift werden, ob die Pauſchalierung noch den
gegenwärtigen Verhältniſſen entſpricht.

Da es ſich bei dem Beſchluß der Finanz- und
Steuerdeputation um eine Steuerſenkung aus
Billigkeitsgründen handelt, bedarf der Beſchluß
nicht mehr der Zuſtimmung der Stadtverordeten,
ſondern iſt endgültig.

SprengſtoffKttentat in Hannover
Hannover, 14. Juni.

Eine Exploſion ereignete ſich in Hannover.
Am Donnerstag teilte der kommuniſtiſche
Landtagsabgeordnete Abel dem Poli-
zeipräfidium mit, daß vor zwei Tagen in einer
Gaſtwirtſchaft am Engelboſter Damm von einem
Unbekannten eine Kiſte mit Sprengſtoffen ab-
gegeben ſei, die er zur Klärung der Angelegenheit
nach der „Roten Hilfe“ habe ſchaffen laſſen. Die
Kiſte wurde von der Polizei ſofort beſchlagnahmt,
da ſich Sprengkapſeln mit Zündſchnur darin be-
r Wenige Stunden ſpäter ereignete ſich an
em Hauſe der Vorſchuß-Vereinsbank in der

Kanalſtraße eine offenſichtlich durch Spreng-
kapſeln verurſachte Exploſion. Der Urheber der
Exploſion konnte nicht geſichtet werden. Ob ein
Zuſammenhang zwiſchen den beiden Vorfällen be-
ſteht, hat ſich bis zur Stunde nicht feſtſtellen
laſſen.

eingeſchlichen hat,
Ozean mitmachte.

Exploſion in der Zelluloid Fabrik
Wien, 15. Juni.

Eine folgenſchwere Exploſion ereignete ſichin der Celluloidfabrit Gottesmannin Böſen-
dorf, der zwei Menſchenleben zum Opfer fielen.
Aus noch unbekannter Urſache gerieten einige
Filmrollen plötzlich in Brand. Jnnerhalb weniger
Augenblicke ſtand alles in Flammen. Eine unge-
heure Exploſion erſchütterte das ganze Fabrik
terrain. Jn anderen Teilen der Fabrik beſchäftigte
Arbeiter konnten ſich noch rechtzeitig ins Freie
retten. Die 41jährige Hilfsarbeiterin Barbara
Kovar und der Arbeiter Weinlich erlitten ſo
ſchwere Verletzungen, daß ſie ſtarben.

der, daß der am

eintreffen werde.

ihren heutigen
daß ein vierter

bub“, wie ihn die

Das franzöſiſche Flugzeug „Gelber Vogel“ iſt
bei Comillas in der Nähe von Santander an
der Nordküſte Spaniens gelandet. Wie der „New-
york Herald“ meldet, beſtätigt es ſich, daß ſich an
Bord des Flugzeuges ein blinder Paſſagier

Die Funkſtationen von Le Bourget erhielt in
der Nacht ein Telegramm von der Stadt Santan-

„Gelbe Vogel“ am Sonnabend 7 Uhr nach Paris
weiterfliegen und gegen Mittag in Le Bourget

die Flieger in Santander 500 Liter Benzin für
Flug beſtellt.

Schreiber, an
nach Santander teilgenommen hat.

Flieger nannten, zwang Aſſolant
und Levefre, nach dem Start etwas Brennſtoff
abzulaſſen, damit der „Gelbe Vogel“ über dem
Ozean an Höhe gewinnen konnte.

Konkorbdat zwiſchen Preußen und dem Vatikan unterzeichnet
Der Staaktsvertrag zwiſchen Preußen und der römiſchen Kurie wurde am 14. Juni unkerzeichnet.
Jm Bilde: der päpſtliche Nuntius Pacelli be tritt in Begleitung zweier Nuntiaturräte
preußiſche Staatsminiſterium zur Unterzeichnung des Konkordats. Jm Auzſchnitt: Kardinal
Fürſtbiſchof Dr. Bertram von Breslau (links) und Biſchof Dr. Klein von Paderborn, deren

Bistümer durch den Vertrag zu Erzbistü.nern erhoben wurden.

das

Ozeanflug

Paris, 15. Juni.

der nun den Flug über den

Freitag gegen 23 Uhr gelandete

Nach Blättermeldungen haben

Es beſtätigt ſich,
Fluggaſt, der junge Arthur
dem Flug von Old Orchard

Der „Laus-

gelungen!
Der „Gelbe Vogel“ an der Nordküſte Spaniens gelandet

herrſcht eJn der franzöſiſchen Oeffentlichkeit
große Genugtuung über den Flug Amerika
Ewnropa, da der Atlantiſche Ozean zum erſten
Male von einer franzöſiſchen Mann-
ſchaft überflaggen wurde. Groß war die Ent-
täuſchung auſ dem Flugplatz Le Bourget, der ſeitden frühen Nachmittagsſtunden des Freitag das

Ziel von Tauſenden von Pariſern war, um 10 Uhr
hatten ſich über 20 000 Perſonen auf dem Flug
platz angeſammelt, und immer kamen neue Wagen
mit Schauluſtigen an.

100 000-Marb-Gewinn für Berlin
Der ſeltene Fall ereignete ſich bei der geſtern

beginnenden Ziehung zur dritten Klaſſe der
VPreußiſch-Süddeutſchen Klaſſenlotterie, daß unter
den allerſten Gewinnen ſich der Hauptgewinn in
Höhe von 100000 Mark befand. Es iſt das Los
Nr. 255 406 und wird in Berlin geſpielt.
Der umſtrittene Feſtakt in der Berliner Univerſität

Zu der Meldung, daß der Kultusminiſter
Dr. Becker die Teilnahme der Berliner Stu-
denten an dem Feſtakt zu Ehren des Königs Fuad
verboten habe, teilt der „Amtliche Preußiſche

Preſſedienſt“ mit, die Anordnuſeheng der Unwerſteretechez ſure grf z

Stunden von 4 bis 6 W alleinvom Rektor der Univerſität aus techniſchen Not
wendigkeiten erlaſſen worden ſei. ß
Die Vernehmung der Angeklagt

im StinnesProzeß abgeſchlo
Berlin, 15. Juni.

Im Stinnesprozeß wurde am Freita na
weiterem Verhör des Angeklagten Stan e
das aber keine neuen Momente mehr ergabdeſſen ung a tfſen.

Rechtsanwalt Dr. Als berg fragte den An-
ten Nothmann, ob er während ſeiner
uchungshaft auch den Eindruck ehabt habe,

daß die Fragen der Unterſuchungsrichter darauf
hinzielten, unter allen Umſtänden belaſtendes
Material geren Stinnes zu bekommen. An-

lagter Nokhmann: „Zweifellos, der Unter
uchungsrichter ſagte zu mir mit Bezug auf

Stinnes: Wollen Sie dieſen Lumpen noch weite
ſchützen Damit war die Vernehmung der An-

m w.lm ontag beginnt die Beweisaufnahme.Zunächſt ſollen dann die Sachverſtand gen n
Bericht über die allgemeinen Fragen erſtatten,
die mit der Ablöſung der Markanleihe zuſammen.
hängen, und ob deren Kenntnis zum Verſtändnis
der Beweisaufnahme notwendig iſt. Als erſte
Zeugen werden dann die Unterſuchungsrichter
und Reichskommiſſar Heinz mann vernommen.

Dr. Richter
gibt den Meineid zu

Bonn, 14. Juni
Der Prozeß gegen Dr. Richter hat kriüberraſchende Wendung genommen. ſſ u Freite

gab Rechtsanwalt Dietrich der Ver
teidiger des Angeklagten, in deſſen Auftrag die Erklärung ab, daß er nach einer Rücſprache mit
ſeinem Verteidiger nunmehr eingeſtehe, im No.
vember 1925 in dem Eheſcheidungsprozeß der Frau
Mertens wiſſenlich einen Meineid geleiſtet zu

n. Dieſe Erklärung wurde mit großer Ve.
wegung im Gerichtsſaal aufgenommen. Der An-
geklagte wachte einen niedergeſchlagenen Eindruck.
Die Auſichten für einen Freiſpruch in der Mord-
angelegenheit ſind durch dieſes Eingeſtändnis ſtark
gemindert.

13 Leiahtverletzte
beim Münchener Eiſenbahnunglück

wah de München, 165. Juni.
er amtlichen Meldung zu dem Eiſenbahnunfall im Münchener Hauptbahnhof ſind S

ganzen 13 Perſonen leicht verwundet
worden. Die Unterſuchung iſt noch im Gange.

Das Geld wurde nicht alle
New ork, 14. Juni.

Trotz ihres feſten, wiederholt geäußerten Ent-
ſchluſſes, den größten Teil ihres Vermögens ſchon
bei Lebzeiten zu verbrauchen, hinterließ Fran
Mary Copley Thaw aus Pittsburg nach ihrem
Tode im Alter von 87 Jahren jedem ihrer vierKinder 1 Million Dollar. 4 v 43

Suche zum 1. Juli einen
Schweizerlehrling,

im Alter von 17 Jahren bei guter Koſt
und guter Behandlung. Lohn nach
Tarif. Oberſchweizer Paul Sauerbier,
Rittergut Zingſt bei Nebra (Unſtrut).

Zum 1. Juli wird zuverläſſiges,
ehrliches

Alleinmädchen
guten Zeugniſſen geſucht.

Stellenangebote
Geſucht zum 1. Auguſt, evtl. ſpäter,

für einen grossen Landwirtſchafts- und
Gutsbetrieb in Holſtein ein unver-

heirateter

Buchhalter,
der in Buchführung erfahren iſt und
ſicher und ſelbſtändig arbeiten kann. Ermuß auch als Milchtontrolbeamter aus mit Weg 15
en und i n e Gee J T Hover Weg 15chäfte für ca. 400 lchkühe übernehmen. 3Bewerbungen unter Anſchluß von Zeug Alleinmädchen,
nisabſchriften, Gehaltsforderungen und junges, kräftiges, ehrliches, für ruhigen
Lichtbild erbeten. Inſpektor Th. Door- Villenhaushalt geſucht. Angebote mit
mann, Sierhagen b. Neuſtadt (Holſtein). r an r u

7 tanienda, erlin Hermsdorj,Suche für meine 180. Morgen große Dijholdtſtraße 9.

l ztr ſcha 3 Tüchtiges älteresirtſchafts- Mädchengehilfen, vom Lande für Fleiſcherei- Haushalt bei
welcher ein Geſpann Pferde übernimmt hohem Lohn für ſofort geſucht.
und ſämtliche Arbeiten mit verrichtet. Schnür, Leipzig-Lößnig, Colloredoſtr. 7.
Familienanſchluß. Gehalt nach Ueber- 9Stellengeſucheein?unft. Wilh. Brun, Kl.-Roſſau
(Altmarh).

Landw. Beamter
ſucht Stellung auf größerem Gut als

JuliSuche für ſofort ober zum 1.
Hofverwalter

für Rittergut Queis. Nationale Ge Hofverwalter oder Verwalter, wo evtl.
ſinnung und unbedingte Ehrlichkeit Be ſpäter Gründung eines Haus haltes mög
dingung. Schriſtliche Angebote ſind zu lich iſt. Zeugniſſe von Gütern bis 3000
richten an Rittergutsbeſitzer von Werder, Morgen ſtehen zur Verfügung. Gefl.
Sagisdorf, Poſt Reideburg bei Halle. Angebote an Betriebsleiter A. Küchel-

pu haus, Rittergut Helmighauſen, PoſtJg. Friſeurgehilfe N. -Marsberg (Weſtfalen).
für ſofort geſucht. Koſt und Wohnungim Hauſe. Damen und Herren-Salon. Junger Bäcker,
Hoffmann, Prettin (Ar. Torgau). welcher keine Arbeit ſcheut, ſucht bei be

en ſcheidenen Anſprüchen Stellung. Ange
Jg. Wagnergeſelle bote anter R. U. 3023 an die Geſchäfts
zu ſofort geſucht. Franz Franke,

ſtelle dieſer Zeitung erbeten

Sandersdorf (Kr. Bitterfeld).Sandersde Junger Chauffeur,Suche für ſofort einen 15— 18jährigen Führerſchein 1, 2, 3b, guter Wagen-
p. ieger, mit kleinen Reparäuren ver-Knecht. traut, ledig, gelernter Schloſſer, ſucht

Reibeſtein, Taura (Kr. Torgau). ſofort Stellung für Perſonen, Reiſe
Gute Zeugniſſe vor-

Zuſchriften erbeten an
Heuckenwalde

oder Lieferwagen.
handen. Werte
Paul Engelhardt,(Kreis Zeitz).

Motorpflugführer,
Wirtſchaftsgehilfe, b. Deulakraft ausge
bildet, landw. Schule beſucht, mit allen
Arbeiten und Maſchinen vertraut, ſtreng
ſolid und zuverläſſig, 19 Jahre alt, von
Jugend auf Landwirt, tüchtig handan
legend, ſucht bald Stellung. Gefl. An
gebote erbeten an Martin Steuer,
Plaußig bei Leipzig.

Dame
Anhang, Landwirtstochter, Ende
evangeliſch, aus guter Familie,

muſikaliſch, wirtſchaftlich tüchtig und
ſelbſtändig, ſucht Wirkungskreis
in gutem, frauenloſem Haushalt in oder
bei Halle für bald oder ſpäter. Beſte

Jüngeres, kinderliebes ehrliches und
ſauberes

Hausmädchen
geſucht. L. Brunkhorſt, Bäckerei,
GroßQuenſtedt.

Junges Mädchen
ur Erlernung des Gutshaushalts ge-
ucht. Schlicht um ſchlicht. Frau Gramm,

Freigut Garſena bei Könnern.
Ordentliches, Hleißiges

Mädchen,
mit nur guten für Landhaushalt ſofort geſucht. Dr. Vrandt,
Wörmlitz bei Halle, Halleſche Str. 12.

Ein chenin die Landwirt nicht unter 16

ohne
30er,

C. 10 0O00 PGur

Be
SchuHe

mit Crepe-Gummi-Sohle, alle Gröten in
guter Ausführung

Gr. 23--34 Paar 1.50 Mk1.75

*9 36 J e 9 1.95 99v v 2.85v 38-41 2.50v 42 45 2.75in unserer Spezial- Abteilung

Gummi-Bieder
Gr. Steinstr. u. Brüderstr,

Schneiderin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe.

Frau Steinke,

Franzöſiſch
Engliſch,

auf alle Examina. Greff,
ſtraße 18. ernruf 240 15.

45-3immer-

Sumtl. Badebedarfs- Artikel billigst

Schwetſchkeſtraße 3.

Einzelunterricht u. Kurſe, Vorbereitung
Kl. Ulrich

Mietgeſuche

IIIIIIIIIIDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDBBBDDDBB

Beschlagnahmefreie, herrschaftl. mit 5 Zimmern

Wohnung

Verkaufe

Villa in Soldin
Liegt herrlich am See.
Eignet ſich als Ruheſitz.
Wohnung wird frei.
Soldin (Neumark), Richtſtraße 24.

Tafelwagen,
einſpännig, faſt neu,
kaufen. Forſterſtraſe 18.

DKW.,
500 cem, 2 Zylinder, waſſergekühlt, Boſch
anlage, billig zu verkaufen.

und allem Zubehör.
Schöner Garten.

1924 erbaut.
Bernhard Pankau, Brieftauben

von 5 bis 7 Zimmern, Miete bis
2400, M., ohne Abstand, zum

günſtigen
Aug.ſtraße 1.

Getl. Angebote unter „H. 1886“
an Postsechließfkach 116, Halle 2.
IVVdXLVcCdd0dkkcpddddADDzne

üter,

78-3immer-
Wohnun

geſucht. 4. oder 5 Zimmer Tauſch
Wohnung vorhanden. Gefl. Angebote
unter S. A. 3027 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.
Suche in Halle
beſchlagnahmefreie

kaufen.

Mein 316 Morgen großes

Grundſtück
r jj mit Wohnhaus und Stallung iſt unter1. Oktober oder früher gesucht Sebin gingen e

Flottgehende

Schuh u. Lederfärberei
in Halle mit feſter Kundſchaft und
neueſten Maſchinen bei
Anzahlung ſofort billig zu ver-

Käufer wird eingerichtet.
Oskar Reichelt, Groitzſch (Bezirk
Leipzig), Bergſtraße 4.

Grudeöfen
verkauft billig Re—ler,. Steinweg 50, Hof.

billig zu verkaufen.

Altershalber
verkaufe ich mein

Werkzeuge, Eiſenwaren

verkaufen.
Hann.-Münden, Loh-

geſchäft
1 200 M an ſolventen Eiſenhändler.

ausbrücke.

Elegant möbliertes

Herrenzimmer 160--180 breit, zu verkaufen.
A. Schurig, Glauchaer Str. 71d.

Wohnung. Gut mit den Pfandnummern 22366 bisAbſtand wird bezahlt. Angebote unter Flotzmeiſter-Geige 26410 Pfandſcheine September
S. C. 3029 an die Geſchäftsſtelle dieſer verkauft preiswert. Halle, Rud. Haym 1928) wird vom H. Juli 1929 von
er er Strafe 7, bei Thomas 9 Uhr vormittags an im Leihamt

Einfaches An der Marienkirche 4, ſtattfinden.9 J JVermietungen Herrenzimmer y verſteigert e gele
3 uhren aller Art, ſonſtige Gold undWohnungen und Schlafzimmer Silbergegenſtände, ſerner Betten,

in allen Größen vertauſcht und vermietet Wegzugsha Seite (E2lley Barielater. Leib und Bettwäſche, Schuhwerß,

ſeae A. 3403 Zinkzgarten neue und getragene Kleidungsſtücke,6 Ankleideſchränke, Fahrräder, Pelzſachen und verſchie
dene andere Sachen.

Erneuerungen nur bis zum
mit Kabinett ab 1. Juli zu vermieten.

Marienſtraße 18, part.

Möbl. Zimmer Staubſauger zu
1 kl. Eisſchrank,

Zwingerſtraße 3 (Laden).

Sonnabend den 6. Juli 1922.
verkaufen. Die erzielten

zu vermieten. Leipziger Str. 14, H. III,
bei Zahn. Gebr. Küche

billig zu verkaufen. Henriettenſtr. 37, J I.
ben werden.

Halle, den 14. Juni 1929.Herrſchaftlich möblierte

2-Zimmer- A. J- S. -Motorrad,
2 Zylinder, 600 eem, mit allen Schikanen,Wohnung, et Fefahren. preiswert en Aus verſchiedenen Zeitungen

Delitzſcher Straße 8, Hof. Das Konkursverfahren über das VerKüche, Speiſekammer, Bodenkammer,
Engländerin gibt

Engliſch.
Nachmittagskurſe für junge
Abendkurſe ſür Damen
Stunde 50 Pf. Zuſchriften unter G. L

Mädchenund Herren Kaufgefuche n
2815 an die Geſchäftsfelle dieſer Zeitung.

Schreibmaſchinen- 2 Armlehnſtühle
Privat-Unterricht. Einzelunterricht. Be zu kaufen geſucht. Angebote unter

Keller, zum 1. Juli zu vermieten.
Friedrichſtrafe 42, II.

meter, preiswert

4 eich. Lederſtühle,

Referenzen. Angebote unter S. B. 3028ahren, ſtelt ein Friedrich Albin
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erb.ä r ſHre, Döbris, Gut Nr. 6.

ginn jederzeit.
Straße 19, II.

Knabe-Max, Breite R.
Zeitung.

Wanderer-
Motorrad mit Beiwagen, 2
612 cem, elektr. Licht, Sucher-HornTaxo-

Eilfeldt, Lindenſtr. 82. Fernruf 286 95.

Häckſelſchneide-
maſch

Z. 3026 an die GVeſchäftsſtelle dieſer und Kutſchgeſchirr zu verkaufen.
Rau Leſſingſtraße 40.

mögen des Kaufmanns Fritz Walther i
Halle (Saale) iſt nach erfolgter Abhaltun
des Schlußtermins hierdurch aufgehobern

Halle (Saale), den 11. Juni 1929.
zu verkaufen. Das Amtsgericht. Abt. 7.

Zyl.,

in Halle (Saale) wird nach erfolgter
haltung des Schlußtermins hierdu
aufgehoben.

alle (Saale), den 11. Juni 1929.
Das Amtsgericht. Abt. 7

ine

billig zu ver-

OttoBeck er, Taucha b. Leipzig, Wallſtr. ſ.

Marienſtr. 1, part.

Haus und Küchengeräte

Emil Steinhoſ, Halle

Dclclolkzcchzdoq]TTBekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder

Ueberſchüſſe
können in der Zeit vom 12. Auguſt
1929 bis 11. Auguſt 1930 abgeho-

Leihamt der Stadt Halle

Das Konkursverfahren über de
Nachlaß des Kaufmanns Hermann Hönie
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ſehr zu wünſchen übrig ließen.

Amerika ſtehe die Erhöhung der Zolltarife

erſchwere. Geheimrat Brecht, Köln, gab ſo

Erzeugniſſe wiſſenſchaftlich zu erforſchen und durch

Halleſche Zeitung. Sonnabend, 15. Juni.

Handel
Beſeitigung der

Handelshemmniſſe
Vorbereitungen zum internationalen

Handelskammer- Kongreß

Der Hauptausſchuß der deutſchen Gruppe der
nternationalen Handelskammer hielt unter dem
Vorſitz des Präſidenten von Mendelsſohn in
der Hamburger Handelskammer eine Sitzung ab,
an der auch Vertreter des Reichswirtſchafts
miniſteriums teilnahmen, und die der Vor-
hereitung des vom 8. bis 14. Juli in Amſter-
dam ſtattfindenden Kongreſſes der Jnter
nationalen Handelskammer dienten. Der Präſi
dent der Handelskammer Amſterdam und das Mit
glied des beratenden Ausſchuſſes der Wirtſchafts
organiſation des Völkerbundes, Dr. Hedring,
ſprach über die handelspolitiſche Weltlage. Er
wies darauf hin, daß auf vielen Gebieten die prak-
tiſchen Erfolge der Bemühungen der inter-
nationalen Handelskammer und ebenſo der pro-
grammatiſche Schritt der Weltwirtſchaftskonferenz
und des Wirtſchaftsbeirates des z

ie

Schutzzollbewegung greife immer weiter um ſich.
Auch in den Vereinigten Staaten von
hevor. Jn der ſich anſchließenden Diskuſſion wurde
zum Ausdruck gebracht, daß die ſchnellſte Beſeiti-
gung der Handelshemmniſſe notwendig ſei. Es
müſſe bedenklich ſtimmen, wenn das große Wirt-
ſchaftsgebiet der Vereinigten Staaten den Waren-
austauſch durch immer weitere Zollerhöhungen

dann einen Ueberblick über die von der Jnter-
nationalen Handelskammer vorgenommenen
Studien zu den Fragen der wirtſchaftlichen Be
tätigung öffentlicher Körperſchaften. Dr. Ried-
ber g, ſtändiger Vertreter der deutſchen Gruppe
in Paris, berichtete über die weiteren Arbeiten
der Jnternationalen Handelskammer. Nach An
nahme des Haushaltsvoranſchlages wurden für
die inzwiſchen verſtorbenen Mitglieder folgende
Herren neu in den Hauptausſchuß gewählt
Dr. Goldſchmidt-Eſſen, Fritz Kick, Präſi-
dent der deutſchen Handelskammer in der Schweiz,
Reichsminiſter a. D. von Raumer, Staats
ſekretär a. D. von Simſon Oberlandesgerichts
rat Dr. Marx und Dr. Stöhr, Leipzig.

Reichsforſchungsſtelle für
landwirtſchaftliches Markt-

weſen
Zur planmäßigen wiſſenſchaftlichen Er-

ws der mit der Abſatz- und Preisbildung
and wirtſchaftlicher Erzeugniſſe zuſammen-
gängenden Fragen hat der Reichsminiſter für Er
nährung und Landwirtſchaft eine dem Mini-
ſterium unterſtellte „Reichsforſchungsſtelle für
jandwirtſchaftliches Marktweſen“ errichtet. Zum
Leiter der Stelle, die ihren Sitz in Berlin hat,
iſt Dr. Fritz Baade ernannt worden. Obwohl
allgemein anerkannt wird, daß nur eine plan
mäßig aufgebaute Marktbeobachtung die Kennt-
niſſe verſchaffen kann, die zur VBeeinfluſſung des
Abſatzes und der Preisgeſtaltung landwirtſchaft
licher Erzeugniſſe notwendig ſind, iſt bisher auf
dieſem iete in Deutſchland nur wenig ge-
ſchehen insbeſondere fehlte es an einer planmäßig
zuſammengefaßten, wiſſenſchaftlichen Bearbeitung
aller damit zuſammenhängenden Fragen. Mit
Rückſicht darauf erſchien es notwendig, die Be
arbeitung aller dieſer Fragen bei einer zen
tralen Stelle zuſammenzufaſſen. Die Auf-gabe der Reicheforſchungeſtelle für landwirtſchaft

üches Marktweſen beſteht im weſentlichen darin,
die Abſatz verhältniſſe landwirtſchaftlicher

geeignete Verbreitung der Ergebniſſe ihrer Unter
ſuchungen die Wege für eine praktiſche N utzb a r
machung zu weiſen. Die neue Stelle ſoll in
keinerlei Wettbewerb zu den bisher auf
dem Gebiete der Marktbeobachtung tätigen Stellen
treten, wird vielmehr ihrer Zweckbeſtimmung ent
ſprechend mit ihnen in enger Fühlung zu arbeiten
haben, insbeſondere mit jenen, die ſich mit der
täglichen Marktberichterſtattung befaſſen.

Tagung der Arbeitgeber
Mitteldeutſchlands

Die diesjährige allgemeine Tagung der öffent-
lichen Arbeitgeber Mitteldeutſchlands nahm in
Halberſtadt ihren Anfang. Eine Reihe von Vor
trägen über hochaktuelle Themen legte ein be-
redtes Zeugnis ab von der Vielſeitigkeit und dem
Umfange des Aufgabenkreiſes der Organiſation
der öffentlichen Arbeitgeber im allgemeinen und
des aufwärtsſtrebenden Mitteldeutſchen Arbeit-
geberverbandes der Kreiſe und Gemeinden, e. V.,
als Einberufer und Leiter der Tagung insbe-
ſondere. Die Tagung wurde vom Vorſitzenden desMitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes, Landrat

Loß Calbe (Saale), eröffnet. Namens der Stadt
Halberſtadt hieß Bürgermeiſter Mertens den
Ritteldeutſchen Arbeitgeberverband und ſeine
Gäſte herzlich willkommen. Danach erſtattete der
Geſchäftsführer des Mitteldeutſchen re eh
verbandes, Syndikus Feuerherdt, den Bericht
über das abgelaufene rei Von einer
kurzen, aber ſcharf umriſſenen Schilderung der
wirtſchaftlichen Lage und Entwicklung des
Jahres 1928 ausgehend, gab der Referent ein an
ſchauliches Bild über die hieraus hervorgegangenenverſchiedenen Lohnbewegungen. der len
Arbeitnehmer. Sämtliche vom Mitteldeutſchen
Arbeitgeberverband abgeſchloſſenen Lohntarifver-
träge wurden gekündigt und nach zum Teil ſchwie
tigen Verhandlungen neu getätigt. Der Vor-
tragende ging ferner auf das auch in dieſem Jahre
erfolgreiche Bemühen des Verbandes ein, in ge
meinſamer Arbeit mit den öffentlichen Arbeit-
nehmern die Aufgaben der öffentlichen Wirtſchaft
zu erfüllen.

o a 3 v

Der Deutſche Braunkohlen Jnduſtrie-Verein
hielt in Dresden ſeine diesjährige ordentliche
Vereinsverſammlung ab. Jn ſeiner Eröffnungs-
anſprache führte der Vorſitzende des Vereins,
Generaldirektor Dr.-Jng. Piatſcheck, aus, daß
die Durchführung der Arbeitszeitverkürzung ein
Anwachſen der Belegſchaft um rund 5000
Mann verurſacht habe. Eine weitere Steigerung
der Selbſtkoſten ſei die Folge hiervon geweſen
und habe durch die fortgeſetzte Rationaliſierung
leider nicht aufgefangen werden können. Die
knappſchaftliche Sozialverſicherung ſei
auch weiterhin Gegenſtand ernſter Beſorgnis ge
weſen, habe doch der mitteldeutſche Braunkohlen
bergbau im Jahre 1928 nicht weniger als 54 Mil
lionen Mark, d. h. 29,4 Prozent der Lohnſumme,
für ſie aufbringen müſſen. Erfreulicherweiſe
werde der

Mißbrauch der Sozialverſicherung

heute auch von den Verſicherungsträgern zu
gegeben. Hinſichtlich der Knappſchaftsreform dürfe
man ſich nicht auf den Standpunkt ſtellen, die
einzelne Leiſtung zu verringern, ſondern müſſe
Ab wehrmaßnahmen gegen den Mißbrauch
der Verſicherung treffen. Der Vorſitzende empfahl,
das Jntereſſe des Verſicherten an ſeiner Verſich
rung zu wecken und ihn bei einwandfreiem Ver-
halten gegenüber. der Verſicherung zu belohnen.
Den Gedanken der Beitragsrückgewähr
für Perſonen, welche die Sozialverſicherung in
beſtimmten Zeiträumen nicht in Anſpruch ge-
nommen haben, hielt er für frucht-
bringend.

Die vom Reichstag beabſichtigte Beihilfe
an die Reichsknappſchaft aus der Lohnſteuer in
Höhe von 75 Millionen Mark jährlich bis 1931
lehnte er ab. Er verlangte dafür eine grund-
ſätz liche Reform des Reichsknappſchafts-
geſetzes; weiterhin warnte der Vortragende vor
dem gefährlichen

Schlagwort der Wirtſchaftsdemokratie.
Für den Arbeiter werde kaum eine nennenswerte
materielle Beſſerſtellung dabei herauskommen, wie

ſoziale Bedeutung der Reparationsfrage“, und über
das Thema „Zur induſtrie wirtſchaftlichen Entwick
lung der europäiſchen Volkswirtſchaften“ ſprach
Direktor Dr. Bramſtedt vom Statiſtiſchen
Reichsamt und vom Jnſtitut für Konjunktur-
forſchung, Berlin.

WerſchenWeißenfelſer

Braunkohlen A.G.
Der Vorſtand ſchlägt der am Dienstag,

25. Juni, mittags 12 Uhr in Halle ſtattfindenden
ordentlichen Generalverſammlung vor,
nach den Abſchreibungen von 1 479 521,79 A. und
nach Abſetzung der auf Geſchäftsunkoſten ver-
buchten feſten Vergütung für die Mitglieder des
Aufſichtsrates den ſich ergebenden Reingewinn
von 10977 452,47 wie folgt zu verteilen:
10 Prozent Dividende und 10 Prozent Tantieme
für den Aufſichtsrat, eine freiwillige Zuweiſung
an den Hilfsverein Halle- Weißenfels e. V., Halle,
und den Reſt von 96 896,92 A. auf neue Rechnung
vorzutragen.

Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir, daß
ſämtliche Betriebe in den erſten neun Monaten
ohne i Störungen arbeiteten. Der
überaus harte Winter zwang aber zu einer gänz-
lichen Stillegung der Abraumbetriebe.
Außerdem wurden die Fördereinrichtungen durch
den ſtrengen Froſt derart in Mitleidenſchaft ge-
zogen, daß die Förderung ſelbſt hierdurch beein-
trächtigt wurde.

Die Produktion in Naßpreßſteinen iſt in
folge ihrer Unwirtſchaftlichkeit, wie
allenthalben in Mitteldeutſchland, weiter ein
geſchränkt worden. Was die Schwierigkeiten
bei Unterbringung der Grudekoksprodukte anbe
langt, iſt es in der Zwiſchenzeit gelungen, neue
Gebiete zu finden, die für die Zukunft günſtigere
Abſatzverhältniſſe für Koks ſichern. Jn dieſem
Jahre ſind noch ſtärker als in den vorangegangenen
Jahren Umſtellungen und techniſche Verbeſſe-
rungen zur Erzielung eines erforderlichen
rationellen Betriebes vorgenommen worden. Der
im vorigen Geſchäftsbericht erwähnte Ausbau des
Tagebaues Wählitz zur Großraumförderung iſt im
Berichtsjahre in der Hauptſache durchgeführt. Zum
Ausgleich für abgebaute Kohlenfelder ſind neue
Kohlenfelder erworben. Mit Wirkung vom 1. Nov.
1928 ab mußte eine weitere Verkürzung der
Arbeitszeit in allen Betrieben durchgeführt
werden, nachdem ab 1. Oktober v. Js. bereits eine
Erhöhung der Durchſchnitts-Tariflöhne um
etwa 324 Prozent und eine Erhöhung der Tarif-
gehälter in Kraft getreten war. Dieſen direkten
und zahlreichen indirekten Belaſtungen ſteht eine
unzureichende, vom 1. Oktober 1928 ab
e Erhöhung der Brikettpreiſe gegenüber. Das

itteldeutſche Braunkohlen-Syndikat von 1927,
das am 31. März 1929 ablief, iſt um 5 Jahre
verlängert worden. Die Chriſtoph-Friedrich Braunkohlen- Aktiengeſellſchaft ver-
teilte für das Geſchäftsjahr 1927/28 eine Divi-
dende von 6 Prozent auf die Vorzugsaktien und
10 Prozent auf die Stammaktien.

ZJJ

GrammophonSyndikat in Japan. Die japa-
niſche Brammophoninduſtrie hat beſchloſſen, ein
Syndikat für die Entwicklung der japaniſchen
Grammophonproduktion zu bilden. Das neue
Syndikat ſoll alle japaniſchen Unternehmungen

dieſer Branche vereinigen. Die japaniſche Re
hat ihre Unterſtützung zugeſagt. Dieierun 5

duſtrie beabſichtigt, nicht nur in Japan, ſondern
Anſchließend ſprach Profeſſor Dr. Raab von auch in China und der Mongolei mit Hilfe des
der Techniſchen Hochſchule, Dresden über „DieSyndikats ihren Abſatz auszudehnen.

Die Tagung der Braunkohleninduſtrie
Steigerung der Selbſtkoſten trotz fortgeſetzter

Rationaliſierung
folgende Ueberlegung zeige: Die von ſämt
lichen deutſchen Aktiengeſellſchaften ausge
ſchütteten Dividendenbeträge ſind auf 1 Milliarde
Mark jährlich zu ſchätzen. Lege man dieſen Be-
trag auf die Arbeiterſchaft um, ſo entſpreche dies
etwa einer Stundenlohnerhöhung von 2 Pfennig.
Durch die Abtötung des Gewinn-
ſtrebens würde man aber der Wirtſchaft
ſchwerſte Schäden zufügen.

Jm Namen der ſächſiſchen Regierung über-
brachte Reichsfinanzminiſter Weber beſte
Wünſche. Er betonte, daß der ſächſiſche
Staat wegen ſeiner außergewöhnlichen großen
Braunkohlenvorräte allen Fragen der Braun
kohleninduſtrie und Braunkohlenforſchung be-
ſonderes Intereſſe entgegenbringe.

Den Geſchäftsbericht erſtattete das geſchäfts-
führende Vorſtandsmitglied, Bergaſſeſſor Dr.Jng.
de la Sauce. Mit intereſſanten Zahlen be-
leuchtete er den Fortſchritt der Rationaliſierungs
bewegung im Braunkohlenbergbau und kennzeich
nete insbeſondere die Schäden, die der Braun
kohlenwirtſchaft durch die

Zerriſſenheit des mitteldeutſchen Wirtſchafts-
gebietes

durch politiſche und Verwaltungsgrenzen er
wachſen. Unter dieſem Geſichtspunkt ſtreifte er
die Fragen der Berggeſetzgebung, der Berg-
polizei, des Qualifikations- und Konzeſſions-
weſens, der Unüberſichtlichkeit auf ſteuerlichem
Gebiet, die Fragen des Arbeitsrechts und der
Sozialverſicherung und ſchließlich das Waſſer und
Siedlungsrecht. Seine Ausführungen gipfelten
in dem Wunſch, der Reichswirtſchaftsminiſter
möchte die Verfaſſungs- und Verwaltungsreform
bald aus dem Stadium der Erörterung in
das der praktiſchen Verwirklichung bringen
und ſtellte hinſichtlich der den Braunkohlenberg-
bau betreffenden Fragen die Mitwirkung des
Deutſchen Braunkohlen Jnduſtrie Vereins in
Ausſicht.

[GBSGS—=GSReWaaGMHMXÜXA—cl nen
Anhaltiſche Kohlenwerke,

Halle
Jn der ordentlichen Generalverſammlung

am 25. Juni in Halle wird der Vorſtand vor-
ſchlagen, aus dem Reingewinn von 177 422,99
Reichsmark eine Dividende von 6 Prozent ſo
wohl für die Vorzugs als auch Stammaktien zu
verteilen und 154 805,78 Rm. auf neue Rechnung
vorzutragen.

Dem Geſchäftsbericht entnehmen wir: Jn dem
abgelaufenen Geſchäftsjahr konnte die Geſamt
förderung ſowie der Abſatz an Briketts gegenüber
dem Vorjahre geſteigert werden, während er
in Rohkohle etwas zurückging. Die in dieſem
Jahre vorgenommenen Betriebsumſtellungen und
Verbeſſerungen konnten ſich noch nicht auswirken,
da die Jnbetriebnahme erſt in den letzten
Monaten des Jahres erfolgte. Mit Wirkung
vom 1. November 1928 iſt eine weitere Ver
kürzung der Arbeitszeit durchgeführt worden,
nachdem bereits ab 1. Oktober 1928 eine Er-
höhung der Durchſchnittstariflöhne und Tarifgehälter in Kraft getreten war.

Dieſen direkten und zahlreichen indirekten
Belaſtungen ſteht eine unzureichende Erhöhung der k
Brikettpreiſe gegenüber. Ueber die Ausſichten im
laufenden Geſchäftsjahr iſt nichts bekannt.

Führertag des Junglandbundes

der Provinz Sachſen
Ein Führertag, zu dem aus allen

der Provinz die Führer und Führer
des Junglandbundes zuſammenberufen
werden, findet auch in dieſem Jahre
wieder in der Zeit um Sonnwend herum ſtatt,
nämlich vom Freitag, den 28. bis Sonntag, den
30. Juni. Waren die Junglandbundführer im
vergangenen Jahre in der Nähe von Erfurt zu
ſammengekommen, ſo treffen ſie ſich heuer in der
Altmark in Schön hauſen (Elbe), im Kreiſe
Jerichow II, der Geburtsſtätte des Altreichs-
kanzlers Bismarck. Neben den organiſato-
riſchen Fragen iſt die Tagung vor allem auf
das Problem der landwirtſchaftlichen Selbſt
hilfe und des landwirtſchaftlichen Abſatzes
eingeſtellt. Die Hauptreferate haben der Haupt
geſchäftsführer der FichteGeſellſchaft, Herr
Dr. Stapel, Hamburg 86, Holſtenwall Die
Notwendigkeit der landwirtſchaftlichen Selbſthilfe“)
und der Direktor unſerer Landwirtſchaftskammer,
Dr. Asmis („Die Anwendung der Selbſthilfe
in Abſatzfragen“) übernommen. Die Jungland-
bünde werden von beſonders unterrichteter Seite
über ihre Aufgaben im Vortrag aufgeklärt und
der Leiter der Sportſchule v. Münch, Werni-
gerode, Hauptmann v. Münch, wird die „Leibes-
übungen der Jugend“ beſprechen und praktiſch be
handeln. Daneben wird den Rinderzuchten
in Vortrag und Beſichtigungen beſondere Aufmerk-
ſamkeit gewidmet

Kreiſen
innen

Verhandlungen der Schichauwerft mit Ruß-
land abgeſchloſſen. Die Verhandlungen zwiſchen
der ruſſiſchen Handelsflotte und der Schichau
Werft über die techniſche Beratung ſind abge-
ſchloſſen. Nach dem Abkommen hat ſich die Schichau
werft bereiterklärt, techniſche Hilfe beim Bau von
Handelsſchiffen zu leiſten. Die Werft nimmt
ſofort den Bau von zwei Paſſagier- und
Fracht ſchiffen in Angriff. Eine Beſtätigung
dieſer Meldung war von beteiligter deutſcher Seite
noch nicht zu erhalten.

Die deutsche Papierfabrihation
Anteil der Papiersorten in Prozenten der

erzeugten Gesamtmenge

Packpapier

Die Welterzeugung von Zeitungsdruckpapier, die in Wuiſhland ein Srittet e
Papierfabrikation beanſprucht, beträgt rund ſechs
Millionen Tonnen. Ein weiteres Drittel macht
die Herſtellung von Packpapier aus. Während
noch 1880 nur 10 Prozent der Rohſtoffe vom Holz
eingenommen wurden, iſt deſſen Anteil jetzt auf
63 Prozent der Rohſtoffverſorgung geſtiegen. Auch
der Anteil des Altpapiers erhöhte ſich von 14 auf
22 Prozent. Dagegen ging der des Strohs von
40 auf 8 Prozent, der Lumpen von 30 auf 5 Pro
zent zurück.

Der Kerztetarif verbindlich
Durch Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters
iſt der Bezirkstarifvertrag für die Anſtaltsärzte
Mitteldeutſchlands vom 16. Januar 1929 mit Wir-
kung ab 1. April 1929 für die Freiſtaaten Anhalt
und Braunſchweig und für die Provinz
Sachſen für allgemeinverbindlich erklärt worden.
Durch die Entſcheidung des Reichsarbeitsminiſters
erhält der erwähnte Tarifvertrag auch für die
Aerzte Rechtsverbindlichkeit, die in den Anſtalten

n nocheſchloſſene äftiwen g ſenen Verwaltungen beſchäftigt
Dieſer Aerztetarif für r einen großen Wirt tsbezirk iſt der erſte ſeiner groß ſchaftsArt in Deutſchland.

Der Deutſche Jnduſtrieſchutzverband Dresben,
Geſchäftsführer Kurt Grützner, die auf Einzel-
mitgliedſchaft beruhende Streikentſchädigungsgeſell-
ſchaft der deutſchen Arbeitgeber, hält ſeine
Generalverſammlun am 29. Juni in
Dresden im Hotel „Briſtol“ ab.

Reemtsma A.-G., Hamburg. Die Reemtsma
A.G. hat ſich bereitgefunden, den badiſchen Be
hörden die Errichtung einer Kartonnagen-
fabrik in Baden-Baden zuzuſagen, nach-
dem durch die Notwendigkeit der Stillegung der
zahlungsunfähig gewordenen Batſchari-Ziga-
rettenfabrik Hunderte von Arbeitern brotlos zu
werden drohten. Der Umbau der bisherigen
Batſchari-Zigarettenfabrik in eine moderne
Kartonnagenfabrik ſollte ſchnellſtens durchgeführt
werden, erforderte aber nach Prü ung etwa
4 Monate. Nach Mitteilung des badiſchen Staats
miniſteriums beſteht zurzeit keine Möglich-
eit, die betroffenen Arbeiter in anderen

badiſchen Betrieben unterzubringen. Ein badiſcher
Staatsminiſter legte die Lage der Arbeits und
Wirtſchaftsverhältniſſe Badens in einer längeren
Beſprechung mit der Reemtsma A.G. dar
und erreichte die Zuſage, im Jntereſſe des Landes
Baden an Stelle der Kartonnagenfabrik einen
Zigarettenherſtellungsbetrieb nach Umbau und
Moderniſierung des alten Batſchari-Betriebes
zu errichten, der bereits Anfang September in Be
trieb genommen werden ſoll.

Deutſcher Ring, Lebensverſicherungs-Aktien-
geſellſchaft. Jn der Generalverſammlung wurde
der Geſchäftsbericht für das Jahr 1928 genehmigt.
Die Steigerung des Verſicherungsbeſtandes
auf 260 468 230 K zeigt wiederum, daß die Ge-
ſellſchaft ſich gut weiterentwickelt hat. Die an
das abgeſchloſſene Jahr geknüpften Hoffnungen
ſind bei einem Nettozugang von 61 757 734
Verſicherungsſumme voll erfüllt. Von dieſer
Summe ſind bereits die rückgekauften und nicht
eingelöſten Verſicherungen abgeſetzt. Für die im
Jahre 1929 gewinnberechtigten Verſicherungen
werden 25 Prozent der Jahresprämie
als Dividende verteilt. An die Aktionäre wurde,
eine Dividende von 8 Prozent ausgeſchüttet.

Deutſcher Ring, Krankenverſicherungeverein
A.G. Jn der Aufſichtsratsſitzung wurde der Ge
(häftsbericht und die Jahresabrechnung für das
Jahr 1928 vorgelegt und genehmigt. Dem Ge-
ſchäftsbericht iſt zu entnehmen, daß 6171 075
an Beiträgen eingenommen wurden, während für
Verſicherungsleiſtungen 4 865 627 oder 78,8
Prozent aufgewandt werden mußten. Bemerkens-
wert iſt, daß auf 100 verſicherte Perſonen 1059
Krankheitsfälle fallen. Die Ausſichten für das
laufende Geſchäftsjahr ſind ebenfalls als günſtig
zu bezeichnen. Am 31. Mai d. Js. waren rund
118 000 Perſonen verſichert.

Eine beachtenswerte Entſcheidung des amerika-
niſchen Schatzamtes. Das Schatzamt hat Henry
Ford geſtattet, in ſeiner iriſchen Fabrik her-
geſtellte Traktoren zollfrei nach Amerika ein-
zuführen. Dieſe Entſcheidung bedeufet, daß mög
licherweiſe andere amerikaniſche Kraftwagenfabri-
kanten, wenn ſie ein entſprechendes Erſuchen
ſtellen, gleichfalls die Erlaubnis erhalten, Kraft
wagen von Europa nach Amerika zollfrei
einzuführen, ſofern ſie in Europa ſelbſtändi g
oder in Zuſammenarbeit mit einem europäiſchen
internehmen hergeſtellt worden ſind.
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proletariſche Diktatur des Geiſtes.

I dieſen Adreſſen noch einmal in Kürze überſchauen

M hört hatte,

notiert.

vorlaufig wohl nur ins Notizbuch geſchrieben.

wie J jedermann zu erhalten pflegt.

Kreiſe

wenn er mit Frau Gerda in jenem kleinen Café
zuſammenſaß. Sitcherlich hatten ſich die beiden

von jeher dort getroffen.

eine Adreſſe, die auf die geſuchte Firma deuten

Prozeſſes,

Die ſowjetruſſiſche Literatur von heute ſtellt
leineswegs eine geſchloſſene, von einer gemein
ſamen Leitidee getragene geiſtige Bewegung dar;
je zerfällt vielmehr in einige, ſich gelegentlich be
ſehdende Gruppen, von denen jede den Stein des
Peiſen gefunden zu haben glaubt getreu der
alten Vorliebe des Ruſſen für Programme,
geſungen und theoretiſche Dispute. Auch ſolche
Sqhriftſteller, die ſich offiziell keiner dieſer Grup
zierungen verſchworen haben, erweiſen ſich in
ihtem n ſo oder ſo als Geiſtesverwandte
einer dieſer Gruppen.

Die größte von ihnen ſie zählt rund 2000
Ritglieder und ihren Programmbeſtrebungen

bedeutſamſte iſt die WAP P (Aſſoziation
rroletariſcher Schriftſteller Sowjetrußlands). Der
ruſſiſche proletariſche Schriftſteller, der noch vor
z Jahren in der regelloſen Verwilderung von
Stil, Sprache und Aufbau eine verheißungsvolle
ärxxungenſchaft erblickte und aus dieſer Not eine
Tugend zu machen verſuchte, hat heute eingeſehen,
daß man ſehr wohl an die Ueberlieferungen des
laſſiſchen ruſſiſchen Schrifttums anzuknüpfen ver-
nag, ohne dem Einfluß einer bürgerlichen Sinnes-
art zu erliegen, und daß ſich ſogar von den ſowjet
hürgerlichen „Mitläufern“ der neuruſſiſchen Lite-
rzatur, unter welchen ſich ſtarke Begabungen
ſinden, techniſch ſehr vieles lernen laſſe. Doch
bleibt der proletariſche Grundton, zumindeſt
Pgranmgemaß, die Hauptforderung der WAPP-
Leute.

Die bisher bedeutendſten Leiſtungen aus dem
der WAPP ſind die Romane „Zer-

trümmerung“ und „Der letzt Udege“ von Fade-
je w, „Der ſtille Don“ von Scholochow und
„Schleifſteine“ von Panferow, obwohl man-
hem dieſer Werke das Prädikat „proletariſch“
nicht eigentlich zukommt, denn der begabteſte von
ihnen, Fadejew, weiſt unverkennbar intelligenz
leriſche Züge auf und Scholochows „Stiller Don“,
beſonders wertvoll in ſeinem erſten Teil, iſt ein
hauernroman.

Die Gruppe I, PF (Linke Front) bildete ſich
192 aus den letzten Nachfahren der ehemaligen
Futuriſten, die als erſte unter der vor-
rebolutionären r ſich der kommu
niſtiſchen Revolution anſchloſſen. So entſtammt
denn auch ihr wichtigſter Glaubensſatz dem Kate
chismus der Futuriſten, nämlich die Forderung
eines nüchtern rationaliſtiſchen, allem Gefühls-
mäßigen und Lebenswirklichen abgewandten
Kunſtſchaffens. Die ILEPF-Gruppe prägte das
Schlagwort vom „ſozialen Auftrag des Künſtlers“,
d h. der Künſtler habe, gleich einem induſtriellen
heimarbeiter, lediglich den Auftrag ſeines Arbeit
gebers, in dieſem Falle des Proletariats, ſach und
fachkundig auszuführen. Es war alſo von vorn-
herein eine rein formale Unterordnung unter die

Dieſe Schrift-
ſteller betrachteten ſich als Handwerker, als
Klempnermeiſter, Steinklopfer, Maurerpoliere
und Zimmerleute des Wortes. Die Vertreter
dieſer auf Nachfrage und Angebot geiſtiger Koſt
begründeten literaturwirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaft waren die emſigſten Lieferanten der ſow-
jetiſtiſchen Agitationsliteratur des Tages, die dann
ebenſo ſchnell vergeſſen wurde wie der jeweils

nur ein redſeliges Jonglieren mit kommuniſtiſchen
Kampfparolen.

Die ar des LEP- Kreiſes mit der Welt
der Werktätigen konnte ſchon allein deshalb nur
eine äußerliche und formale ſein, weil dieſe alten
Futuriſten, geführt von Wladimir Maja
kowſki, in ihrem Lebenszuſchnitt durchaus die
alten Bohemiens von dazumal geblieben waren.
In der Welt des Sowjettheaters iſt der Moskauer
Regiſſeur Wſewolod Meyerhold der kraſſeſte
Verfechter dieſes innerlich verlogenen Kunſthand
werks. Und ſo e es ſich aus Natur und
Weſen der Kunſt, ſich ebenſowenig ſpotten
läßt wie der Rachegott des Alten Bundes, daß der
Zerfall der im Keim lebensunfähigen I. EF- Gruppe
nunmehr eine vollendete Tatſache geworden iſt.

Etwas iſt faul auch im Geiſtesſtaate der
ſogenannten „Konſtruktiviſten“, die ſich
vor kaum vier Jahren zu einer eigenen Gruppe
zuſammenſchloſſen. Sie rechnen ſich zwar auch
zu den Linken, zu den kühlen Rationaliſten, be
zeichnen ſich aber ſelber höchſt beſcheiden und ein
ſichtig nur als MitProletarier (wie etwa Mit
bürger, Mitmenſchen, Mitchriſten u. dgl.) und
wollen als Konſtrukteure des ſprachlichen Ver
ſtändigungsmittels teilhaben an dem allgemeinen
eine ſogialiſtiſchen Staatengebildes. Schon
dieſe Einſtellung läßt erkennen, daß der Konſtruk
tivismus nichts weiter iſt als eine neue Ver-
puppung der LEF- Gruppe ein trübes Hirn-
geſpinſt, aus dem ſchwerlich ein farbenbunter
Falter ſich herauszuſchälen vermag.

Dennoch finden ſich unter den Konſtruktiviſten
einige beachtenswerte Talente, wie Selwinſki,
deſſen Tragödie „Der Kommandeur der 2. Armee“
(zum Teil in Verſen) in der nächſten Saiſon bei
Meyerhold uraufgeführt wird, und Oleſcha mit
ſeiner Grzählung „Neid“, die in Sowjetrußland
die Gemüter in heftigem Meinungsſtreit er
regt hat.

Die unter dem Namen „Die Schmiede“
wirkende Gruppe vereinigt vorwiegend die prole-
tariſchen Schriftſteller der älteren vorrevolutio
nären Generation; ſie unterſcheidet ſich vorteilhaft
von den übrigen durch Vermeidung jeder Ge-
ſinnungsreklame und räumt dem Kunſtſchaffen
größere Freiheit ein. Von den „Schmiede“-Leuten
ſeien vor allem genannt Fjodor Gladkow,
deſſen Fabrikroman „Zement“ weltbekannt ge
worden iſt ferner Nikolai Ljaſchko („Der Hoch-
ofen“), Nowikow Priboj und Bach-
metje w.

Es ſei noch der „Perewal“- Gruppe
(Perewal die Raſt) gedacht, des Neſthäkchens im
literariſchen Familienkreis Sowjetrußlands
eine Vereinigung jüngerer Arbeiter und Bauern
dichter, von denen ſich Swetlow und
Golodnhy mit ihren Verſen, Artem Weſſely,
Jwan Katajew (Novellenband „Das Herz'“),
Sljotow n. a. als Erzähler einen Namen ge
macht haben.

Der „Sowjetruſſiſche Schriftſteller-
verband“ umſpannt faſt alle Dichter, die in
Sowjetrußland politiſch geſehen als „Mit-
läufer“ bezeichnet werden. Jhr anerkanntes Haupt
iſt Alexej Tolſtoi (geb. 1882), auch in Deutſch
land bekannt und geſchätzt, wie ebenfalls die
jüngeren Mitglieder des Verbandes, Leonid

aktuelle Anlaß ihrer Entſtehung. Es war eben Le onow, Boris Pilnjak, Wſewolod Jwa
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now, Michail Soſtſchenko und Jſaak Babel.
Der Schriftſtellerverband iſt eine freie Berufs
organiſation ohne einheitliches literariſches Pro
gramm. Aus ſeinen Reihen ſind, wie ſchon die
eben genannten Namen zeigen, Kunſtwerke von
Rang und Wert hervorgegangen, in denen auch
viele Anhänger der proletariſchen Gruppen in
ſtinktiv ihre Muſter erblicken, obwohl ſie die
darin zutage tretende Weltanſchauung ablehnen.

G. Sp.

Fridericianiſche Anekdoten
Bei einem Manöver hatten verſchiedene Regi-

menter ungeſchickt operiert; das letzte Regiment,
das vor dem König vorüberſchritt, war ein
Huſarenregiment, und der König ließ an dieſem
ſeinen ganzen Zorn aus. Der König ſprengte mit
aufgehobenem Krückſtock auf einen ſonſt aus
gezeichneten Leutnant zu; doch dieſer wich kluger
weiſe dem ergrimmten König aus, und der König
gab die Verfolgung auf.

Am Abend reichte der Leutnant bei dem
Oberſten des Regimentes ſeinen Abſchied ein, und
der Oberſt machte hiervon bei der königlichen
Tafel am nächſten Tage dem König Mitteilung.
Der König, dem der Vorfall vielleicht ſelbſt pein
lich war, ſchwieg.

Am folgenden Tage war Parade, bei der das
Huſarenregiment wieder mit aufzog. Der König
ſuchte den Leutnant, ſprengte auf ihn zu und
fragte: „Heißt er nicht M.?“

„Jawohl, Majeſtät!“ erwiderte der Offizier.
„Hör er, mein Sohn; er iſt Rittmeiſter, ich

habe es ihm ſchon vorgeſtern ſagen wollen, aber
ich konnte ihn nicht einholen. Er reitet ja wie
der Teufel!“

x

Wenige Jahre vor ſeinem Tode wollte der
König, obwohl er ſich nicht wohl fühlte, einige
Kaſernen beſichtigen. Ein General machte ihm
den Vorſchlag, zu fahren, anſtatt zu reiten. „Wie
kann er ſo etwas ſagen erwiderte der König,
„wäre jetzt Krieg, ſo müßte ich auch fort.“ Der
General bemerkte: „Majeſtät könnten für Jhro
Perſon ſodann auch fahren!“

„Herr,“ rief der König, „wenn ich fahre, ſo
fährt die ganze Armeel“

t

Die Rabbiner durften ſich zur Zeit Friedrichs
den Bart nicht ſcheren laſſen. Einer namens
Poſer kam um die Erlaubnis ein, ſich den Bart
abnehmen laſſen zu dürfen. Friedrich ſetzte auf
die Bittſchrift: „Der Jude Poſer ſoll mich und
ſeinen Bart ungeſchoren laſſen!“

Der Major von D. kam um die erforderliche
Heiratserlaubnis beim König ein, um ſich zum
viertenmal zu verheiraten. Der König bemerkte
auf der Eingabe: „Von jetzt kann ſich der Major
von D. ſo oft verheiraten, als er will!“

Ein Offizier hatte im königlichen Forſt einen
Hirſch geſchoſſen und dafür 100 Taler zahlen
müſſen. Da er befürchtete, der Vorfall könnte
ihm beim König ſchaden, entſchuldigte er ſich durch
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ein beſonderes Schreiben und bat um Verzeihung.
Der König ſchrieb unter dieſen Brief: „Hat nichts
zu ſagen. Für dieſen Preis ſtehen noch mehr
Hirſche zu Dienſten.“

Als die Kunde vom Tode des großen König
durch die Welt ging, gelangte ſie auch zu einem
ſchwäbiſchen Bauern auf der Rauhen Alb. Als
dieſer die Zeitung mit der Nachricht und ſeine
Brille weglegte, ſagte er nur:

„Wer wird nun die Welt regieren
7

An der Tafel von Sansſouci kam einmal die
Rede auf einen Ueberfall während des letzten
Krieges. Ziethen widerſprach dem König und
ſagte: „Halten zu Gnaden, Majeſtät, aber ſo iſt
die Sache nicht geweſen, ſondern anders.“ Der
König hörte das nicht gern, aber Ziethen fuhr
fort: „Da, die Ordonnanz, der alte Wachtmeiſter,
war damals an meiner Seite. Wenn Majeſtät
mir nicht glauben, ſoll der Wachtmeiſter erzählen!“
Der Wachtmeiſter gab dann auch einen Bericht,
der mit dem Ziethens übereinſtimmte. „Kerl, du
lügſt!“ rief der König. Da trat der Wachtmeiſter
näher an die Tafel, ſtach mit der Gabel in einen
ſchönen Faſan, hielt ihn in die Höhe und ſagte:
„Jch will mir die größten Leibſchmerzen an dieſem
Faſan freſſen, wenn es nicht ſo geweſen iſt!“
Damit machte er kehrt und verließ unter allge
meiner Heiterkeit den Speiſeſaal. Der König,
gut gelaunt, ließ ihm eine Flaſche Wein nach
ſchicken, „damit der Faſan nicht ſo trocken im
Magen ankäme und damit die Leibſchmerzen nicht
ſo ſchlimm würden.“

Friedrich ließ ſich von einem gewiſſen Herrn
Darget die Zeremonien bei dem ſogenannten
Lever des Königs von Frankreich vorführen. Als
Darget, der alles haargenau dargeſtellt hatte, zu
Ende war, lachte der König und ſagte: „Wenn ich
König von Frankreich wäre, würde ich noch jemand
anders zum König ernennen, um alle dieſe Sachen

an meiner Stelle zu machen!“
7

Als Friedrich eines Tages mit d'Alembert
ſprach, trat ein Bedienter des Königs ein, der
von ungewöhnlicher Schönheit war. D'Alembert
war über das herrliche Geſicht erſtaunt, und der
König bemerkte, auf die ſkandalöſen Liebſchaften
der ruſſiſchen Kaiſerin anſpielend: „Dies iſt der
ſchönſte Mann meines Reiches. Er war eine Zeit
lang bei mir Kutſcher, und ich war ſehr in Ver
ſuchung, ihn als Geſandten nach Rußland zu
ſchicken!“

„Raiſonieren iſt verboten!“
Daß man in der ſogenannten „guten alten

Zeit“ ſein Mundwerk recht im Zaume halten
mußte, beweiſt folgender Fund aus alten Akten
Herzog Ernſt Friedrich II. von Hildburghauſen er-
ließ 1737 eine Verfügung, die wörtlich lautete:
„Das vielfache Raiſonieren der Unterthanen wird
hiermit bei halbjähriger Zuchthausſtrafe verboten
und haben die Beamten ſolches anzuzeigen. Maßen
das Regiment von Uns und nicht von den Bürgern
und Bauern abhängt und Wir keine Raiſonneurs
zu Unterthanen haben wollen.“

Die Anregung dazu mag dem Herzog aus
Weimar gekommen ſein, wo 1736 ein ähnlicher Er-
laß ergangen war. Wie würde man heutzutage
über eine ſolche Verlautbarung „raiſonieren“!

Roman von Walther Harich
Deutſche Rechte bei Th. Knaur Nachf.,

Berlin W 650
(23. Fortſetzung.)

Auch ein Heft mit Adreſſen ſah er durch. Wer-
neuchen hatte es vor vielen Jahren angelegt und
ſtändig weitergeführt. Unter dem Buchſtaben B
ſtand die Firma Berdelow K Hahn verzeichnet.
Dieſe Eintragung ſtammte aber ſicher noch aus der
Zeit ſeiner dortigen Anſtellung. Er flog ein Heft
chen durch, teils um einen Blick über alle Be
kannten Werneuchens zu werfen und womöglich
einen Anhalt zu gewinnen, teils weil ihm bei den
meiſten Namen Unterhaltung und Situgtionen
einfielen und das Leben Werneuchens ſich in

ließ. Alte Berliner Bekannte, von denen er ge
und neue aus der Münchener Zeit

ſtanden darin. Reuſchhagen war mit einer Ber
liner Adreſſe notiert, die dann ausgeſtrichen und
durch die Lindwurmſtraße in München erſetzt war.Den Studenten durchfuhr es. Selbſtverſtänd
lich! Reuſchhagen wohnte ja ſeit langer Zeit in
der Lindwurmſtraße. Es war alſo ganz natülxlich,

Auch Gerdas Berliner Adreſſe war in dem Heft
Werneuchen hielt auf Ordnung. Selbſt

Adreſſen, die er genau kannte, trug er ein. Nur

konnte, war nicht vorhanden. Er hatte ſie ſich

Daneben gab es Hefte mit Abrechnungen. Ein
richtiges Monatsbudget war auf einem Zettel auf
geſtellt. Briefe von Gerda aus der Zeit ihres

Schreiben des Rechtsanwalts, deren
Inhalt Kamp kannte, allerhand belangloſe Briefe,

alles lag im Vordergrund. Kamp ging es

Briefſtöße an. a einmal ſtockte er. Da lagen
zwei Priefe von Gerda aus der allerletzten Zeit.
Er hatte nicht gewußt, daß Werneuchen mit ſeiner
Frau noch korreſpondierte. Er fühlte, daß es ihm
heiß über den Rücken ſchoß.

Er entfaltete die Blätter und begann zu leſen.
Gerda beſchwor ihren Mann, ihm eine Unter
redung zu gewähren. Wo immer er es wünſchte,
würde ſie hinkommen, um ihn zu ſprechen. Sie
müſſe ihn ſprechen! Aber niemand dieſes Wort
war dreimal unterſtrichen niemand dürfe von
dieſer Unterredung etwas wiſſen, nicht einmal
ſein Vertrauter Otmar Kamp!

Dann der zweite Brief! Werneuchen mußte
ſeine Frau nach Regensburg beſtellt haben. Sie
ſchrieb den Zug, mit dem ſie eintreffen wollte.
Und wiederum die Beſchwörung, keinem Menſchen
etwas von dieſer Regensburger Verabredung zu
ſagen! „Du weißt nicht, Du kannſt nicht ahnen,
was auf dem Spiele ſteht! Jch freue mich ja ſo,
Dich einmal wiederzuſehen und alles mit Dir zu
beſprechen. Glaube mir, Du wirſt ein ganz anderes
Bild von mir und von allem bekommen. Aber
ſchweige gegen jedermann!“

Kamp las die Briefe immer wieder. Was hatte
das zu bedeuten? Gerda war in Regensburg ge-
weſen? Am Donnerstagabend war Werneuchen
dort e Gerda wollte am Freitag früh
mit dem Berliner Zug kommen. Jn der Nacht
vom Donnerstag zum Freitag war Werneuchen
verſchwunden! Sie hatte ihn in die entlegene

Stadt gelockt, oder zum mindeſten hatte ſie, einzig
und allein ſie, gewußt, daß er dort ſein würde.
War ſie wirklich erſt am Freitag früh gekommen
oder hatte ſie ihn vielleicht ſchon am vorher-
gehenden Abend belauert oder belauern laſſen?
Das waren Fragen von höchſter Wichtigkeit. Aber
nein! Das waren keine Fragen mehr! Es war klar,
daß ſie mit Werneuchens Verſchwinden im Zu-
ſammenhang ſtand. Hier, die Briefe waren der
Beweis. Er las ſie zum fünften oder ſechſten
Male durch.

Mit welcher teufliſchen Berechnung hatte ſie
den Mann zu der Begegnung überredet! Sie
hatte nicht geſchrieben, was ſie ihm ſagen wollte,

genau durch, obwohl er hier nichts Wichtiges mehr
zu entdecken hoffte. Er ſah die zuſammengelegten gewiſſe getaucht. Daraufhin mußte er kommen!

Kamp war erſchlagen von ihrer Tücke. Was be-
deutete jetzt Berdelow und die Vorladung des
Finanzamts! Das war alles Unſinn! Ein Leim,
auf den die Kriminaliſten kriechen mochten! Gerda
hatte es getan, und er hatte die Beweiſe in der
Hand.

Lange ſaß er vor den Briefen, ſie immer wie
der betrachtend, umwendend, leſend. Nun brauchte
er nichts anderes mehr zu durchſtöbern. Dieſe
Briefe waren das Ausſchlaggebende. Als er ſich
über alles klar war, legte er ſie in die Lade zu-
rück, nahm ſie noch einmal hervor, legte ſie wieder
zurück. Klar? Eigentlich war er ſich über nichts
klar. Was wollte er tun? Dem Kommiſſar morgen
dieſe Briefe geben? Er fürchtete ſich vor dieſem
Augenblick. Hatte nicht Elma geſagt, daß Gerda
recht getan hatte, Werneuchen exmorden zu laſſen
Hatte ſie nicht wirklich recht getan? Was wußte
er von den beiden Menſchen? Sollte er wieder,
zum zweitenmal, eingreifen? Konnte er die
Verantwortung tragen? Konnte er es verant-
worten, dieſe Briefe beiſeite zu ſchaffen? Nichts
war ihm klar!

Er wollte die Briefe hineinlegen, die Schublade
ſchließen und ſchlafen gehen, als er ganz hinten in
der Lade drei Hefte in Glanzleinendeckel erblickte.
Er griff danach in der Erwartung, daß es Tage-
bücher oder Aufzeichnungen perſönlicher Art wären.
Vielleicht brachten ſie ihn in ſeinen Entſchlüſſen
weiter.

Es war lange nach ein Uhr, als Kamp dieſe
Hefte in die Hand nahm, aber er verſpürte keine
Müdigkeit mehr. Er überlegte ſich, daß er gut zehn
Stunden Zeit hatte, ehe der Kommiſſar hinaus-
kommen würde. Bis dahin mußte er einen Ent-
ſchluß gefaßt haben.

Er ſchlug die Hefte auf und war enttäuſcht. Sie
waren kaum zu einem Drittel mit Werneuchens
kleiner nervöſer Handſchrift vollgeſchrieben. Die
Lektüre würde alſo nicht viel Zeit in Anſpruch
nehmen. Mit wenigen Blicken konnte er ſich ver
gewiſſern, in welcher Zeit die Niederſchrift vorge
nommen war. Das erſte Heft ſtammte aus jenen
Tagen, da der Scheidungsprozeß die ſchärfſten
Formen angenommen hatte. Das zweite Heft war

hatte ſeine Neugier angeſtachelt, alles ins Un r
'derauftauchen des Packers in Erregung verſetzt war.
begonnen worden, als Werneuchen durch das Wie-

Das dritte Heft ſtammte aus den allerletzten Wochen
und enthielt nur kurze Eintragungen über Elma,
die nichts Neues ſagten.

Dieſes letzte Heft ſchob er nach kurzem Ueber-
fliegen der Seiten zurück, die anderen legte er zur
Lektüre umſtändlich vor ſich hin. Dann ſetzte er
ſich bequem in den Seſſel und ſtellte die Lampe
zurecht.

18. Kapitel.
Alle drei Hefte waren Verſuche, ein regelrechtes

Tagebuch zu führen. Sie begannen mit Ein-
tragungen alltäglicher Vorkommniſſe, die ſachlich
und einfach aufgezeichnet waren. Man hatte eine
Geſellſchaft beſucht. Das Heft nannte die Namen
der Anweſenden. Es war Geld eingegangen, Briefe
waren angekommen. Geſpräche mit einzelnen Per-
ſonen waren kurz ſkizziert. Dann aber traten all-
mählich pſychologiſche Betrachtungen in den Vorder-
grund, und ſchließlich das wiederholte ſich in
allen drei Heften war die Tagebuchform aufge-
geben worden, und es folgte eine ſeitenlange Nieder
ſchrift, die wohl jedesmal in einer durchwachten
Nacht zu Papier gebracht war. Dieſe Aufzeich
nungen trugen die Ueberſchrift „Wie es kommen
muß!“ Dieſe Ueberſchrift war offenbar nachträglich
zwiſchen die Zeilen und Abſchnitte eingeklemmt
worden.

Jm erſten Heft beſchäftigte ſich Werneuchen mit
der Möglichkeit, von Gerda ermordet zu werden.
Man konnte es nicht anders nennen. Die Schluß-
ausführungen hätten geradezu dieſe Ueberſchrift
tragen müſſen. Kamp wußte freilich, daß ſich Wer-
neuchen mit dieſer Möglichkeit lange herumgeſchlagen
hatte. Hier aber fand er ſeine Gedanken bis ins
einzelne entwickelt, und hier ſah er es nun ſchwarz
auf weiß, vas er vor wenigen Stunden zu ſeiner
Ueberraſchung aus Elmas Munde vernommen
hatte. Es war wunderbar, wie genau Elma Ernſt
Alexander durchſchaut hatte, ohne doch offenbar ge-
wiſſe Tatſachen zu kennen. Zugleich ging aus den
Aufzeichnungen hervor, daß Werneuchens Befürch-
tungen nicht eine plötzlich aufſteigende und wieder
zurückſinkende Jdee geweſen waren, ſondern daß
ſich der Gedanke, eines Tages von Gerda ermordet
zu werden, in ſeine Seele gefreſfen und darin
weitergebohrt hatte.
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Tropfpürſch
Von Wilhelm Hochgreve-Goslar.

Es goß, als wären da oben am Himmel alle
Sch.euſen geöffnet worden. Die Leute hinter den
Fenſtern ſchüttelten die Köpfe, daß einer bei
ſolchem Wetter zur Jagd ging. Aber ich hatte
mich nun einmal zu dieſem Abendpürſchgange ver
abredet und wollte nicht derjenige ſein, der den
anderen vergeblich warten und allein ziehen ließ.
Am Treffpunkt wurde ich von einem verſtärkten
Schauer überfallen. Jch wartete unter der triefen
den Rieſenkaſtanie mehr dieſen Gewaltſchauer ab
als auf den Jagdfreund. Der war, nebenbei be
merkt, Hrg verheiratet. Nach einer Viertelſtunde
ging das Tropfentrommelfeuer wieder in den „ge
mütlichen“ Dauerregen über, und ich ſetzte meinen
Weg fort.

Nach einem halbſtündigen Anmarſch war ich
im Revier. Der BVergbach tobte und brüllte, daß
ich den Schreckpfiff des Eisvogels, den mein Nahen
aus dem Uferwurzelwerk verſcheuchte, nicht ver
nahm. Mein Hoffen auf ein Ende dieſer Waſſer
wirtſchaft noch um die Zeit des Büchſenlichtes ſollte
ſich erfüllen. Jch war kaum eine Viertelſtunde
bachaufwärts gegangen, als es nur noch von den
Nadeln und Blättern regnete. Der Wind hatte ſich
gedreht und faſt ganz gelegt. Der blaue Dampf
meiner Sumatra führte mich gegen ihn einen
Seitenbach hinauf, der weit weniger Prott hatte als
der unten im Tale. Eine Gebirgsbachſtelze
ſchwatzte ein paar muntere Weiſen. Kreugſchnäbel
ſtrichen ſchnalzend über die zapfenſchweren Wipfel
der hohen Fichten, Feuerſalamander belebten
meinen Pfad. Jch näherte mich der erſten Blöße
und nahm ſie in mein Jagdglas. Sie war noch
leer. Auch die junge Schonung am Berghange
über der Blöße zeigte noch kein Wild. Eine halbe
Stunde wollte ich warten, denn ich mußte noch nach
dem Vichtſchlage fünfhundert Meter hinter der
Blöße, und es war bereits nach ſieben Uhr. Das
ferne Brauſen des Wildbaches, das Schlagen eines
Buchfinken und das Gehämmer der Tropfen war
alles, was ich hörte. Da zeterte oben am Berge
eine Schwarzdroſſel. Ein Fuchs, der eine
Schonungsreihe hinaufſchnürte, hatte ſie gereizt.
Plötzlich hatte ich einen Hirſch im Glaſe, der auch
nach ſeinem erſt halbfertigen Kolbengeweih ſchon
als gut jagdbar gelten mußte. Wie ich ihn be
trachte, höre ich Brechen von Fallholz auf der
Blöße vor mir und ſehe zwiſchen den hohen
Fingerhüten und den Weidenröschen ein Rudel
von fünf bis ſechs Tieren ziehen. Die Bilder
feſſeln mich und wollen mich auf den Platz bannen,
aber ich muß noch nach der zweiten Blöße, wo ich
den ſtärkſten Bock des Reviers mit den fingerlangen
weißen Enden ausgemacht habe. In weitem Bogen
umſchlage ich das Rotwild. Jch ſehe noch von
meinem höher gelegenen Wege durch Buchenhoch-
wald, daß in der Schonung jetzt vier Kolbenhirſche
ſtehen und das Kahlwild unten ein Rudel von neun
Stücken bildet.

Aber ich muß weiter, denn meinem Bock paſſe
ich nun ſchon faſt drei Wochen auf, und wenn ich
ihn heute nach dieſem Dauerregen nicht ſichte, dann
bekomme ich ihn in dieſem Fahre vielleicht nicht
mehr vors Rohr. Er hat es mir hölleſch krumm
genommen, daß ich vor vierzehn Tagen von der
Hochſitzleiter herabſtieg, als er gerade auf Aeſung
ziehen wollte. Jch hatte ihn damals faſt unter
meiner Leiter, eine geradezu peinliche Lage.

Klatſchend fielen die Tropfen. Laub und Reiſig,
von brechenden Sauen, wurmenden Droſſeln und
quer wechſelndem Wilde über meinen im Juni
noch blitzblanken Pürſchweg geworfen, ſie hätten
mich vor acht Tagen, als die afrikaniſche Hitze
herrſchte, zum Fluchen bringen können, heute gaben
ſie lautlos nach unter meinen Schritten. So kam ich
bis auf 60 Schritt an ein Reh heran, das auf
einer lichten Stelle im hohen Holz äſte. Dummes
Ding, dachte ich, weshalb ſtehſt du da und hältſt
mich auf; ich komme ja unbemerkt um dich nicht
herum da Büchſe von der Schulter und ent

„Gerda mußte mich haſſen von dem Augenblick
an, da es ihr klar wurde, daß ich ſie nie geliebt
habe. Ich habe ſie alſo um ihr Leben betrogen,
denn Liebe iſt nun einmal das Leben der Frau.
Jch habe ihr tauſendmal geſchworen, daß ich ſie
liebte, und wußte doch immer, daß ich es nicht tat.

Wozu war dies denn? Liebte ich ſie doch viel
leicht einmal? Nein, ich liebte ſie nicht, ich habe
vielleicht nie einen Menſchen geliebt. Jn mir
war zuviel Unraſt, ich wurde zu ſehr vom Unglück
verfolgt, als daß ich je einen Menſchen lieben
konnte. Dieſes Unglück war ſchon lange da, ehe
ich mein Vermögen verlor. Jch fühlte mich zum
Beiſpiel unglücklich in meinem Beruf, ich hätte nie
Offigier werden ſollen. Meine Kameraden und
Vorgeſetzten liebten mich nicht. Nun iſt es mir ja
allmählich klar geworden, daß ich mit vielem recht-
hatte, was ſie mir und meinem Weſen zum Vor
wurf machten. Nicht ich war der Beſchränkte, wie
ſie und ich lange dachten, ſondern ſie waren es.
Aber dennoch, es wirkte in mir weiter, daß ich
lange in einer Umgebung geweſen war, die mit
falſchem Maß rechnete und weder die Welt
draußen noch mich richtig zu werten verſtand.

Jch hatte Ehrgeiz, aber ich brachte es nicht ein
mal dazu, mich zum Kriegsakademieexamen über
haupt nur zu melden. Andere, die weit weniger
konnten als ich, wurden kommandiert, ich nicht.
Andere wurden Adjutanten, ich nicht. Weil ich
nirgends beſonders beliebt war.

Ohne den Krieg und ohne den Nimbus, mit dem
er uns Offiziere zunächſt umgab, hätte ich Gerda
wahrſcheinlich nie erringen können. Eigentlich war
ich ein Hochſtapler vor ihr, denn ich war ja gar
nicht der Offizier, den ſie in mir zu ſehen glaubte.
Jch war ein armſeliger, vom Unglück verfolgter
Menſch. Und wenn ich damals noch reich war, ſo
wußte ich doch, oder wußte etwas in mir, daß
dieſes Vermögen eines Tages verloren ſein würde,
noch ehe ich ſo recht in ſeinen Genuß gekommen
war.

Aber gerade, daß Gerda in mir den tatkräftigen
Offizier und großzügigen Menſchen ſah, zog mich
an. Sie hatte von mir ein Bild, wie ich gern ſein
wollte, wie ich aber nicht war. Jch habe dieſe Rolle
nur einige Wochen hindurch ſpielen können. Dann
durchſchaute ſie mich. Dennoch ließ ich alles

Filme der Woche
„Ein Grab am Nordpol“

Ufa Alte Promenade.

Kurze Zeit vor dem Kriege hatte ſich eine wiſſen
ſchaftliche Expedition aus Amerika aufgemacht, For
ſchungen im arktiſchen Gebiet von Nordalaska anzu
ſtellen. Jhr Schiff ward bald vom Polareis einge
ſchloſſen; die Beſatzung flüchtete, bevor es völlig
zerdrückt wurde. Acht Fahrtteilnehmer unternahmen
einen Vorſtoß vom Eis zum Land, mit dem Ziele,
die Herold-Jnſeln zu erreichen. „Seitdem
hat man nichts wieder von ihnen gehört.“

Etwa 10 Jahre ſpäter, 1924, machte ſich eine
r Expedition auf den Weg, um, wenn möglich,

euland zu entdecken, Unerforſchtes zu erforſchen,
und um Sicherheit über das Schickſal der erſten
Expedition zu erlangen. Von San Francisco aus
ging die Fahrt zunächſt glatt vonſtatten; außer
einem geringen Schaden am Rumpf kam das Schiff,
der „Herman“, bis in die Region des ewigen Eiſes.
Welche Fülle von intereſſanten Beobachtungen gab
es ſchon bis dahin. Je dürftiger die Flora in dieſen
Regionen wird, deſto mehr überaus intereſſante
Vertreter bringt die Tierwelt hervor, beſonders was
Großtiere anbetrifft. J
Herrliche Augenblicke ſind das, eine rieſige Renn
tierherde aufgeſcheucht und in eine tolle Flucht
fallen zu ſehen, äußerſt packend die Jagd auf den
Walfiſch und die Robben, ergreifend der vergebliche
Kampf des Eisbären um ſeine Freiheit. Die Natur,
ſo karg ſie zunächſt anmuten mag, iſt auch in dieſen
Breiten voll eheimnisreicher Reize, und manches
unvergeßlich ſchöne Landſchafts- oder Eismeerbild
zog an dem ſchwer kämpfenden Schiff vorüber.

Endlich iſt die Gruppe der HeroldsJnſeln er
reicht. Ein günſtiger Zufall hat die r dr eis
frei gehalten, ſo daß einzelne Mitglieder der Expe
dition an dem Punkt der Hnſel landen können, wo
ſie die verſchollene Steffenſon- Gruppe vermuten.
Sie haben ſich nicht getäuſcht: Sie finden die trau
rigen Ueberreſte der Expedition, von Schnee halb
zugeweht, wie in einem Hockergrab der Vorzeit.
Aus dem Hockergrab bauen die Leute vom „Her-
man“ ein „Hünengrab“, in dem nun die Gebeine
der Unglücklichen ruhen, und die unheilvoll drohen
den, trotzigen Berge der HeroldJnſeln ragen aus
dem brauſenden Meer in den düſteren Himmel wie
ein gewaltiges Grabmal zur Erinnerung an acht
Helden der Arktis. Darüber weht, auf Halbmaſt,
„Union Jack“.

Das iſt ein erſchütterndes Bild, deſſen Echtheit
man füglich kaum bezweifeln kann, auch wenn es
filmiſch ſo gut dorgeſtellt iſt, wie es hier ieht.
Die Jagdſzenen ſind mit einer famos ausgeklügelten
Raffineſſe aufgenommen, der Kameramann Sid-
ney Snow hat Staunenswertes geleiſtet. Der
Film iſt, wie ſchon aus der Jnhaltsangabe hervor
geht, im ganzen ſehr intereſſant geſtaltet und mit

künſtleriſchem Empfinden hergeſtellt. Er wirkt ſehr
ſpannend. Einige Kartenſkizzen erleichtern das
Verſtändnis der Situation. Das Beiprogramm iſt

vertreten ſind Grotesken, ein GranadaFilm
n die Wochenſchau wieder überaus reich
altig.

„Riff und Raff, die Frauenhelden“
Ufa Leipziger Straße.

Ein Film aus der amerikaniſchen n
zu Ende des Krieges in Frankreichi erk
würdig, dieſe Kriegsfilme aus Amerika: entweder
ſchildern ſie kitſchig romantiſche Heldentaten, Edel
mut in der Potenz, oder aber ſie machen alles
Militäriſche lächerlich. So kennt denn der Film
„Riff und Raff“ zur Abwechſlung nur Karikatur
ſoldaten, vom grotesk bramarbaſierenden General
bis herunter zum letzten Feldbäcker.

Und auf dieſe Art wird aus dem Kriegsfilm
ein höchſt amüſantes Luſtſpiel mit kleinen Fran
zoſenmädchen, die den Amerikanern nachlaufen mit
rivaliſierenden Soldaten und mit Eiferſuchtsſzenen.Jntereſfant, wie der Kameramann den frangeſiſchen

„Bundesbruder“ ob Zivil, ob Militär ſieht:
Hier überſchlägt ſich die Groteske; franzöſiſche Pro
vinz erſteht vor uns in ihrer ganzen unglaublichen,
t eblaſenen ehe igkeit, ihrer gaunerhaftenſchaſt eit und feren Erbärmlichkeit.
Unter den Darſtellern ragen Wallace Beery als
Riff hervor und Tom Ken nedh in der Rolle des
General in Phantaſieuniform, die der franzöſiſchen
Generalitäts-Gala ſo fatal ähnlich ſieht. ne.

Der VerdunFilm in Berlin

d e wurde Weſten ein zeutſchen und franz n ell n gemeinSaft erge u arg hrt. Der Film,
er das Grauen des Schlachtfeldes realiſtiſch ſchil

e

dert, machte allgemein ſtarken Eindruck.
Wenn die Wirkung vielleicht nicht ſo ſtark war, wie
vorher angenommen wurde, ſo liegt das wohl daran,
daß hier der Hauptakteur nicht die Perſönlichkeit,
ſondern die Maſſe iſt, ſo daß teilweiſe eine gewiſſe
Leere der h T nicht vermieden werden konnte.
Das Weſentliche aber iſt, daß der Film nicht auf
reizend wirkt, ſondern ſich befleißigt, die Vorgänge
G. darzuſtellen, wie ſie ſich aus den Schildexungen

eteiligter und aus dem Studium authentiſchen
Materials ergeben.

Arthur Schnitzler als Regiſſeur. Jm Herbſt
dieſes Jahres ſoll am Wiener Burgtheater die
Uraufführung von Schnitzlers dramatiſierter No-
velle Fräulein Elſe“ ſtattfinden. Arthur
Schnitzler ſelbſt hat ſich die Regie vorbehalten.

aÖ nanſichert taucht da hinter dem Wurfboden einer
Buche ein Bock auf, mein Bock. Das ſiebenfache
Echo meines Schuſſes war noch nicht verrollt, als
der Bock verendet ins Heidelbeerkraut zuſammen
brach. Vom Kamme her ſchimpfte ein Altreh, das
die jähe Flucht des Schmalrehes in Erregung ver
ſetzt hatte. Siebenmal warfen die Berge den
rauhen Hall der zornigen Stimme zurück; es war,
als wäre das ganze Tal in Aufruhr.

Mit dem Eichenbruche am quatſchnaſſen Hute
und an die vierzig Pfund ſchwerer ging ich meinen
Weg zurück. Der Knall des Schuſſes und der Lärm
der Ricke hatte Blöße und Schonung von Rotwild
freigemacht. Jch hatte noch eine halbe Stunde bis
zum Schwinden des Büchſenlichtes und wollte den
regenfriſchen Abend bis zu Ende auskoſten. Meine
liebe Laſt auf eine Meterbank aufſtützend, be
obachtete ich Blöße und Schonung. Nur dann und
wann noch knallte ein Tropfen auf den Boden oder
zerſprang auf einem Aſte. Es war ſo ſtill und
friedlich, gar nicht als hätte vor kurzem erſt der

kommen wie es kam. Ich wollte eben der glückliche
Menſch ſein, als der ich ihr in der erſten Zeit er
ſchienen war.

Nein, ich habe ſie nicht geliebt, aber ich ſehnte
mich danach, jemanden zu lieben wie andere
Wenſchen und glücklich zu ſein, und deshalb habe
ich mich immer wieder in das Schickſal anderer
Menſchen mit Gewalt eingekrallt. Jch hoffte, daß
es mir eines Tages doch gelingen würde, und
hätten nur Gerda oder die anderen Mädchen, die
ich vor ihr an mich band, einige r durchgehalten
und Nachſicht mit mir gehabt, ſo wäre vielleicht
doch ein anderer Menſch aus mir geworden. Frei-
lich iſt das keine Entſchuldigung für mich. Denn
in der Tat habe ich Gerda um ihr Leben betrogen,
und ſie mußte ſchließlich doch merken, daß der
Wunſch, von ihr loszukommen, alles andere bei mir
überwog.

Als unſer älteſter Junge geboren wurde, ſtand
ich an ihrem Bett und ſah, wie ſie Schmerzen litt,
und ich fragte mich, ob ich bereit wäre, dieſeSchmerzen für ſie auf mich zu nehmen. Nein!

klang es in mir. Lieber ſollte ſie hundertmal mehr
gequält werden, als daß ich ſo litt!

Als Gerda dann das zweitemal der Mutter
ſchaft entgegenſah, habe ich im allertiefſten Grund
in jedem Augenblick und auch bei der Entbindung
immer gehofft, daß ſie ſterben würde.“

Hier mußte Kamp mit Leſen einhalten. Dieſes
Bekenntnis ſchien ihm grauenvoll. Er hatte
Werneuchep als den rückſichtsvollſten Menſchen
kennengelernt, der ſich bei jeder Spinne oder Mücke
überlegte, ob er ſie wirklich töten dürfte, und es
dann auf die ſchonendſte Art tat. Dieſer Menſch
ſollte immer auf den Tod ſeiner Frau gewartet
haben Und doch fühlte Kamp, daß das irgend
wie die Wahrheit war.

Er las weiter.
„Gerda kann zu mir nicht anders geſtanden

haben als ich zu ihr. Wenigſtens von dem Augen
blick an, da wir erkennen mußten, daß wir uns
gegenſeitig nicht glücklich machen konnten. Sicher
hat ſie jeden Tag darauf gewartet, daß ich im
Felde fallen würde. Von dem Augenblick an, da
Eheleute merken, daß ſie ſich nicht lieben, muß
Kampf auf Leben und Tod zwiſchen ihnen ſein.
Wir wünſchten, wir mußten wünſchen, voneinander

Bergwald ſiebenmal auf den ſchleichenden Tod ge
ſchimpft. Fledermäuſe flatterten ſchon über die
Blöße. Es wurde ſchummerig. Jch ſuchte die große
Fläche vor mir mit dem Glaſe ab da lenkte das
Schrecken eines Alttieres meine Blicke nach der
Schonung am Berg mir gegenüber. Wo die
Kolbenhirſche vor meinem Schuſſe ſtanden, ſah ich)
jetzt ein Alttier mit Kalb. Es ſicherte nach oben
und ſchreckte in kurzen Abſtänden. Rauhe, wilde
Laute und doch eine herrliche Muſik in der Ein
ſamkeit dieſer freien Bergwaldwildnis. Die Ur-
ſache der Erregung der Alten konnte ich nicht feſt
ſtellen. Meine Vermutung, daß Sauen im oberen
Teile der Schonung gebrochen haben müßten, be
ſtätigte ich am nächſten Morgen aus dem friſchen
Gebräch. Als mein Jagdfreund die weißendige
Krone meiner lang geſuchten Beute ſah, die mir
gerade an dieſem „Sautage“ zufallen mußte, da
ſchwor er Stein und Bein, daß er ſich von ſeiner
Frau nicht wieder halten laſſen würde, und wenn
es junge Hunde regnete.

befreit zu werden. Tod war der einfachſte Weg
dazu. Oder Scheidung? Scheidung iſt nur eine
ſymboliſche Andeutung dafür, daß man den
anderen Menſchen gern austilgen möchte. Faſt
alle Menſchen, die ſich ſcheiden laſſen, wünſchen ſich
eigentlich gegenſeitig den Tod. Sie haben nur
nicht den Mut dazu. Was hindert ſie daran? Die
konventionelle Furcht vor einer ſolchen Tat und
die Furcht vor der Strafe!

Aber dieſe Hemmungen können überwunden
werden. Ich freilich brauche Gerda jetzt nicht mehr
zu töten, denn das Geſetz gibt mir Mittel an die
Hand, ſie aus meinem Leben zu entfernen. Es iſt
eine alte Sache, daß man im Rahmen des Ge-
ſetzes rauben und töten kann. Sie hat ſich gegen
meine „Ehre“ vergangen. Jch werde es beweiſen,
und ſie wird ſchuldig geſprochen werden. Obwohl
niemand anders an ihrem Vergehen die Schuld
trägt als ich. Mir hilft in dieſem Falle das Ge
ſetz, ſie verdammt es. Meine Schuld ſteht außer
halb des Geſetzes. Da ſie mich mit den Mitteln
des Geſetzes nicht tödlich treffen kann, muß ſie zur
Mordwaffe gegen mich greifen. Und zwar bald!
Noch bevor unſer Prozeß entſchieden iſt! Sie hat
Angſt vor ihrem Vater, der ſie verſtoßen würde,
wenn er von ihrem Vergehen erführe. Jhr Vater
iſt reich. Wenn ich vor dem Urteil ermordet werde,
ſteht ſie makellos da. Jch bin tot, ſie aber erbt
einmal das große Vermögen ihres Vaters. Sie
wird zögern und immer wieder zögern. Aber es
bleibt ihr nichts anderes übrig. Vor dem letzten
Gerichtstermin wird ſie mich ermorden laſſen. Jch
habe Angſt vor der Zeit, wenn der letzte Termin
anberaumt ſein wird. Es iſt der Augenblick

Hier ſchloß das erſte Heft. Kamp zitterte vor
Erregung. Er konnte die Seiten nicht zuſchlagen,
ſtarrte eine lange Weile darauf, las noch einmal
ganze Abſchnitte. Unheimlich ſtieg dieſe Grabes-
ſtimme aus den Blättern auf. „Jch habe Angſt
vor der Zeit, wenn der letzte Termin anberaumt
ſein wird!“ las er mit leiſer Stimme noch einmal.

Werneuchen hatte recht behalten. Jener Brief
des Rechtsanwalts am Tage nach ſeiner Abreiſe,
das Eingeſtändnis Reuſchhagens, alles traf mit dem
Verſchwinden Ernſt Alexanders zuſammen. „Es

das ſo amüſant finden, iſt es durchaus angebrach

Die neue TZelfschrfft
nde. T. H.bung ne ern

ſind dieſcher en beiden etfür die Stoff-Fülle dieſes reichen Juniheftes.
„Luthers Formgebung in ſeiner Bibelver
beutſchung“ beſchäftigt ſich Adolf Riſch. Für jede
der dieſes gewaltige Sprachdenkmal des deutſch
Volkes liebt, wird es einen eigenen Reiz hab
hier an Hand der Huellen unter Führung ein
ausgezeichneten Henners Luther ſelbſt bei ſeine
Ueberſetzungsarbeit belauſchen zu dürfen. 9

Düſſeldorfer Erſtaufführung von Bachs Kunſt ſer
Fuge ließ den Bildhauer Joſef Weiß ein Bag
denkmal erſchauen, das von den traditionell
BarockBachDenkmälern in Eiſenach und Leipzi
abweicht. Ludwig Reeg ſagt, „daß Bachs reif
Kunſt Mathematik ſei, die letzte, die klingen
mathematiſche Weltordnung“. Das kommt beſop
ders in der „Kunſt der Fuge“ zum Ausdruck und
auch in der großen plaſtiſchen Urform des Weiß.
ſchen Entwurfs eines Bachdenkmals, worüber hie
P erſten Male die Oeffentlichkeit vom Künſte
elbſt näher unterrichtet wird: Zwei Abbildungen 2
ſind beigegeben. Jm Schatten dieſer Titaner zum
bewegen ſich die anderen Beiträge des Hefe
Hermann Oncken veröffentlicht ſeine im deutſch Jenus
Reichstag gehaltene Rede „Zum Gedächtnis vo
Carl Schurg“. Tim Klein erzählt nicht das Leber 97
Friedrich Hebbels, ſondern nimmt Leben und Wer
um Ausgangspunkt, um tief und r vonn des Tragiſchen zu reden. Adalbert Stifter Kred

tragiſches Geſchick, ſein ſtändiger Kampf mit der
Daſein und dem das dichteriſche n hemmen Feinç
den Beruf wird uns von M. heele in de wirts
Dichters eigenen Worten aus ſeinen Briefen vor

ugen geführt. Alfred de HOuervain zeichnet ha
urchdacht und aufſchlußreich das geiſtige und well nehn

anſchauliche Geſicht der hauptſächlichſten politiſche
Parteien unſerer Zeit, um rn Schluß mit
reformatoriſcher Nüchternheit die Frage einer
Politik aus dem Glauben aufzuwerfen, In der
Umſchau berichtet Wilhelm Vollrath über die letzte
Reviſion des klaſſiſchen engliſchen Common Prayer

Feſtausgabe

Book.

1000 e Meißen. des „Meißne2 u Jahrtauſendfeier. Verlag r
Klinkicht Sohn, Buchdruckerei, Meißen. Verleund Schriftleitung des „Neißner Tageblatt“ hab
anläßlich der Jahrtauſendfeier eine reichhaltige Sonder
nummer herausgegeben, die nicht nur weſentliche Beiträ
ur allgemeinen Ge e bringt, ſondern auch überaLertwone u ve c en der Stadt Und de

Meißner Landes.

Humor t
Richterliche Schlagfertigkeit. Vor dem Richte

Eilperin ſtand ein ungekämmter, unraſitert
alter Vagabund. Wegen Landſtreicherei. Der Ali
bat den Richter, ihn ſeinen m n zu laſſen: e
verſpräche hoch und heilig, ſich ſofort n Arbei
umzuſehen. Zwei Jünglinge aus dem Audjtoriun
ergötzten ſich an dem ungepflegten Aeußeren dealten Strolches. Der Ridrer wandte ſeine Au
merkſamkeit den Lachenden zu: „Wenn die Herre 21

daß Sie uns für die Unterhaltung entlohnen. Jch
verurteile Sie hiermit zu je 25 Cent Ordnung
ſtrafe!“ Sprach's und übergab die 50 Cent den
Alten: „Nun können Sie ſich raſieren er und in
ſauberem Zuſtande auf Arbeitsſuche gehen!“

t

Die Urſache. „Jſt Jhr Mann eines natürliche
Todes geſtorben „Ach nein, ich hatte für ärzt
liche Hilfe geſorgt!“

Jntelligenz-Zeugnis. Jn Warſchau iſt ein
Kartoffelmuſeum eröffnet worden, das ſich eines
zahlreichen Beſuches erfreut. Es ſind dort Kar
toffeln mit einem Einzelgewichte bis zu 6 Pfund
zu ſehen. Wie leichtſinnig von Polen, ſich ein
ſolches Jntelligenz Zeugnis auszuſtellen!

iſt der Augenblick Nur, Werneuchen hatte es

Kladderadatſch.)

noch nicht gewußt, daß der Augenblick gekomme
war. Er hatte ſich gefürchtet vor dem letzte
Termin. Er hatte ſich vorgeſtellt, daß er eine Vor
ladung zu dieſem letzten Termin bekommen und
dann, von da ab, ſich in acht nehmen und mit
Sicherungen umgeben würde. Von da ab! Jetzt
noch nicht! Jetzt konnte er noch ruhig nach Regens-
kurg fahren, brauchte noch keine Angſt zu haben.
Der letzte Termin war ja noch nicht beſtimmt. Aber
er war doch ſchon beſtimmt, auch wenn er noch nicht
angeſetzt war. Der Umſchwung war bereits ein
getreten, der dieſen letzten, den allerletzten und
entſcheidenden Termin, im Gefolge haben mußte.
Reuſchhagen hatte ſeine Ausſage verweigert. Mit
dieſem Augenblick war der Prozeß für Gerda ver-
loren. Es war „der Augenblick“ geweſen!

Die widerſprechendſten Gefühle und Gedanke
ſtürmten auf den jungen Studenten ein. Er
hatte die Beweiſe in der Hand, alles rundete ſich
zum vollſtändigen Bilde. Noch viel ſchlimme
furchtbarer, gemeiner, als Elma es ahnte, wa
der Kampf zwiſchen dieſen beiden Menſchen ge
wéſen. Ein unheimliches Ringen auf Leben u
Tod. Jahrelang hatten es die beiden vielleich
nicht geahnt, daß es eines Tages ſo komme
mußte. Gingen vielleicht mit gleichgültiget
Mienen aneinander vorbei, bis die Erkenntn
in ihnen aufſtieg, daß ſie ſich eines Tages i
ſchonungsloſen, unbarmherzigen Kampf begegne
würden. Jedem von ihnen allein mußte dieſe Er
kenntnis langſam gekommen ſein, zuerſt ungläubi
zurückgewieſen, dann immer deutlicher und deut
licher. Jn Werneuchen die Erkenntnis, daß e
Gerda durch den Prozeß bürgerlich vernichtet
müßte. Jn Gerda, daß ſie ihn ermorden laſſer
würde.

Was hatte er, Kamp, dabei zu tun? No
immer wußte er es nicht. Er ſuchte die Schull
leichmäßig zu verteilen, fragte nach dem erſte

Sein ieſes Kampfes. Soviel er wußte, reicht
das Verhältnis Gerdas zu Reuſchhagen bereits
in die Kriegszeit zurück. Werneuchen hatte er
ſpät, eigentlich erſt vor einem halben r S
erfahren. Aber irgendwie mußte er doch gefüh
haben, daß Gerda ihn hinterging.

Fortſetzung folgt.

An
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Ihre täglichen
Wwollen.

m

Auf Reisen und in der Sommer frische
vergessen Sie nicht als treuen Begleiter

Heolnze-2zigarren
mitzuführen, denn Sie Werden auch in der Ferne

Gewohnheiten nicht vermissen

c

T T

Achten Sie bitte auf nebenstehende Schutmarke!

Sonnta20 22 Vier
Charleys

Tante
Sohwank von
Br. Thomas.
Ausik von

Hugo Riärseh.

Dir. O. Kleinhanns. Fernr. 28385.
Heute, sonnabend, 20 Uhr

in 23 lustigen Bildern.

Morgen, Sonntag
nachm. 4 Uhr und abends 20 Ubr

Gala- Fromltore der

Die GroßruceteoheJazz-Symphonſe-Revnuo
ktfitja Rachmaninoftf

mit seinen 12 Meister-Känstlern.
Seit Rastelli hat Halle

Kein derartiges grandioses
Programm gesehen.

Sonntag naehm. 4 Uhr
Das gesamte Kolossal- Programm.

Kleine Preise V. 40 Pt. bis 2,60 M.
Kinder die Hälfte

Jeder Erwachsene ein Kind frei.

Musik.

Abschiedsvorstellung
lag auf Seu Vathge z grös e Lact s

aststätte Halles mit großemSc ag c c ag ar von seltener Schönbeit,
inmitten des Parkes ein

ldyllischer Kinderspielplatz.
Das ständig. Sonntageprogramm:

Frühkonzert
Varieté-Festsplele Vhr (Speerkneber)
mit 10 Welt-Attraktionen, u. a. Friühschoppenkonzert

11--1 Vhr (Mittagsetiseb)

Nachm. und Abend
2 grobe Gartenkonzerte

Obermusikmstr. O.
4--12 Uhr Halles populärste

Tanzveranstaltung.
Jeden Dlenstag und Freltag

Die Gesellschafts

Sommer Tanzabende
Tanzsportkapelle Torge.

Weinberg-
Terrassen.

Leitung:
teuer

Kaffee Freisehütz
Inhb.: H. Hartung jeder GrErin

Heute, Sonnabend

Br uge meinen schönen freundl.
Saal sowie Kegelbahn, insbes
zur Abhaltung von Sommerfesten

in
nerung.

empkehlende

lleyärieh-

Konserratorium
f. MAusik, Theater

Lehrberuf.
Dienstag,

18. Juni, 7 Uhr
261. Muslk-

aufführung.
Karten

im Soekretariat
Gütchenstr. 20

Blumenßfeſtf
Schluß 4 Uhr.

Leitung:

e n e nkakete
I

Kolmors lachbühno Dienstag, den 18.

Emil Reimers
versäumt heißt

Sonntag, den 16. Junl, 7 und 4 Uhr

Konzertedes Hall. Symphonie-Orchesters,

8 Uhr

Abend- Konzert
des Steuer-OrchestersLeitg.: Obermusikmstr. Carl Steuer.

Abends Tanz im Saal

Konzertodes Hall. Symphonie Orchesters
I eitung: Benvo Plätz.

enno PIätz.

Juni, 7 u. 4 Ubr

alles Versäumt.
Ab Sonnitag, den 16. Junl ein
herrliches Abschledsprogramm.

Juli, August geschlossen.

Zooloeglscher Garten

sonnabend. d. 15., Sonntag.
d. 16, u. Montag, den 17. Juni

3 billige Tage.
Eintritt Erw. 40 Pf., Kinder 20 Pf.

Sonntag, den 16. Junl 4 Uhr
Nachmittag Konzert
des Steuer-Orchestere, Leitung:
Obermusikmeister Carl Steuer

Perlo des

Während der

C

vom 15. bis 23. Juni
täglich ab 3 Uhr

Rünstler- Konzert
der Hauskapello.

Voranzeige!
Mittwoch, den 19. Juni, abends 8 Uhr

II. Sonder- Konzert
unter Mitwirkung der Cröllwitzer
Liedertafs l und des Diemitzer

Gesangvereins.
Feenhafte Beleuchtung des Gartens!
Eintritt zu sämtlichen Konzerten frei

Saaletales

“Bergschenke

Kakteenschau

H.

s vr Abend- Konzertdes Halliseh. r t Wratzke Steiger,
Leltang: Ronno Pist- Hoflieferanten, Poststraße 9/10

m Juwelen Gold Silberen GGeeneäh n gannnnns9Il Aue T oeh's
ünstſer-

2 So e spleleEinen großen Er-Achc e ProgrammSonntag, den 16. Juni, 7* Uhr, 9 mit dem

Frühkonzert S hk
2wei Konzerte S a enarloit-Girls

der verstärkten Hauskapelle Heute Ende 4 Uhr
Leitung: O. Höpfner. Beginn 152 Uhr S e

S
Voranzoeige:

Dienstag, den 18. Juni
Ein Abend in Grinzing

II IIddtrèdererTovodrrTaödorreoeumzpcgq;ſdègdovcpccccdòèdpe

„Palmbaum“, Dölau.
Direkt an der Haltestelle Dölau der H. H. E. und 15 Minuten
vom Bahnhof Heide. Vollständig renoviert. Idyll. Garten
mit wunderbarem Baumbestand. Grober Saal; große und
Kleine Vereinszimmer, Kegelbahn. Vorzugliche Küche
sowie Getränke.

Il

C

A. Bretsechneider.

Versäume niemand einen Ausflug in
den herrlichen staubfreien Garten.

Gut gepflegte Biere und Welne. Döllnitzer Gose.
S Mitiagessen von 12 bis 2 Uhr.

G a l Kinder m a n n.

Morgen, Sonntag,
4-Uhr-Tee

bei freiem Eintritt
Sonntag,

den 16. Juni

Alle Neu
e

ſPſissoe
Stickerei
liefert seohnellst.

Gust. berche
S Ulrichstr. 33

Eich. Speiſezimmer
für 620 M. verkauft

Thomas,
Mühlweg 25.

fünren u. Art
mit 8tonnig.

Schnellaſtwag. führt
aus Paul Schmidt.

Fernr. 236 05,
Halberſtädterſtr. 3.

Sladinealor
Heute,

Sonnabend,
20 22 Uhr
Der Postillon

von bonjumeau

Komische Oper
von A. K. Adam,

Sonntag,

19 22 Ubr
Gräfin Mariza

Operette von
h. Kalman,

lt

Kabarott
der

Komiker

Nur nochheute!

Sonntag
4- Uhr Tee
und neuer
Spielplan!

—2
Saalschloſ-

Brauerei
Morgen, Sonn-
tag, 11.30 Uhr:

Mittags-
Konzert

Leitung: Musik-
direktorGörlach.

Eintritt frei!
4 11 Uhr:
2 grobe

Konzerte
Bergkapoelle.

Gr. Feuerwerk.
Karten un-

gültig!
7 Uhr im grob.

Festsaal

Ball.
Bennbahn-

Terrassen

34Uhr: Konzert
7 Vpr: Tan

kurhaus
Bad Wittekind

AMorgen, Sonntag

Diners
von 12--2 Ubr,

abends
Qeseonschaſts-

Tamz.

Jeden
Montag, Donners-
tag u. Sonnabend

Kaffeo-
Konzerto
bei r. Eintritt.

Saal
noch einige

FlIottoeCasſwirtgchut
600 hl Umſatz, Saal,

Bee

Frdz., Kegelb., fürHalle a. S. So m ſof. vert,
Landwirtſch.Geräte, Ernſt Hochſtein in
Werkzeuge, Eiſenw.,
Blech Guß, Emaill..
Allumin., Holzge-
ſchirre. Waſchkeſſel,
Waſch Wringmaſch., Wäſcheleinen
Bäckerkuchenbleche,
Ofenrohre. Draht-
geflechte, Sicbe,

Stufenleitern,

Naumburg a. S.,
Markt 10

Sport
Artikel

e r füraftpreſſen, Flewölfe, Gastocer, Fußhball,
Mark u. Dezimal Tennis, Hockey-

Spieler, Radwaagen, Gas und
t hr hhn fahrer, Ruderer,

jampen uſw. Turner
beſte W rSüngen Preiſen Leichtathketit

An der und Touriſtik
empfiehlt in großerKlausbrücke Auswahl ſehr

neben Jlſenapotheke. preiswert

m Sohnes
acnlolger

A. F. Eberwann
Halle (Saale).

Gr. Steinſtraße 8-
verngein

Verchromen
Erneuern

v. Metallgegen-
ſtänden jeder Art

führt aus
Ferd. Haaßengier
Metallw.- Fabrik
Barfüßerſtr. L.

Fernruf 211 96

Scheuer-
tücher

empfiehlt vorteilhaft
zu verkaufdn. H. Soehnee. Nachfl.

Krauſenſtraße 20. Gr. Steinſtraße 84.

vVer dingung.
a) Klempnerarbeiten
b) Dachdeckerarbeiten

zum Neubau des Pfarrhauſes für die
Kirchengemeinde St. Urrich, Freiimfelder-
ſtraße.

Die Unterlagen können gegen Er-
ſtattung der Unkoſten im Architekturbüro
G. Roediger, Reg.- Baumeiſter a. D.,
B. D. A., Königſtraße 91l, abgeholt
werden. Eröffnungstermin am 24. Juni,
a) vormittags 10 Uhr, b) 11 Uhr.

Motor räce

„Walte
die Qualitätsmasch.,
795 M., 6 PS, steuer-
und führerscheinfrei.

P. Bornack,
Mersoburger Str. 46

2 mittelſchwere, in
beſt. Futterzuſtande
befindliche

Arbeits
pferde

Verdingung
der Anſtreicherarbeiten

a) den Erweiterungsinhverlcuſeete ben t

v e ehem enund Diebboſ. hat
Die Arbeiten umfaſſenrund 8500 qm Oelfarben-, B.

und Deckenänſtriche, rund 120
Leimfarben, Wand und Deg
anſtriche, rund 1600 Ifd. m
ſchutzfarbenanſtriche; zu b). t

Buuers
usſch an.
Rathausetraßse 8

m g222 Inh.: Otto Bauer.

Gut bekömmliche Biere, preis-
werte Rüche, ſchöner ruhiger
Garten.

Fernruf 21061

i180. qm Oelfarbenanſtrig geichoesiefert preiswert Dur ger ehe Arbeits

1 er t ſtä ter ürFamilienOruckſachen Otto Tbiele, Kunſtdrugerei hen h Abfallrohre m es

men Ha e 6162 175 qm KalkfarbenWandan tri well et
750 Ifd. m Roſtſchutzfarbenanſtrig

e Wege ſind en zu mröffnungstermin am SonnagheCelegenheitshauf dem 22. Juni 1929, 10 Uhr, W et
s 7 v wer BeitragWir verkaufen an Private wegen dringender athausſtraße 6, Zimmer i SeeBaranschaffung von ungern axer e eenda halt un t fordert

e D. tP T h ſchlagsfriſt 3 Wochen. ſich augeerser epplie e Halle, den 14. Juni 19 jeden
und

Perser-Brücken
in allen Größen und nur feinsten Qualitäten,

Städtiſche Hochbauverwaltung

Verdingung
über Ausführung der Kur

ehe ham Barook ſchmiedearbeiten am „Vorn
usw. zu ausser gewöhnlich des Sviſſigen Pref ban des Städtiſchen 9 L

2 Ssen, waltungsgebäudes in uwie sich so leicht Keine G i i ird.getn. C. K. athausſtraße. beitsloſentReihe nach r erledigt, unter S. D. 3030 an die Die Arbeit um aßt rd. 340 der ſo
Geschäftestello dieser Zeitung erbeten. ſchmiedeeiſernes Treppengelän anzſa

rd. 12 Balkongitter und 32 Kel itigfenſter. chgzeitigAngebote ſind ſpäteſtens z Die „Ge
Eröffnungstermin am Diensihchsregierr
den 25. Juni, 10 Uhr, in t
ſtädtiſchen Hochbauverwaltur
Rathausſtr. 6, Zimmer 106, ab
geben. Verdingungsunterlag
ebenda erhältlich.

uſchlagsfriſt 3 Wochen.
Halle (Saale), den 14. Juni 102

Städtiſche Hochbauverwaltun

Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnußu

der Plantagen des RitterguW Der ReiLe JWie ziehe ich Freitag
niſteriums

Wr oll am Freitag, dem 21. Juni 19 M Minidie stäürksten u. schwersten ochimttage 5 r e
im Geſchäftszimmer der Fir
Gebr. Nagel in Halle-Trot
r ter gegen ſofortige V m genau
z ung verpachtet werden. niſſe bei
ingungen werden im Ternf ürte wei
bekanntgegeben. deutſchla
Gebr. Nagel, HalleTrott

hacht über

den würd

Auskunft gegen Einsendung von 2,00 Mark
dureh Postanweisung erteilt:
bogtschlleßtuch 86,

Verdingung
über Ausführung der

a) Erd, Maurer und
Eiſenbeton,

b) Zimmerer,
c) Klempner-,

d) Zawdecerarbeiten
owie Lieferung der

T azum Veuban eines Pſycho
pathenheims an der

Ladenbergſtraße.
Die Arbeiten umfaſſen zu a):

930 ebm Bodenaushub, 550 cbm
Beton und Ziegelſteinmauerwerk,
500 qm Beton- u. Hohlſteindecken,
2780 qm Decken-, Wand und
Außenputz, zu b): 15 ebm Kant-
holz, 950 1fdm Abbund, 550 qm
Dach und Dechkenſchalung, zu e):
127 lkdm Dachrinnen und Abfall
rohre in Zink, 60 qm Zinkab-
decküngen, zu d): 340 qm teer

appdach, zu e): 4900 kg
räger.

Angebote ſind ſpäteſtens zum
Eröffnungstermin am Sonnabend,
den 22. Juni 1929, zu a) um 10
zu b) um 11, zu e) um 11 zu
d) 11 zu 2 112 Uhr in der
ſtädtiſchen ochbauverwaltung,
Rathausſtr. 6, Zimmer 106 abzu
geben. Verdingungsunterlagen
ebenda erhältlich.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Halle, den 14. Junt 1929.

Sonnabende frei. Städtiſche Hochbauverwaltung.

den
aſtsleben

l VPerkündet am 9. Oktober 19ndeſtense gez. Kitzing, Juſtizſekretär, evroßer a an als Urkundsbeamter der Pichsbal8 vo örſaſ Geſchäftsſtelle. nig glücklir Im Namen des VolkeBelgier Jn Sachen 1. des Verlaggſen Au80 le direktors Guſtav Geiſel i zurschwegisehe Halle (Saale); 2, der gfrheit.
d o J Hendel G. m. b. H. zu Ha Einer Taund Holsteiner n vertreten durch ihn der get

Geſchäftsführer Geiſelcher und Ougenpferde.
0 g. ächtigter: Rechſfläge Wirk

anwalt Wüſt in Halle (Saalftrag von 5Wllhelm Stock l. V. Th. Weinstein gegen die Firma Otto Thirden. We
Halle (Saale), Delitzscher Straße 8. Halle (S.), Leipziger Str. 61 zr Prozeßbevollmächtigte: Rech riferhöhun

m anwälte Dreſ. Seydel, Richſinverwaltuund Harſch in Halle (Saale). rd das
Ab Sonntag, den 16. ds. Mts., hat die 1. Kammer für Handeſhiedsge

steht in meinen Stallungen Goldener Löwe“, e dn g. 9 itere Entn
Delitzsch, Markt 22, wieder ein großer handlung vom 9. Oktober 19jleihen

Transport unter Mitwirkung des Laß in erſter
erstklassiger, hochtragender n leeichern e Sehr fwmmenen

und neumilchender für Recht erkannt4 Bei demDen Klägern wird die Vefgellbahn
nis zugeſprochen, den erkenn r
den Teil dieſes Urteils und des Rf dem Ge
erkenntnisurteils vom S. Oktoß erſter Lir
1928 innerhalb eines Monßtden. Als
nach Rechtskraft des zuletzt rechfittell ar
kräftig werdenden Urteils fral, die
Koſten der Beklagten je eintig der Ot

zum preis werten Verkauf. in der „Halleſchen Zeitung“ ifins iſt mit
in der „SaaleZeitung“ zu fg ergielt.

Delitzsch 1 Stern m de 9 hre begonDie Koſten des RechtsſtrFernruf 12. v werden der Beklagten guſett
gez. Großhans. Schulze

Buchmann.meeOstpreuss. erdhnehbuilen.7 e

Mit Abſtammung beſter Milch
„Udo r leiſtung, aus dem D. R. L, B.
„vachus, (Deutſches Rinderleiſtungsbuch),
„Werner“ 15 18 Monate alt, gekört und
„IJſe grim“ deckfähig

hochtragende Färsen u. Kühe
ſtehen preiswert zum Verkauf.

Toseph FrankFernruf 264 22. Delitzſcher Straße 89.
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rbeiten
rungsbau

Berfin, M. Funi.
gie Berhardkangen der Negierungdyarteien
Keichocages Wer das Sefort Programm für

Irbeitsloſenverſticherung ſtud am Freitag nach

ergebanisleos abgebrochen wor-
well eine Derſtändigung Kber die Beitrags

ung wicht ergielt werden konnte. Die
ztſche Belkspartei lehnte nach wie vor
Heitragserhbhung entſchieben ab, während

Sozialdemokratie die Erhöhung unbe-
t forderte. Die Haltung der Demokraten

ſich augenſcheinlich geändert, ſo daß auch dieſe

etei jedenfalls nicht geſchloſſen für eine Vei
zerhöhung zu haben iſt.

gum Scheitern der interfraktionellen Be
ehungen über die Arbeitsloſenverſicherung
nen nur einige Zeitungen Stellung. Nach

uverwalty
immer
c asunt

i

Juni 19,
erwaltung

ung
der Knuy

am W „Lorwärt dürfte nun auch das Schick
ſchen 9 des Sofortprogramms beſiegelt ſein;
s in Im die Sozialdemokratie ſei nicht geneigt, ein

zur Beſeitigung der Mißſtände in deraße. heitsloſenverſicherung zu verabſchieden, ohne
t rd. 30 der ſchwerſte Mißſtand, nämlich die
ppengelän anzſchwierigkeit der Reichsanſtalt,
nd 32 Kells ihzeitig behoben werde.

äteſtens z Die „Germania“ ſagt, der Jnitiative der
7 t ſhsregierung werde jetzt die Aufgabe zufallen,

r, in
uverwaltun
er 106, ab
igsunterlag

Wochen.
4. Juni 19
uverwaltun

Berlin, 15. Juni.

Der Reichstag behandelte in ſeiner Sitzung
Freitag den Haushalt des Reichsverkehrs-

niſteriums. Die Ausſprache wurde eingeleitet
rch den Reichsverkehrsminiſter Stegerwald.

n
Rittergu

1. Juni 19. Miniſter teilte mit, daß im Laufe des Freitag
Ahr mittag Beſprechungen mit dem Präſidenten
der Finecht über das Pariſer Konferengergebnis ſtatt

lle-Drot den würden. Erſt nach ihrem Abſchluß werde
rig n genau überſehen können, wie ſich die Ver

Auiſſe bei der Reichsbahn geſtalten werden. Er
im TernmJirte weiter: „Das rrri r

deutſchland iſt ein Spiegel d des Leer-alleTrott ſt, den wir in unſerem allgemeinen Wirt-
aſtsleben finden. Wir müſſen hinarbeiten auf

größere Einheitlichkeit,
ndeſtens auf ein beſſeres Zuſammenwirken der
chiedenen Zweige des Verkehrsweſens. Die

eichs bahn war in den letzten Jahren in
nig glücklicher Lage. Die auf ihr ruhendenhaſten hinderten den wünſchenswerten tech

ſchen Ausbau und auch die notwendigen Maß

Oktober 19
tizſekretär,
nter der
lle.

Oh nen zur weiteren Förderung der Betriebs
2. der o rrheit.

Einer Tariferhöhung ſteht die Reichsregierung
der gegenwärtigen Stunde ablehnend

genüber. Für den Fall, daß die Pariſer Vor
läge Wirklichkeit werden, wird der Ausgleichs
trag von 500 Millionen für die Reichsbahn frei
den. Wenn aus der Frage der geplanten

riferhöhung ein Gegenſatz zwiſchen Reichs
hnverwaltung und Reichsregierung entſteht, dann

Ard das im Reichsbahngeſetz vorgeſehene
PYhiedsgericht zu entſcheiden haben. Die

itere Entwicklung hängt ab von der Möglichkeit,
Oktober 1 leihen zu bekommen. Solche Anleihen wer-

des La in erſter Linie dazu dienen, die in Angriff
Schuhe Jrommenen Betriebsbauten zu vollenden.

t erkannt] Bei dem weiteren Ausbau der elektriſchen
d die Vefgellbahnen werden wir vor allem die volle
en erkenngenutzung der bayeriſchen Waſſerkräfte verſuchen.
z und des Rf dem Gebiete der Waſſerſtraßen müſſen
m S. Oktoßg erſter Linie die begonnenen Bauten vollendet
nes Monftden. Als einheitliches Werk betrachten wir den
zuletzt rehfittellandkangal, den Rhein-Main-Donau-
Urteils nal, die Neckar- Kanaliſation und die Regulie-

n je einiig der Oder. Für die Regulierung des Ober
Zeitung“ ins iſt mit der Schweiz bereits eine Verſtändi-

g ergzielt. Mit den Arbeiten wird im nächſtening“ zu b
hre begonnen werden. Beim Ausbau des Vort-

Rechtsſtr

en auferl

OHas Sofortprogramm geſcheitert

e Verhandlungen über die Arbeitsloſenverſicherung
ergebnislos abgebrochen

den Parteien Vorſchläge zur Durchführung
eines Sofortprogramms zu machen. Die Gegen
ſätze, die ſich innerhalb der Regierungsparteien
geigten, würden allerdings, wie mit Sicherheit zu
erwarten ſei, auch im Kabinett auftauchen.
Man dürfe jedoch annehmen, daß ſich hier der
gebieteriſche Zwang zu einer Verſtändigung
über die erſten und dringlichſten Maßnahmen
günſtiger auswirken werde, als es bei einigen
Fraktionen der Fall geweſen ſei. Der jüngſt er
gangene Notruf der Reichsanſtalt, den der
Reichsrat mit größtem Nachdruck unterſtützte,
zeige, daß dieſe Aufgabe keinen weiteren Verzug
mehr dulde.

Die „D. A. Z.“ ſchreibt, bei der Abſtimmung
über das Sofortprogramm im Reichstage werde
es ſich zeigen, ob die Sozialdemokratie angeſichts
des einmütigen Widerſtandes der maßgebenden
bürgerlichen Parteien weiterhin auf ihrer ſach-
lich und politiſch unhaltbaren Einſtellung
beharren könne.

Die „Börſenzeitung“ ſagt, die ſkanda
löſen Zuſtände in der Arbeitsloſenverſicherung
und ihre Nutznießer hätten zum mindeſten für ein
weiteres Vierteljahr Garantie gegen jede unlieb-

ſame Störung. Das ſei ein neuer Beweis für
die Unhaltbarkeit jedes Regierungs-
experimentes mit der Sozialdemokratie.

Der Verkehrsetat vor dem Reichstag

Die Reichsregierung gegen Erhöhung der Bahntarife
mundEms- Kanals dürfen nicht allein wirtſchaft-
liche Gründe ausſchlaggebend ſein. Ueber eine
Erweiterung der Seewarte ſchweben Verhand
lungen.

Zu den Fragen des Luftverkehrs

wies der Miniſter darauf hin, daß in anderen
Staaten die Fortentwicklung des Luftverkehrs aus
dem Heeresetat finanziert werde. Deutſchland ſei
das verboten. Reichszuſchüſſe ſeien not-
wendig, weil niemand aus Privatmitteln ſo koſt
ſpielige Experimente machen werde. Es ſei ange-
ſichts der Finanzlage un möglich, alle die Luft-
linien zu konzeſſionieren, die beantragt ſeien.
Ueber dieſe Fragen werde demnächſt eine Be-
ſprechung mit Preußen und Sachſen ſtattfinden.

Jm Kraftverkehrsweſen ſei eine ge-
t Entwicklung zu verzeichnen. Auf jeden
60. Deutſchen entfalle heute bereits ein Kraft
wagen. Zur Schluß erklärte der Miniſter, daß der
deutſchen Verkehrspolitik im Rahmen der Wirt
ſchaftspolitik in den nächſten Jahren große
Aufgaben bevorſtehen. Er hoffe, ſchon in den
nächſten Monaten ein Programm für die wichtig
ſten Fragen vorlegen zu können.

Jn der Sitzung des Aelteſtenrats am Freitag
teilte Reichstagspräſident Löbe im Anſchluß an

den Zwiſchenfall anläßlich der Bezweiflung der
Beſchlußfähigkeit des Hauſes durch den National-
ſozialiſten Frick mit, daß er die Einfügung einer
Beſtimmung in die Geſchäftsordnung in Ausſicht
genommen habe, wonach die Frage nach der Be-
ſchlußfähigkeit des Hauſes in Zukunft nur geſtellt
werden dürfe bei Unterſtützung von 15 Mitgliedern
einer Fraktion.

Die für ungünſtigen Quoten des
Einwanderungsgeſetzes werden am 1. Juli un-
widerruflich wirkſam, da der Senat jede weitere
Erörterung der Urſprungsklauſel ablehnte.

Hilfloſer Staatsanwalt in Beſancon
Die Anklage gegen Roos bricht zuſammen

Beſancon, 15. Juni.

Jn ſeiner Vernehmung am Donnerstag hatte
Dr. Roos ſich über ſeinen Brief an Gieſinger
geäußert, den er darum gebeten habe, auf die
Klerikalen im Glſaß einzuwirken, daß ſie ihm
weniger Mißtrauen entgegenbrächten, da er ohne
die Klerikalen nichts machen könne. Roos meinte,
Gieſinger hätte ſeinen Namen nicht bloß
ſtellen wollen und ſich daher des Bongartz
als Schreiber bedient. Ebenſoſehr hätte er einen
Schulze oder einen Hoffmann zum Uebermitteln
der Briefe benutzen können. Trotzdem ließ der
Vorſitzende in der Sitzung am Freitag unter Be
weis ſtellen, daß der Angeklagte Roos den
Pfarrer Gieſinger überhaupt nicht gekannt habe,
ſondern daß ſich der Schriftwechſel nur zwiſchen
Roos und Vongartz abgeſpielt habe, daß mithin
die Ausſage von Roos, Bongartz fei der Schreiber
von Gieſinger geweſen, erfunden ſei.

Jn der Reihe der Zeugen erregt mit ſeiner
Ausſage

höchſtes Aufſehen

der Zeuge Friedel, ein Neffe Gieſingers, der
bekundete, er habe perſönlich mit ſeinem Onkel,
dem Pfarrer Gieſinger, Bongartz einen Beſuch ab

geſtattet. Damit iſt ein wandfrei bewieſen,
daß Gieſinger Vongartz ſehr wohl kannte und daß
VBongartz der Schreiber der Briefe für Gieſinger
geweſen ſein kann. Jm Saal bemerkt man bei
den Ausſagen Friedels allgemeines Grſtaunen,
Der Staatsanwalt weiß ſich ſelbſt nicht mehr zu
helfen. Rechtsanwalt Fournier macht mit iro
niſchem Lächeln den Geſchworenen die ganze
Tragweite dieſer Ausſage des von der Anklage ge
ladenen Zeugen klar. Man hat den Eindruck, als

Der Konflikt im Fernen Oſten

Japan will Einſpruch in Moskau erheben
London, 15. Juni.

Wie ein amtlicher engliſcher Funkſpruch meldet,
haben nach Berichten aus Schanghai die ruſſiſchen
Streitkräfte Tſchailar (Mandſchurei), eine Station
an der mandſchuriſchen Eiſenbahn, etwa 140 Kilo-
meter von der Grenze entfernt, beſetzt.

T o kio, 15. Juni.

Amtliche japaniſche Kreiſe erklären zu den Ge-
rüchten über den ruſſiſchen Vorſtoß nach der Man-

dſchurei, die japaniſche Regierung werde nach ein
gehender Prüfung dieſer Gerüchte in Moskau
energiſch Einſpruch erheben. Ein ſolcher
Vorſtoß bedrohe die japaniſchen Jntereſſen in
der Mandſchurei.

Rußland ſireitet ab
Moskau, 15. Juni.

Von amtlicher ſowjetruſſiſcher Seite werden die
aus chineſiſchen und engliſchen Quellen ſtammen-
den Gerüchte über einen Einmarſch roter Truppen
in die Mongolei in Abrede geſtellt.

erklärt, daß kein einziger Soldat der Roten Armee
fich auf mongoliſchem Boden befinde.

Peking, 16. Juni.
Das Einrücken ruſſiſcher Truppen in die

Mandſchurei hat in Peking große Aufregung
verurſacht. Eine amtliche Benachrichtigung von
dem Einmarſch hat die chineſiſche Regierung noch
nicht erhalten. Sie hat den chineſiſchen Geſchäfts
träger in Moskau beauftragt, Erkundigun-
gen bei der Sowjetregierung einzugiehen.

Allgemeine Wehrpflicht
in China

Peking, 15. Juni.
Die Nankingregierung hat beſchloſſen, vom

1. Januar 1932 ab die allgemeine Wehr-
pflicht einzuführen. Die Nankingregierung er
klärt, daß die Einführung der Wehrpflicht notwendig
ſei zur Bildung einer neuen Armee zum Schutze der
chineſiſchen Republik. Die Koſten für die Ein
führung der allgemeinen Wehrpflicht werden unge-

fähr 100 Millionen chineſiſche Dollar
betragen. Marſchall Tſchiangkaiſchek ſetzte einen
Spezialausſchuß ein, der ſich mit dem Stu-
dium der Wehrverhältniſſe in der chineſiſchen

Es wirdRepublik beſchäftigte

ob die ganze Anklage allmählich in ſich zu
ſammenfällt.

Am Freitag morgen erwartete man die Enr
hüllungen des „berühmten“ Kommiſſars Bauer,
der ſtundenlang im erſten Colmarer Prozeß ge
ſprochen und angeklagt hatte. Bauer hat nun
ausgeſagt, aber die einzige Ueberraſchung, die er
diesmal bereitet hat, war die Tatſache, daß er in
vollkommener Ruhe eine Ueberſicht über die
Heimatrechtsbewegung gab. Von der Rolle Roos
war kaum die Rede, von dem Komplott überhaupt
nicht. Bauer hat uns am Schluß ſeines Vor
trages nur geſagt, 238 Jahre lang habe die
Heimatrechtsbewegung ihre Propaganda ent
wickelt und die elſäſſiſchen Wahlen vergiftet. Das
iſt möglich, aber die Frage iſt immer noch:

Beſtand ein Komplott?

Und welche Rolle ſpielte Roos in dieſem Kom
plott? Bisher merkte man weder von dem einen,
noch von dem anderen etwas.

Unter den weiteren Belaſtungszeugen, die am
Freitag nachmittag vernommen wurden, iſt
Hengies zu erwähnen, Redakteur des auto
nomiſtenfeindlichen „Elſäſſer Boten“ in
burg, während des Krieges und nachher
im Saargebiet wie im Rheinland eifriger Wil
arbeiter des franzöſiſchen Propagandachefs und
der übelberüchtigten Zeitſchrift „Die Menſchheit
Hengies ſagt von Roos überhaupt nichts, ſondern
verbreitet ſich über europäiſche Außenpolitik, fo
daß er wiederholt daran erinnert werden
daß er über den Angeklagten des Progeſſes aud
ſagen ſolle. Das gleiche negative Ergebnis haben
die Ausſagen der übrigen Belaſtungsgengen,

Abſchiedsbeſuch Fuads
bei Hindenburg

Berlin, W. Juni
Der König von Aegypten, deſſen 77

enthalt in Berlin nunmehr ſeinen Abſchlu
funden hat, ſtattete Freitag nachmittag in
gleitung ſeines Gefolges und des deutſchen Chre
dienſtes dem Reichspräſidenten einen Abſchied
beſuch ab. Um 6 Uhr erwiderte der Reichgprä
ſident den Beſuch des Königs in der Ge
ſandtſchaft. Jn Begleitung des Re
befanden ſich Staatsſekretär Dr. M eißner,
Miniſterialdirektor de Haas und Oberſtleutnant
von Hindenburg.

Anläßlich ſeines Berliner AufenthaltesKönig Fuad von Aegypten Oberbürgermeiſter S

einen Betrag von 20000 Mark zur Verwendung
im Intereſſe der ärmeren Bevölkerung Berlins zur
Verfügung geſtellt.

Stapellauf auf Reparationskonte

Auf der Werft von Blohm Voß lief der für
eine portugieſiſche Geſellſchaft auf Reparations
konto erbaute etwa 6000 Tonnen große Paſſagier
und Frachtdampfer „Portugal“ von Stapel. Das
Schiff iſt für den Schnelldienſt der Auftrags
reederei zwiſchen Liſſabon und den afrikaniſchen
Kolonien Portugals beſtimmt.

e eeeeeeereree-gDruck und Verlag von Otto Thiele
Redaktionelle Leitung: Dr. Hans-Karl Gſpann

Verantwortlich ſür Politik: Dr. Hans Karl für
Lokales und Provinz: Ludwig Nebe; r Fen
haltung und den allgemeinen Teil: KRudol th;

Volkswirtſchaft i. V. Dr. Rudolf Schroth; für Sport
V. Friedrich Schnauſe, ſämtlich in Hale Keine per

(önliche Adreſfierungl Für den 3Paul Kerſten, Halle Für unverlangt
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Nolariell
bestätigt

ist es, aaß bel uns
aus allen Gegenden
eute Einheifaten in

STATT KAPTEN.
Ihre in aller Stille vollzogene

Vermählung CGeschäpjt, Land
gestatten sich bekanntzugeben wirtschafi, Indu-strie,

Zahnarzt Dr. Walther Anlenstiel 7 n.
nisse und Kapital
nicht erforderlick!
Näheres kostenlos
durchBundessckrift
42 gegen 30 Pf.
Rückporto.
„Der Bund“,

Zentrale Klel.,
Zwei getelleLeipele c 5

und Frau LIselofte gen. Gericke.

Blankenburg-Harz, den 15. Juni 1929
z. Zt. auf Peisen.

Die Geburt eines Starmm-
halters zeigen in dankbarer
Freude an

Karl Theile und Frau
Hedwig geb. Giebeler.

WVettinerstr. 36.

18 Mark
koſtet auf Teilzah
lung eine Volksbade
wanne bei G. Broſe
Gr. Sandberg 8.

Staubſauger
Apparat-Bürſten
Bohnerbürſten

repariert
Oskar Seifert,Bürſtenfabrik,
Halle, Schülershof 4.

Fernruf 222 29.
a

wer[JJZJ„SZ c

Gnetsoh, d. 14. Juni 1929.

Am 12. Juni, mittags 12 Uhr, entriß uns
der unerbittliche Tod nach längerem, schweren
Leiden unsere heißgeliebte, unvergeßliche Tochter,
herzensgute Schwester und Schwägerin

Hedwig Elze.
In tiefem Schmerz:

Richard Elze und Frau
Ida geb. Hauck

Ida Klauenflügel
geb. Elze

Werner Klauenflügel
Major a. D.

Die Beerdigung findet am Montag, nachm. 22, Ubr,
von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Etwaige Kranzspenden an die Beerdigungsanstalt

„Pietät“, Kl. Steinstr. erbeten.

Statt Karten
Nur auf diesem Wego ist es uns möglich, für all

die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Hin-
scheiden unseres lieben Entschlafenen allen, die seiner
in Liebe gedachten, unseren herzlichsten Dank auszu-
sprechen, insbesondere dem Gesangverein der Bäcker-
innung für den letzten Abschiedsgrub.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Wilhelm Grosse
Bàäckoermeister.

Todesfälle
Gotthelf Klinghardt, 70 J.,
Halle, n Straße 191. Be
erdigung Montag, den 17. Juni
von der Kapelle des Südfried-
hofes aus. Jlschen Seyboth,
8 Jahre, le Beerdigung findet
Montag, den 17. Juni, 11 Uhr,
auf dem Stadtgottesacker ſtatt.
Willi Manz, 40 Jahre, Halle,

1. Beerdigung
Montag 1425 Uhr von der Kap.
des Südfriedhofes aus.

Meine Verlobung mit
dem Landwirt Herrn
Alwin Schröter,

Der DCeu en
9Cpoche

Trebbichau a. F., er-
kläre ich hiermit für
aufgehoben.

frieda Haumann

Boesonstodt.

Gvnmrmaa-—-qE rß

Von der Reise zurück

Dr. Witthauer
Bernburger Strasse 18.

Sproohstunde: s bis 10. 4 bis 6,
C außer Sonnabend vaerm, J

für
Berufs- und Herrenfahrer

Schachtschabel, n
ſtraße 1.

Hallesehe
beerdigungsanstalt

„TDietfäf“Albrecht
träher Inhaber: Max Burkele Kleine Steinetr. 4. Fernruf 263 93N at u rh 6 l a n 8 t al t Bestattungen Art. Veber-

Frledenetr. 38 kahrungen. gene Automobii-Ueberführungswagen.
Geschaäftestollo des Deutschen Be-
gräbnis-Verziche Vereins a. G.

Deutsoher Horold.

Jetst wieder in Halle.
Spfſero 38 Fornr. 8530 88.

rechzelt Don Sonne o a

l elertr. Liebt, RA. 1800.-, Vorkant äureh

Rüchen

IIID-

C

elegante neue
Musterung

in Satin,
Kunstseide,

Prima Füllung in Kapok, Schafwolle,
Daunen.

Riesenauswahl zu billigen Preisen.

Arnold Irollzseh,
atte es. Große Ulrichstr. 9.

Wir haben uns zu gemeinsamer
Ausübung der

Anwalttspraxts
verbunden.
Unsere Kanzlei befindet sich

preusenring 9,10 (Kathe-Passage).
Fernsprecher 21688.

Ohser Hummei
ſtechtsenwalt u. Notar Rechtsanwalt

Stoyſche ErziehungsanſtaltW Realſchule, Jena.

Am Hang des Landgratfenberges. Kleine Klasseen, Spanisob
wablfrei. Erziehung zu Disziplin und Pflichtbewubtsein.
Turnen, Sport, Handwerksetätten, Schulreisen. Beauf-
e der Schulaufgaben. Absch)ubprüfung an dei

Anstalt. Dr. Sommer
Sieighoy-Schnelt-ieler wagen

W 2to, 2/12 PS, 500 com Viertaktmotor, mit

Frühauf 8 Kühn
Reparaturwerkstatt für Kraftfahrzeuge

Halſe (S.), Henriettenstr, 33. Tel. 226 89

kauft man in der
Möbelfabrik

REINICKE
8 ANDAG
nur Gr. Klausstr. 40 (Markt)

ws

orgſt Du rig beizeiten dafür, Deine Körperkraft aufzufriſWeg hierfür iſt der tägliche Genuß des herben, vollwürzia r es, das viele tauſend enſle n e Wird
ß

e e enauch Dich rihen. Generalvertreiung: A. Scheibe, Karl

Kaktoen-
Schau

auf der Bergschenke zu Halle

vom 15. bis 23. Juni
Geöffnet von 9 bis 20 Uhr.

Eintritt: Erwachsene 0,50 M.
Kinder 0,25 A.

Veranstaltet von der Ortsgruppe
Halle-Merseburg der Deutschen

n. Der

Kakteen-Gesellschaft.

S zurück
Dr. med. Herm. Meyer

Facharzt für Haut- und Harnleiden
Röntgen- und Llchtbehandlung

Fernsprecher 31940 Lelpzlger Str. 87 (Rltterhaus)
S
e

Spezial- Handarbeiten

Kunſtwerkſtätte

angeſtrickt

Buchführun

fahrener Buchhalter.
unter R. B.
dieſer Zeitung.

ühr Diener wertetlausfrau

ein Name ist IIIch möchte Ihr Helfer sein

in jeder Stärl
werden gut

preiswert
d

angewebt
bei

H. Sohnes a
Gr. Steinſtr. 8

ug,
auch im Abonnement, Buchabſchlh
Bilanzen, Steuererklärungen beſorgt

Anfragen erbe
005 an die Geſchäftsſt

Helene Fricke, Halle (Saale),
Preußenring 9/ 10(KathePaſſage).

Fernruf 28006

lonntunren Jeder

werden mit 12, to Schnelllaſtwagen
prompt und ſorgfältig ausgeführt.
Solfarth, Landsberger Str. 51

Hallesche

„Frieden“
Beerdigungsanstalt

Inhaber Hermann Gericke
Flelscherstr. 9/11, Fernruf 22557
estatrungen à Vherſürungen

führungswagen

Reise-Auspunft
FahrRarten
Pass nd Visuum
Reisehersicherung

prompt durch das

Reisebiro
„Hallesohe Zeitung
Leipziger Strasse 61—62

Eigener Automobil-UÜVber-

Geschäftsstelle des Deut-
schen Begräbnisversich.
Vereins Deutscher Herold
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Mittelbeutlsch
Frauen-

m Für Frauen agarbeit
Keiner Partei dienſtbar

C

Jahrgang 4 e

„Halleſchen
Zeitung

eittun
uné Frauen wirken e

Die Zeikung bringt die Dachrichten des Frauen Verbandes der Provinz Sachſen
S c Halle (Baale), 15. Juni 1929 7 Nummer 12

Zum 10. Jahrestage des Friedensdiktates von Verſailles

1. O, daß ich ſtünd' auf einem hohen Turme,
Weit ſichtbar rings in allen deutſchen Reichen,
Mit einer Skimme, Donnern zu vergleichen,
Zu rufen in dem Skurm mit mehr als Sturme:

3. Die Berge, wenn ſie könnken, würden rufen:
„Wir ſelber fühlten mit fühlloſem Rücken
Lang' g'nug den Druck von eures Feindes Hufen.“

2. Wie lang' willſt du dich winden, gleich dem Wurme,
Krumm unker deines Feinds Triumphrads Speichen?
Hak er die harke Haut noch nicht mit Streichen
Dir g'nug gerieben, daß dich's endlich wurme?

4. Des Stkeins Geduld bricht endlich auch in Stücken,
Den Götter zum getreten ſein doch ſchufen
Volk, mehr als Stein, wie lang' darf man dich drücken?

Fr. Rückert.

Zum 28. Juni 1929
Bon Frieda Teltz

Wenn am 28. Juni 1929 die Sonne aufgeht und über Deutſch-
lands Felder, Dörfer und Städte ſcheint, wenn ſie grünende Saaten
und arbeitende Menſchen auf den Feldern ſieht, wenn die Bahnen
gleich Schlangen über Berg und Tal eilen, wenn an den Häfen die
Warenballen ſich häufen, Schiffe aus und einlaufen, wenn Arbeiter,
Männer und Frauen, Angeſtellte und Beamte, den Arbeitsſtätten zu-
ſtreben, wenn Fabrikanlagen aus ragenden Schornſteinen ihren Rauch
in die Luft ſtoßen, die Heimarbeiterin gebückt an der Maſchine ſitzt,
ſo ſcheint ſie auf ein Volk von Sklaven, denn unſichtbar dem Auge,
aber fühlbar jedem, der tiefer blickt, liegt über dieſem ganzen, in
Arbeit und Haſt keuchenden und jagenden Deutſchland der Fluch
„Sklavenarbeit“!! Von allem, was Hände ſchaffen, Hirne
ausdenken, was der deutſche Boden hergibt, geht Tribut ins Ausland.
Bis jetzt waren es in jeder Minute des Tages 4800 Mark, in der
Stunde 280 000 Mark, in einem Tage 6 912 000 Mark, was der deut-
ſchen Wirtſchaft abgepreßt wurde, und wenn wir in internationalen
Konferenzen um Erleichterungen kämpften, ſo wirkte das auf die
Drahtzieher der Geſchichte, wie wenn ein gefangenes Tier an der
Kette rüttelt, man lockert ſie im beſten Falle ein wenig, aber frei wird
es deshalb doch nicht!!

Jm Gegenteil, mit zyniſcher Grauſamkeit wurde uns auf der
letzten Pariſer Konferenz die ſchauerliche Perſpektive eröffnet, daß
Deutſchland, wenn es die ihm geſtellten unmöglichen Forderungen
erfüllt, noch 57 Jahre zu bluten hat. Daß alſo die
jungen Menſchen, die heute mit 20 Jahren in das
Erwerbsleben reten, für den Feind ſchuften
müſſen, bis ſie 77jährige Greiſe ſind! Fürwahr ein
Zukunftsbild ſo dunkel und entehrend, daß das deutſche Volk in
Empörung aufſchreien müßte, wenn ja wenn es nicht viel zu
ſehr mit dem Kampfe gegen den eigenen Volksgenoſſen beſchäftigt
wäre, um noch einen freien Blick für die Weltpolitik zu haben!!

1

Aber gerade hier, angeſichts dieſer großen nationalen, für weit
länger als eine Generation feſtgelegten Not, könnte der Wendepunkt
ſein, an dem uns endlich die Erkenntnis aufgeht, daß der Feind

sVersich.- er Herold

nicht rechts, nicht links im Landeſteht, ſondern nur
außerhalb unſerer Grenzen, und daß ihm im Lande nur
die zuzuzählen ſind, die vaterländiſche Belange ausländiſchen nach-
ſtellen, die über die Grenzen ſchielen und liebäugeln und ſo dem
deutſchen Anſehen und der deutſchen Würde unendlichen Schaden tun.
Gegen dieſe ſollte ſich in Zukunft unſer Haß allein wenden, aber
alles, was wahrhaft deutſch fühlt, ganz gleich, wo der Menſch ſonſt
ſteht, ſollte ſich endlich in einer großen Notgemeinſchaft zuſammen-
ſchließen zur Abwehr alles Fremden und miteinander raten und taten
im zähen Kampfe gegen ein widriges Geſchick. Selbſtverſtändlich
liegt hierin nicht die Forderung einer Verwiſchung aller Parteiunter-
ſchiede, denn auch aus dem Spiel der Gegenſätze werden Kräfte
lebendig zum Aufbau des Ganzen, aber was wir erreichen müſſen, iſt,

daß einer den anderen achtet und fördert, ſolange
er von deſſen gutem Willen überzeugt ſein kann,
daß die Not des Vaterlandes endlich zu jeder Zeit ſo lebend.g vor
uns ſteht, daß jeder Deutſche, ob er als Privatperſon handelt, ob er
als Redner, als Schriftſteller, als Vorſitzender einer Vereinigung auf
einen größeren Kreis wirkt, ſich ſchämen ſollte, wenn es um das all
gemeine Wohl geht, in Zükunft jemals kleinliche Gegenſätze mit der
leidenſchaftlichen Hingebung an Zank und Streit auszufechten, die
den Deutſchen ſeit Anfang ſeiner Geſchichte den fremden Völkern
lächerlich macht!

Vor allem ſollten aber wir Frauen, die wir unſere politiſchen
Rechte nur erſtrebten, um uns den Boden zu ſchaffen, auf dem wir
endlich wirkſam nach unſerer Weiſe mit am Werk der Geſundung und
Erneuerung unſeres Volkes arbeiten können, unſer Wirken nicht
ſelbſt lähmen, indem auch wir uns den Blick durch feſtgelegte Formen
und Formeln für das Weſentliche in unſerer Arbeit trüben laſſen.
Alles zum Wohle des deutſchen Menſchen!, das ſollte
als Leitſtern über aller Arbeit ſtehen, dann kann auch an uns troötz,
oder gerade durch die Knebelung Deutſchlands der Spruch aus dem
Buche Moſes: „Jhr gedachtet es böſe mit mir zu machen, aber Gott
gedachte es gut zu machen, daß er täte, wie es jetzt am Tage iſt, zu
erhalten viel Volk!“ zur Wahrheit werden.
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Frauengedanken zum 23. Juni
Bon F. von Gaertner, Jlfeid
Vor einiger Zeit ging die Ankwort des Amerikaners Burghes

auf einen Brief Hugenbergs durch die deutſchen Zeitungen. Sie
bedeutete für jeden Deutſchen mit Ehrgefühl, ganz gleich ob Mann
oder Frau, in jedem einzelnen ihrer Sätze einen Peitſchenhieb, der
um ſo heißer brannte, als man ſich ſagen mußte, unſer Volk ver-
dient es nicht beſſer, die Antwort beſteht zu Recht.

10 Jahre lang ſteht unſere Unterſchrift unter der Lüge von
Deutſchlands Alleinſchuld am Kriege, 10 Jahre gingen wir unter
dem entſittlichenden Einfluß dieſer Unterſchrift in den Feſſeln von
Verſailles von einem unwürdigen Vertrag zum andern. Verſchachert
haben wir deutſche Erde und unſere Volksgenoſſen um nichts
weniger oder mehr, als um ſatt zu werden, unſere Waffen taten
wir von uns, nicht um zu ſterben, weil uns kein anderer Ausweg
blieb, ſondern um elend weiter zu leben. Wir dürfen uns nicht
wundern, haben auch nicht das Recht, uns zu entrüſten, wenn ſich
ein freies, ehrliebendes Volk „mit Ekel“ von uns wendet. Oder
doch? Sieht der Ausländer nicht unſer Volk nur aus der Vogel-
ſchau, bemerkt er nicht nur das, was auf der Oberfläche des Volks-
lebens vor ſich geht? Es kann nichts wiſſen von den Strömungen,
die in ſeinen Tiefen lebendig ſind und augenblicklich noch im Ver-
borgenen wirken, bis ſie Kraft genug beſitzen werden, die ganze
breite Oberſchicht zu durchdringen und grundlegend zu verändern!

Kein Ausländer wird einer deutſchen Frau und Mutter der
Kriegs und Nachkriegszeit gerecht werden können, weil keiner ſich
vorſtellen kann und will, was ſie durchlitten an Seelenqual und
Entbehrungen, als der Notſchrei des Hungers durch die Lazarette
ging, in denen ſie pflegten, als ſie ihre Kinder langſam verelenden
ſahen aus Mangel an Milch und Brot, als Kranke, Greiſe und
Neugeborene ihnen unter den Händen ſtarben, weil es buchſtäblich
nichts mehr zu eſſen gab in den Städten des Landes, und jede
deutſche Frau kann es dem Frager aus eigenſter bitterer Erfahrung
beſtätigen: „Frieren iſt noch ſchlimmer als Hunger erleiden.“

Nehmen wir dazu das Leid um gefallene Gatten, Söhne und
Brüder, die Sorge um das durch die Revolution ſchwer bedrohte
Heim und die bittere Erkenntnis, daß dieſer furchtbare Krieg ſinn-
los verloren ging, ſo will es faſt wie ein Wunder erſcheinen, daß
unmittelbar nach dem Zuſammenbruch der Abwehrwille lebendig
wird, gerade unter den deutſchen Frauen.

So wendet ſich der Bund deutſcher Frauenvereine
ſchon im Winter 1919 an den Völkerbund mit einer Denkſchrift, in
der folgende Sätze ſtehen: „Als Frauenbund und als Deutſche ſehen
wir in dem Völkerbund, der die Entwicklung der eigenartigen Kräfte
der Nationen, ihre Freiheit, ſicherſtellt gegen die brutale Macht,
einen Verſuch, für deſſen Gelingen wir auch unſere Kraft aus vollem
Herzen einſetzen möchten.“ Und weiter unten, und das iſt wie
ein erſtes Auferſtehungsläuten in aller Schmach und Not der Zeit:
„aber wir können kein Vertrauen haben zu einem Völkerbund, der
begründet iſt auf der zertretenen deutſchen Ehre.“ Die
deutſchen Frauen halten es für eine Forderung der nationalen
Selbſtachtung und für eine Pflicht gegen die Toten, die reinen
Wollens für die Ehre des Vaterlandes gefallen ſind, daß ſich das
deutſche Volk keinen Maßnahmen beuge, die den Charakter der
Beſtrafung tragen. Ehe das deutſche Volk Bedingungen auf ſich
nimmt, die das Andenken ſeiner Toten verleugnen und ſeinen
Namen einen unauslöſchlichen Makel anhaften, würden auch die
Frauen bereit ſein, ihre Kräfte für einen Verteidigungskampf bis
Zum Aeußerſten einzuſetzen.

Ganz ähnlich, leider auch ebenſo vergeblich in ihrer Auflehnung,
klingt die Adreſſe, die der Katholiſche Frauenbund
Deutſchlands am Allerheiligentage 1918 an den Reichskanzler
richtete: „Wir ſprechen zugleich die Erwartung aus, daß die Reichs
regierung alles tut, um heiligſte Volksgüter zu ſchützen, die
unbedingte Treue zu Kaiſer und Reich, die Zuſammengehörigkeit
von Volk und Herrſcherhaus, die Achtung vor der Autorität und
ihrem höchſten Repräſentanten, dem Träger der Kaiſerkrone
Von einem gewaltſamen Umſturz auf den Gebieten unſerer
innerſten Volksempfindung können wir uns eine ſegensvolle
politiſche und ſoziale Neuordnung nicht verſprechen; und wir
befürchten vor allem eine tiefe und unheilvolle Erſchütterung der
deutſchen Volksſeele, deren Lebenselement die Treue iſt, die doppelte
und dreifache Treue in den Tagen der Not.“

Die Frauenkundgebungen verhallten ungehört im Lärmen der
Pöbelherrſchaft, aber ihr Geiſt blieb lebendig und kam abermals
zum Ausdruck in der Haltung der Frauen im Weimarer
Parlament, als es galt, den Vertrag von Verſailles zu unter-
zeichnen; der größte Teil der weiblichen Abgeordneten ſtimmte für
ein feſtes „nein“. Faſt prophetiſch muten uns jetzt nach 10 Jahren

die Worte von Helene Lange an, die ſie damals während der
Entſcheidungstage niederſchrieb: „Es handelt ſich um die Zukunft;
dieſe Zukunft, wie ſie die Friedensbedingungen zeichnen, iſt ſo
furchtbar, daß die Flüche von verſklavten Generationen uns treffen
müßten, wenn wir nicht die letzte Kraft des Proteſtes aufböten, ihm
zu begegnen Wir aber wollen mit unſerm „Nein“ für das
unbefleckte Fortleben alles deſſen ſorgen, was als geiſtige Keimmaſſe“
in unſer Volk gelegt und von Geſchlecht zu Geſchlecht weiter
gegeben iſt.“

Als dann die Unterſchrift vollzogen war, da zeichnet dieſelbe
Helene Lange hellſichtig die Gefahren dieſer Tat: „So ſetzen wir
unſere Unterſchrift unter dieſen Sklavenbrief und zugleich, indem
wir uns als die Alleinſchuldigen bekennen, unter die ungeheuer-
lichſte Lüge der Weltgeſchichte, die Bosheit und Rachſucht nur aus-
denken konnte. Dieſer Brief kann nicht mehr ſein, als ein Fetzen
Papier

Seine politiſchen Forderungen ſchlagen dem Selbſtbeſtimmungs-
recht der Völker, dem Grundſatz nationaler Zuſammengehörigkeit,
ins Geſicht. Es iſt Pflicht und innerſte Notwendigkeit zugleich, die
Kraft zu erhalten, die dieſe Forderungen einmal wieder ſprengt.
So ſehen wir die Verpflichtung an, die uns unſere
Unterſchrift auferlegt. Es gibt Niemand in Deutſchland,
der ſie anders betrachtet. Es ſollte keinen anſtändigen Menſchen
in der ganzen Welt geben, der uns in anderer Weiſe für gebunden
hält. Was nun Es wird ſchwer ſein, uns vor der Selbſtverachtung
zu bewahren, die bei Durchführung des Vertrages uns überwältigen
muß. Schwer, ein Volk, das Unſittliches tun, ſich Unſittliches gefallen
laſſen muß, bei geiſtiger Kraft zu erhalten. Wir müſſen es ver
ſuchen. Jm Vollbewußtſein der Schwere dieſes Kampfes.“

Es iſt in den vergangenen 10 Jahren viel ſchwerer geworden,
als ſelbſt Helene Lange es damals wohl gedacht hat! Alles was
volksunbewußt, ſcham- und würdelos in unſerem Volke, wie in
jedem andern auch, ſein lichtſcheues Daſein führt, wurde durch die
ungeheuren Umwälzungen im Staat, durch die Zerrüttung unſerer
Finanzwirtſchaft während der Jnflation und nicht zuletzt durch
unſeren Wohnungsmangel, emporgeſchleudert und trat im Talmi-
glanze erlogener Freiheit ſeine zerrüttende Herrſchaft an.

10 Jahre ungeſtrafter Verhöhnung von Sittengeſetzen, völkiſchen
Jnſtinkten und Religion, drücken einem ſo mißhandelten Volke
unweigerlich ihren Stempel auf. Dazu kommt die, durch Ver-
bitterung und ſcheinbare Ausſichtsloſigkeit entſtandene Teilnahmloſig-
keit weiter Kreiſe unſerer gebildeten Schichten an ſtaatlichem und
politiſchem Geſchehen, die durch Aufhebung unſerer Wehrpflicht zu
einem Teil verwahrloſende männliche Volksjugend und der durch
mangelnde Heimſtätten ebenſo verkommende weibliche Teil, es iſt
durchaus nicht wunderbar, daß unſer Volk in ſeinem äußeren Ge-
ſamtausdruck für einen Beobachter aus weiter Sicht wenig erfreulich
ausſieht.

Das ſoll aber denen den Mut nicht ſchmälern, die, Kraft der
Liebe zu ihrem angeſtammten Volk und durchglüht vom Glauben an
ſein Fortbeſtehen, befähigt ſind, in die Tiefen der deutſchen Volks
ſeele zu ſchauen. All dieſe Wiſſenden, Mann wie Frau, ſpüren
den reinen von ſittlichem Wollen getragenen Geiſt, der immer noch
unter uns lebt, wie er lebte in vier Kriegsjahren im Heldentum
von Schützengraben und Heimat, wie er ſich weiterlebt in dem
deutſchbewußteſten Teil unſerer Jugend, und wie er ſich endlich
durchſetzen muß, weil es gottgewolltes ewiges Geſetz iſt, „daß das
Licht überwinde die Finſternis!“

Jugend im beſetzten Gebiet
Bon Frau Elsbeth Krukenberg-Conze, Bad Kreuznach
Wenn wir rückblickend überlegen, welchen Eindrücken die Jugend

im beſetzten Gebiet ausgeſetzt war, ſo drängt ſich uns die Erinnerung
an die Zeit auf, da wir gleich nach Kriegsende ein ausgehungertes
deutſches Volk es ſchwer hatten den Fremden gegenüber, die unſer
Land beſetzten, Würde trotz Mangels, trotz Hungers zu wahren. Jene
Zeit, in der ſo manches Haus ſich von dem ein wenig beſſer zu be
köſtigen ſuchte, was die Einquartierung, gleichviel welcher Nation,
ihm zukommen ließ. Und naturgemäß war es den Eltern, die noch
unerwachſene Kinder hatten, beſonders ſchwer, auf eine Zutat zu
ihrer kargen Ernährung zu verzichten. Eltern noch unerwachſener
Kinder konnte man es damals nicht verdenken, wenn ſie um dieſer
Kinder willen nahmen, was ihnen geboten wurde, was ſie hier und
da ſogar vom Feinde erbaten. Wir haben von der Unabhängigkeit
menſchlicher, auch nationaler Würde von den Urinſtinkten der
Menſchen, und dazu gehört Hunger, aber ebenſo ſtark Vater und
Mutterliebe zu gefährdeten, unverſorgten Kindern, damals im be-
ſetzten Gebiet erſchütternde Eindrücke bekommen. Und ſo auch
unſere Jugend. Darum konnten wir auch die Jugend breiter
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Volksſchichten nicht verſtändnislos aburteilen, die dem Lockruf der
Franzoſen an deutſche Mädchen: „Promenade Schokolade!“ allzu
leicht zum Opfer fiel. Es hat ſich ja das alles wieder gewandelt.
Damals war es auch der Mangel ausreichender Bekleidungsmöglich-
keiten, ja, ſelbſt ſolche Fälle kamen vor, mangelnde Seife, vielen ein
Verhängnis. Grotesk wirkte ſich die Gier, einmal wieder gut zu
eſſen und ſich einmal wieder ſauber zu waſchen und neu einzu-
kleiden, in der amerikaniſchen Beſatzungszone aus. Der Abhub der
weiblichen Jugend aus Stadt und Land, und es gibt ſolchen Abhub
überall, ſtrömte vor allem nach Koblenz, der Zentrale des amerika-
niſch beſetzten Gebiets, wo der auf ſeine Sieg- Entſcheidung Stolze,
Geld mit vollen Händen ausſtreute. Schärfſte Kontrollmaßnahmen
gegen die weibliche Jugend waren die Folge.

Die Jnflation verſtärkte Deutſchlands Not. Der Ruhrkampf
brachte neue Verſchärfung. War zuerſt nur die Gefahr würdeloſen
Annehmens langentbehrter Genüſſe von Nachteil auf die Charakter-
entwicklung der Jugend im beſetzten Gebiet, ſo kam nun, in der
Separatiſtenzeit, eine grenzenloſe Verwirrung über ſie. Deutſche
waren es, wenn auch faſt immer gekaufte, übel beleumundete
Subjekte, die das Rheinland losreißen wollten von Deutſchland.
Von den Franzoſen geſchützt, obwohl die es immer ableugneten.
Aber neben der Trikolore des Delegierten wehte auf den Kreis-
ämtern die Fahne der Separatiſten. Jm gleichen Hauſe hatten
vielerorts beide ihre Büros. Angeberei, Spionage ging um. Die
Liſte der Ausweiſungen, das merkte auch die Jugend, konnte für die
Beſatzung ja nur von Deutſchen zuſammengeſetzt ſein. Zu Vater
landsverrat kam Auswirken perſönlicher Rachſucht, Herrſchgier,
Käuflichkeit. Das alles vor den Augen der Jugend. Aber Deutſch
land, und mit ihm die rheiniſche Bevölkerung, war doch ſchon wieder
erſtarkt. So wenig wie der Verſuch der „Kulturdurchdringung“ des
Rheinlandes auf friedlichem Wege von ſeiten der Beſatzung Erfolg
gehabt hatte bei dem damals in allen Volksſchulen eingeführten
franzöſiſchen Unterricht bekam in einer Schule die beſte Schülerin
als Anſporn und Belohnung einen Kuß ſeitens des ehrwürdigen
franzöſiſchen Delegierten!! ſo wenig vermochten brutale Maß-
nahmen zur Zeit der Ruhrbeſetzung deutſche Treue wankend zu
machen. Hier gab es oft genug Begeiſterungsanſporn für die
rheiniſche Jugend. Kleine Helden waren ſie alle, auch die, die weitab
von dem ſo vielbewunderten Ruhrgebiet wohnten, die lieber weite
Wege zu Fuß zurücklegten, als mit der „Regie“ der franzöſiſch be-
ſetzten Bahnen zu fahren. Die in heißen Sommernächten in
drückender Großſtadtenge von 7 Uhr abends ab mit der ganzen
Familie bei geſchloſſenen Fenſtern in unerträglich heißer Wohnung
ſitzen mußten, während die Spahi-Patrouillen in den ſcharlachroten
Mänteln und weißen Kopftüchern die Straßen nach Sich-Auflehnen-
den abſtreiften. Heldenjugend war auch die, die oft mitten in
der Nacht der Väter beraubt mit ihnen ausgewieſen lange
Monate fern der Heimat verbringen mußten, und die Zurück-
bleibenden litten unter beſchlagnahmten Schulen, ausgewieſenen
Lehrern, für die Vertretung nur nach Einwilligung der Beſatzung
zu beſchaffen war. Sie litten in immer mehr Häuſern unter der
im Vergleich zu den erſten Jahren viel rückſichtsloſer auftretenden
Einquartierung, der drohenden Beſchlagnahme ganzer Häuſer. Dazu
verdrängte im Geſchäftsverkehr der hochwertige Frank die ſo minder-
wertig gewordene Mark. Wir vergeſſen zu ſchnell. Sonſt würde
das Verhalten nicht nur der Ruhr, nicht nur der Pfalz, ſondern der
ganzen beſetzten Zone, der zähe Abwehrkampf rheiniſcher Männer
und Frauen und rheiniſcher Jugend ganz anders in unſerem Ge-
dächtnis ſtehen. Vor allem würde in den Bewohnern des un-
beſetzten Gebiets ganz anders die Erinnerung leben, daß das ſieg-
reiche Durchhalten am Rhein mit in erſter Linie der unerſchütter-
lichen Treue der deutſchen Arbeiterſchaft des beſetzten Gebiets zu
danken war. Sozialiſten und Kommuniſten, das ſah unſere Jugend,
wanderten mit ins Exil. Sie taten es lieber, als daß ſie Deutſch-
land verrieten. Jnternational im Ringen um Aufwärtsſteigen,
waren ſie national im Widerſtand gegen Gewalt. Friedensfreunde,
aber nicht zu ſchwächlichem Nachgeben bereit.

Damals lernte die Jugend und das hat ſie vor zahlreichen
Jugendlichen der unbeſetzten Gebiete voraus über alle Parteien
hinaus in Treue feſt zuſammenſtehen. Nun noch ein Wort zu dem,
was man im unbeſetzten Gebiet immer als beſondere Gefahr, ins-
beſondere für die weibliche Jugend des beſetzten Gebietes anſieht:
die Gefährdung durch Ueberfälle, durch Vergewaltigung ſeitens der
Beſatzung. Sicher: es kommen, wenn auch nur vereinzelt, ſolche
Fälle vor. Und das Furchtbare dabei iſt die uns durchſchnittlich

ſehr lax ſcheinende Beſtrafung der Schuldigen. Sie hängt damit
zuſammen, daß die Täter oft ſchwer feſtzuſtellen ſind. Denn welches
Mädchen wird Geiſtesgegenwart genug haben, während es über-
fallen wird, ſich den oder die Täter ſo genau anzuſehen, daß ſie ihn
nachher aus einem Trupp gleichgekleideter Mannſchaft herauszu-

erkennen vermag? Das Weiterbeſtehen von Truppenanſammlungen
fern ihrer Heimat, fern ihren Familien in einem ſtammfremden
Lande iſt eben eine Naturwidrigkeit, die bei dieſen Truppen ſelbſt
demoraliſierend, kulturell erniedrigend wirken muß.

So liegt ein Druck auf der Jugend, wie auf jedem, der dauernd
in rheiniſchen Landen fremder Beſatzung begegnen muß. Das
Problem: Völkerhaß oder Nächſten-, ja wohl gar Feindesliebe drängt
ſich beſonders der Jugend immer wieder auf. Jhre Stellung iſt
nicht einheitlich. Viele reagieren mit unverhohlenem Haß, auch mit
Verachtung alles Fremden, mit erhöhter, ja überſteigerter Vater-
landsliebe. Selbſtüberſchätzung iſt eine dem Charakter nicht gerade
zuträgliche Folge aufgezwungener Rachegedanken. Aber ſie iſt ſo
natürlich. Wie ſtark müſſen wir Deutſchen ſein, ſo denkt die Jugend,
wenn noch 10 Jahre nach Kriegsende und trotz allen Entwaffnetſeins
und trotz aller drückenden Zahlungen immer noch Furcht beſteht vor
erneutem wirtſchaftlichen Aufſchwung, vor zähem Arbeitswillen und
überlegenen geiſtigen Leiſtungen der Deutſchen? Daß ſie das Nach
barvolk ſo aus der Nähe kennenlernen, erhöht dabei bei der Jugend
deutſches Selbſtbewußtſein und deutſchen Stolz. Sie kann ihre
Schulen mit den Beſatzungsſchulen vergleichen. Hygieniſche Ein-
richtungen und geſundheitlich förderliche Gewohnheiten ſcheinen ihr
im deutſchen Lande weit beſſer vertreten. Die Mark hat ſich wieder
erholt, der Frank hat beſcheidene Geltung. Zu dem Konflikt, der in
jungen Seelen durch die andauernde Beſatzung entſteht, ein kleines
Beiſpiel: Ein Engländer, im Manöver unterwegs, ſtürzte mit ſeinem
Rade. Ein elfjähriges Mädchen ſprang hinzu, ihm beim Sichauf-
richten zu helfen. Jhr zehnjähriger Bruder hielt ſie zurück: „Du
wirſt doch dem dreckigen Kerl nicht aufſtehen helfen.“ Sie aber
auch ſo kann Beſatzungszeit auf Jugend wirken ſagte: „Er iſt
doch auch ein Menſch. Er kann doch nicht dazu. Er muß doch.“
Ja, er muß. Sie müſſen alle, auch wo ſie ſelbſt es als Unrecht
empfinden.

Aber das hindert nicht, daß Jugend im beſetzten Gebiet ſich ent-
weder voll Rachegedanken erfüllt oder ein Syſtem verachten lernt,
das Menſchen durch Menſchen bedrücken und vergewaltigen läßt,
auch wenn lange Jahre ſchon das furchtbare, dem Ausbruch eines
Vulkans vergleichbare Kriegsringen der Völker vorbei iſt. Beſatzung
hält am Rhein immer weiter die Wunden offen. Auch die Jugend
im beſetzten Gebiet kommt innerlich nicht zur Ruhe. Mag ſie
kriegeriſch oder friedlich geſinnt ſein: ſie empfindet die Unfreiheit,
in der ſie gehalten wird, als ein Unrecht. Und das wirkt oft
noch ſchlimmer als Spott und Hohn auf einen von Liebe ſprechen-
den chriſtlichen Glauben, den doch auch die Beſatzungstruppen in
ihren Kirchen allſonntäglich zu bekennen glauben

Danzig, die wunderſchöne Btadt
Bon Dr. Käthe Schirmacher.
Danzig und Straßburg ſind Eckpfeiler des Deutſchtums, in

Danzig ſingt man das Lied von Straßburg, der wunderſchönen Stadt,
aber ein Lied von Tonzig, der wunderſchönen Stadt, das der Weſten
ſingen könnte, das gibt es nicht. Und doch verdient Danzig in viel
höherem Maße als Straßburg den Ruf, eine wunderſchöne Stadt zu
ſein. Jm Jahre 1681 wurde uns Straßburg in vollem Frieden durch
Verrat und Ueberrumpelung zum erſten Male von den Franzoſen
geraubt. Das heilige römiſche Reich in ſeiner militäriſchen Jämmer-
lichkeit war außerſtande, dieſen weſtlichen Eckpfeiler des Deutſchtums
der Raubgier Ludwigs XIV. wieder zu entreißen. Es iſt Lud-
wig XIV., der als erſter Fürſt in Europa ein ſtehendes Heer unter
hielt, mit dem er ſeine Raubkriege gegen das Deutſche Reich im
Rheintal und in Spanien führte. Von Frankreich iſt in erſter Linie
geſagt worden, ſein nationales Gewerbe ſei der Krieg,
ein Ausſpruch, den gerade Frankreich dann auf Preußen anwandte,

Entſtellung oder Phantaſie? Die Geſchichte einer Tatarennachricht.
Herr Dr. Hans Harmſen, Berlin, der erſtmalig die im

angegebenen Artikel aus Nr. 4 unſerer Zeitung erwähnte Statiſtik
in einem Vortrage auf einer Mädchenſchultagung in Koblenz öffent-
l'ch anführte, legt Wert auf die Feſtſtellung, er habe bei dieſer Ge-
legenheit ſogleich erwähnt, daß er dieſen Fall durchaus
nicht typiſch, ſondern nur als ſymptomatiſch ge-
wertet wiſſen wolle was allerdings aus den uns vor-
liegenden Berichten nicht zu erſehen war, und bei der Weitervber-
breitung durch die verſchiedenen angeführten Artikel nicht beachtet
wurde. Wir bringen dieſe Erklärung gern, da ja auch unſer Aufſatz
ſich vor allem gegen die Verallgemeinerung der geſchilderten Zuſtände
wandte. Jm übrigen kann dieſe Feſtſtellung ſelbſtverſtändlich an den
übrigen Schlußfolgerungen, die ſich aus unſerem Artikel ergeben,

nichts ändern. Die Schriftleitung.
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das ihm dieſes nationale Gewerbe zu ſtören und Straßburg wieder
zu entreißen drohte. Als Straßburg 1681 verloren ging, erhob es
eindringliche Klage und Rechtsverwahrung, doch kein Schwert war
bereit, ihm zu helfen; der Kaiſer war weit, von den Türken bedroht,
die der allerchriſtlichſte König von Frankreich gegen ihn hetzte. Seit
Jahrhunderten treibt Frankreich weſt-öſtliche Zangenpolitik gegen
Deutſchland. Deutſch wurde Straßburg erſt wieder 1870 durch das
preußiſche Schwert, doch für kaum 50 Jahre, und als Straßburg 1919
wiederum an Frankreich fiel, ging zugleich Danzig für Deutſchland
verloren. Die machtvolle und ruhmreiche alte Stadt, die ſich der
Polen, Frankreichs Bundesgenoſſen, ſeit über 700 Jahren zu er-
wehren hat, weiß heute, wenigſtens in ihren nationalen Kreiſen, was
ihr droht. Seit 10 Jahren befolgt ſie in ſteigendem Maße Schillers
Rat: „An's Vaterland, an's teure, ſchließ dich an!“ Eine ſtarke
Brücke zu Deutſchland ſind die deutſchen und internationalen Kon-
greſſe, die alljährlich in Danzig tagen. Sie dienen ganz bewußt der
Stärkung des Deutſchtums, der Verbindung mit ihm, und der Be-
kanntmachung Danzigs im Reich. Alles, was man von Danzig geſagt
hat, es ſei lebendiges Mittelalter, lebendige Renaiſſance, ein deutſches
Freilicht-Muſeum, eine Stadt der Ehrfurcht all das iſt völlig zu-
treffend, kundige oder empfängliche Beſucher werden noch viele
treffende und poetiſche Namen finden. Auch andere deutſche Städte
verdienen ſolche Bezeichnungen, Danzig, der wehrhafte deutſche
S'adtſtaat auf Kolonialboden, übertrifft ſie aber alle an Geſchloſſen-
heit, Ausmaß und Schönheit, denn neben den geſchichtlichen Steinen
bietet es die kühlen Weiten ſeiner blauen See und ſeiner grünen
Wälder. Die Danziger Verkehrszentrale (Stadtgraben 5) hat ein
reizvolles Werbebüchlein ſchönſter Danziger Anſichten hergeſtellt, das
auch alle nötigen Reiſeangaben enthält.

Daß Danzig ſeit Jahrhunderten ein geiſtiger und künſtleriſcher
Mittelpunkt iſt, iſt wenigen im Reich bewußt. Doch hat ſich ein ton-
angebendes Kunſthaus auch in den Unbilden der Zeit ſeit 1919 halten
können. Es iſt die Firma Stumpf, Danzig, die kürzlich ihr
125jähriges Beſtehen feierte. Dieſe führende Kunſthandlung des
Oſtens entwickelte ſich aus einem Goldſchmiedegeſchäft in der Danziger
Goldſchmiedegaſſe. Die Stumpfs, im Egerland (Böhmen) anſäſſig,
mußten als Evangeliſche nach 1620 flüchten, kamen zuerſt nach
Schleſien, dann nach Riga, mußten wieder nach Schleſien flüchten,
wo der letzte evangeliſche Biſchof zu ihren Verwandten zählte. Die
Wanderjahre des Goldſchmiedelehrlings führten Karl Stumpf dann
nach Danzig, zur Einheirat in die Zunft und zu einem Aufſtieg,
der dem Hauſe, das treu der' Arbeit diente, auch treu blieb. Der
dame Stumpf iſt heute in Kunſt und Kunſtgewerbe nicht nur des

Oſtens anerkannt; Goldſchmiede, Silberſchmiede, Juwelenfaſſer und
Monteure, Graveure und Ziſeleure arbeiten emſig und geſchmackvoll
in den Werkſtätten des großen deutſchen Kaufhauſes, das in Haus-
einrichtung, Goldſchmiede- und Schmuckkunſt eigene Wege fand, ge-
fördert durch die Hohenzollern, deren Hofjuwelier es wurde. Auf
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Siebentauſend Kilometer zu Fußz.
Bon Studiendirektor B. Braune, Halle (Baale)

(Schluß.)

Nun wollen wir auf die Lafontaineſtraße hinaustreten, die die
ganze Rückſeite des Hauſes begrenzt; wir ſtellen uns mit dem Rücken
vor das 2. Pfarrhaus, das in ſeinen oberen Räumen die Lehrzimmer
des Kindergärtnerinnen-Seminars beherbergt. (Das erſte Pfarr-
haus ſteht am Mühlweg, dem Hauſe gegenüber.) Ganz links ſehen
wir noch einmal den langgeſtreckten gelben Bau des Martinſtiftes,
vor uns einen faſt fertigen Neubau und das Schweſternhaus.
Es hat ſeine Geſchichte. Jm Jahre 1884 ſtanden der damalige Vor-
ſteher des Hauſes, Paſtor Jordan, und ſein treuer Freund, der
Fabrikbeſitzer Rudolf Weiß in Langenſalza, an einem Fenſter des
Martinſtiftes und ſahen auf die vor ihnen liegende Wieſe, die dem
Hauſe noch nicht gehörte. Herr Weiß fragte ſeinen Freund nach
ſeinen Plänen für die Zukunft. Paſtor Jordan hatte wohl allerlei
Pläne und legte ſie dar. Seine Worte ſchlugen Wurzel im Herzen
des Freundes. Auf Koſten des treuen Rudolf Weiß entſtand das
Haus und wurde zum Feierabend- und Pfarrhaus beſtimmt. Heute
dient es längſt nicht mehr dieſen Zwecken, es dient als Schweſtern-
haus. Und nun der Neubau in der Mitte, in deſſen Grundſtein
ſoviel Hoffnungen und Wünſche, ſoviel Sorgen und Gebete verſenkt
ſind! Es iſt das Mutterhaus, das hier entſteht. Es iſt nicht
mehr möglich, das Krankenhaus und das Mutterhaus unter einem
Dach zu laſſen. Jmmer mehr wächſt das Krankenhaus, immer mehr
müſſen ſich die Schweſtern einengen. Krankenhaus und Mutterhaus
müſſen noch aus einem tieferen Grunde als den eben genannten
äußeren getrennt werden. Was für das Kind die Familie iſt, iſt

V
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Anregung der Kaiſerin unternahm Stumpf die neuartige Verwendung
des Bernſteins zu Perſonen- und Gerätſchmuck, die kronprinzlichen
Einrichtungen in Langfuhr und Zoppot lagen vorwiegend in ſeiner
Hand. Als die koſtbaren Bernſteinſammlungen des ruſſiſchen Kaiſers
Peter der Große hatte ſie ſeinerzeit einfach aus Schloß Monbijou
mitgenommen) der Wiederherſtellung bedurften, war nur die Firma
Stumpf imſtande, und bereit, dieſe Wiederherſtellung zu über-
nehmen. Der Deutſche bringt ſolchen Dingen, ſelbſt wenn ſie ihm
entwendet ſind, ſachliches Jntereſſe, Kenntnis und helfendes Mit-
gefühl entgegen, den anderen Völkern ſind ſie nur noch Trümmer,
Geröll. Jeder, der den deutſchen Namen verdient, wird in Danzig
die wunderſchöne Stadt finden, die er erwartet.

Frauentagung der Heutſchen Volkspartei
Am 9. Mai d. J. begann in Bremen mit einer ſtark beſuchten

Vollſitzung des Reichsfrauenausſchuſſes die zweite Reichsfrauen-
tagung der Deutſchen Volkspartei.

Die Haupttagung wurde am 10. Mai mit dem wetihevollen Ge-
ſang des Bremer Domchors feierlich eröffnet. Sodann begrüßte
Frau Oberſtudiendirektorin Dr. Matz, M. d. R., die Vorſitzende des
Reichsfrauenausſchuſſes, die faſt tauſend Teilnehmerinnen aus allen
Teilen des Reiches. Dr. Johanna Lürßen begrüßte die anweſenden
Tagungsteilnehmerinnen im Namen des Frauenausſchuſſes Bremen.
Sie ſtellte in den Mittelpunkt ihrer Ausführung den alten Bremer
Wahlſpruch „Buten und binnen wagen und winnen!“ in dem Ge-
danken, daß der Glaube und das Vertrauen in die eigene Sache die
beſte Gewähr für Erfolg ſei, wie es ſich in Bremen ſchon oft be
wieſen habe. Mit beſonderem Beifall wurden die Ausführungen
einer Vertreterin des Reichsjugendausſchuſſes, Fräulein Lieſel
Hapke, Berlin, begrüßt, die auf die organiſche Verbundenheit
zwiſchen Jugend- und Parteiorganiſation hinwies und das Bekennt-
nis ablegte, daß der lebendige Wille zu politiſcher Betätigung in der
Jugend vorhanden ſei, manchmal allerdings mit einigem gegen-
ſeitigen Mißverſtändnis zwiſchen Auffaſſungen der alten und jungen
Generation, die aber keine tiefen Gegenſätze wären, und bei denen
man um das Verſtändnis der Aelteren bäte und für eine Führung
und Einführung in dieſe Fragen dankbar wäre.

Frau Reichstagsabgeordnete Dr. Matz ſprach über „Probleme
deutſcher Auswanderung“. Jhre Ausführungen verrieten ein hohes
Maß von Sachkenntnis über die aufgeworfenen Fragen, die ſie durch
ihre Mitarbeit im Völkerbundausſchuß gegen den Mädchenhandel
und für Kinder- und Jugendſchutz, als Vorſtandsmitglied des
deutſchen Nationalkomitees zur Bekämpfung des Mädchenhandels
und in kolonialen Organiſationen erworben hat. Frau Matz be-
leuchtete die Wichtigkeit der Auswanderungsfrage gerade für
Deutſchland nach der politiſchen, kulturellen und wirtſchaftlichen
Seite. Die deutſche Auswanderung, die vor dem Krieg jährlich etwa

n ÄÜr e
nämlich für das Diakoniſſenhaus das Mutterhaus. Als einer unſerer
Dichter gefragt wurde, wie er erzogen worden ſei, antwortete er:
„Wir wurden gar nicht erzogen, und wir wurden vor züglich er
zogen.“ Er hatte recht. Das Tiefſte, das Wirkungsvollſte in der
Erziehung des Kindes iſt der ſtille Geiſt, der im Elternhauſe lebt.
So iſt im Diakoniſſenhauſe das Mutterhaus das Herz. Aus ihm
kommen die Kräfte, die das ganze Werk tragen. Nicht das Kranken-
haus, ſo gut es iſt, ſo berühmt es geworden iſt, nicht die Jugend-
arbeit, ſo notwendig ſie iſt, das Mutterhaus iſt die ſtille Quelle
der Kraft. Jn ihm wachſen die Schweſtern zur Gemeinſchaft zu
ſammen, aus ihm nehmen ſie den Geiſt mit, der unſeren Kranken-
häuſern vor anderen die Eigenart, der Arbeit an der Jugend und in
den Gemeinden das Herz gibt. So hat denn der Vorſtand des
Diakoniſſenhauſes manches Mal zuſammengeſeſſen, überlegt und be
raten und die Sache vor das Angeſicht Gottes getragen. Trotz
der Schwere der Zeit hat er dann ſich entſchloſſen, ein neues Mutter
haus zu bauen. Das große Haus am Mühlweg ſoll nur noch als
Krankenhaus dienen, denn für beide Aufgaben reicht es nicht aus.
Faſt täglich müſſen Kranke abgewieſen werden, weil kein Platz da
iſt. Wer will das verantworten? Es wäre grauſam und unbarm-
herzig, ihnen die Tür zu verſchließen. Unſere Schweſtern haben
Elternhaus und Heimat verlaſſen, ſollen ſie kein wohnliches, freund-
liches Heim haben, in ungeſunder Enge zuſammengedrängt leben
Auch die Schweſtern, die draußen arbeiten, wollen und müſſen
wieder einmal zurückkehren, um die Luft des Mutterhauſes zu
atmen, um ſich hier Stärkung und Auffriſchung zu holen. Die
Arbeit wächſt, Probeſchweſtern wollen eintreten, ſollen ſie abgewieſen
werden, weil kein Raum iſt. ſie aufzunehmen? Der Vorſtand
mußte die ſchwere Schuldenlaſt auf ſich nehmen in dem Vertrauen,
daß die Freunde im Lande ſeine Not mittragen. Die Leitung
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20000 Menſchen betrug, iſt nach dem Krieg erheblich geſtiegen, ſie
erreichte ihren Höhepunkt 1923 mit 115 000. Die Ziffer iſt dann in
den folgenden Jahren geſunken, zuletzt auf 57 000 im Jahre 1928.
Darunter rund 27000 Frauen. Ver hängnisvoll macht ſich
geltend, daß manche Länder ſich gegen die Einwanderung ſperren.
Jn dieſer Hinſicht iſt von Bedeutung die Herabſetzung der deutſchen
Quote in den Vereinigten Staaten von 51 000 auf rund 25 000. Der
ziel- und planloſen Auswanderung muß durch eine ſyſtematiſche
Auswanderungspolitik begegnet werden, die ſich ſowohl über die
Auswahl der Einwanderungsländer und eine Anpaſſung an die Be-
dingungen und die Aufnahmefähigkeit des Arbeitsmarktes erſtreckt,
als auch die perſönliche berufliche und geſundheitliche Eignung des
Auswandernden berückſichtigt. Geſchloſſene Gebiete deutſcher Sied-
lung verbürgen eine feſtere Verbundenheit der Auswandernden mit
der Heimat. Mit jedem Auswandernden geht ein Stück deutſcher
Volkskraft und deutſchen Volkstums in die Welt hinaus. Die
Heimat hat ein ſtarkes Jntereſſe daran, dies nicht verloren gehen
zu laſſen. So iſt in engem Einvernehmen mit den Volkstumorgani-
ſationen, den Landsleuten im fremden Land in der Erhaltung ihres
geiſtigen, kulturellen und kirchlichen Deutſchtums beizuſtehen, um
ihnen das Bewußtſein ihrer Volkszugehörigkeit und die innere Ver-
bundenheit mit der alten Heimat zu erhalten.

War der erſte Teil der Tagung der Betrachtung der Fragen der
Weltwirtſchaft gewidmet, ſo kam im zweiten Teil die Kulturpolitik
zu ihrem Recht. Dazu ſprachen Frau Dr. Eliſabeth Lürßen, Mit-
glied der Bremer Bürgerſchaft, und die preußiſche Landtags
abgeordnete Frau von Kuleſza.

Frau Dr. Lürßen ging in der Erörterung der Grundlagen für
die kulturellen Aufgaben von der Verflochtenheit von Wirtſchaft und
Kultur aus. Jn feinſinnigen Ausführungen begründete die Rednerin
die Notwendigkeit des heldenhaften Menſchen, ohne den deutſche
Kultur nicht zu denken iſt. Jn Zeiten, in denen uns der Endſieg
nicht geworden iſt, droht die Gewöhnung an die Süßigkeit des
Dienens. Das Gefährlichſte an der Unterworfenheit iſt, wie Fichte
ſagt, daß ſie das Gefühl für alle wahre Ehre abſtumpft.
Aus dem heldenhaften Glauben an Deutſchlands inneren und
äußeren Aufſtieg konnten wir als Motto über unſere Tagung das
Wort Herders ſetzen: „Laſſet uns mit mutigem, fröhlichem Herzen
auch mitten unter einer Wolke arbeiten, denn wir arbeiten an einer
großen Zukunft.“

Frau Abg. von Kuleſza erörterte die praktiſche Durch-
führung der Kulturpolitit durch die Deutſche Volkspartei. „Erziehung
zum Staat wird nicht allein erreicht durch Staatsbürgerkunde, es
muß der Wille geſchaffen werden, dem Staat zu dienen. Dienen
erfordert Führerausleſe. Das aber ſetzt voraus, daß auch ein Wille
da iſt, ſich führen zu laſſen.“ Nachdem die Rednerin ſodann das

V. Kultur- und Bildungsprogramm der Partei eingehend beleuchtet und
begründet hatte, ſchloß ſie mit dem zuverſichtlichen Ausblick, daß unſer
Volk ſich zu den wahren Quellen ſeiner Kraft, dem deutſchen

Vaolkstum, zurückfindet und an ſeinem deutſchen Kulturbeſitz wieder
rein und ſtark wird. Beiden Rednerinnen dankte die Verſammlung

mit lebhafteſtem Beifall. Der Abend vereinigte die Tagungs-
teilnehmerinnen als Gäſte des Landesverbandes Bremen in dem

Bacchusſaal des alten, von Poeſie umwobenen und hiſtoriſch be
berühmten Bremer Ratskeller. Der zweite Tag der Tagung war

durch die Behandlung verſchiedener Themen in einzelnen Studien-
kreiſen ausgefüllt; die Form, die die beſte Gewähr für die Klärung
ſtrittiger Fragen und die Vorbereitung für Stellungnahme zu Geſetz
entwürfen bietet.

Folgende Entſchließung wurde zum Schluß einſtimmig an-
genommen:„Die welt wirtſchaftlichen Vertretungen und die vielfach inter-

nationale ſoziale Geſetzgebung zwingt auch die Frauen zu einer
ſtärkeren internationalen Zuſammenarbeit.

Dazu aber iſt notwendig, daß in dieſer Arbeit deutſche Frauen
mit ſtarkem geſunden Nationalbewußtſein ihre Einſtellung zum Aus

druck bringen und auch politiſche Fragen in den Kreis ihrer Be
trachtung ziehen.

Der Erfolg ſolcher Erörterungen hat aber zur Vorausſetzung, daß
die Erkenntnis von der Kriegsſchuldlüge auch im Ausland All-
gemeingut wird und damit zur Reviſion des Artikels 231 des Ver-

ſailler Vertrages führt.
Alle Frauen des Jn- und Auslandes, die eine internationale

Zuſammenarbeit wünſchen, müſſen darum den Kampf gegen die
Kriegsſchuldlüge energiſch aufnehmen.“

Hanzig und die deutſchen Btudenten
Bon Frau Elſa Roack, Iiebenwerda
Wer das uralte und urdeutſche Danzig kennt, kann ſich unmög-

lich vorſtellen, daß Polen es zu wagen verſucht, hier das Deutſchtum
zu unterdrücken. Aber es hat als Vaſallenſtaat Frankreichs außer

ordentliche Machtmittel an der Hand, ſeine Pläne mit der Zeit
durchzuſetzen. Muß nun ſchon jeder Reichsdeutſche dieſen Möglich-
keiten entgegenarbeiten, ſo iſt doch vor allen Dingen die jugendliche
Intelligenz dazu berufen, dieſen durch das Diktat von Verſailles
abgetrennten Hort deutſcher Kultur zu verteidigen. Durch die Be
ſtimmung, daß an der Techniſchen Hochſchule, wenn die Zahl der
polniſchen Hörer 50 Prozent erreicht, polniſch geleſen werden muß,
liegt die Gefahr nahe, daß dieſe Hochburg deutſcher Art und Sitte
für uns verlorengeht. Mittels umfaſſender Propaganda haben es

T die Polen ſchon einmal auf 48 Prozent gebracht, die Grenze alſo ſchon
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unſerer Kirche hat dem Diakoniſſenhauſe eine Hauskollekte bewilligt,
weil ſie weiß, daß das Geld für ein ſo notwendiges Werk Segen
bringen und den freundlichen Gebern reichliche Zinſen tragen wird.
Sie weiß auch, wieviele ſchon dankbar die Hilfe der Schweſtern
erfahren haben, daheim und draußen während des Krieges. Es war
ein eigentümliches Zuſammentreffen, daß im Weltkriege die Halle
ſchen Schweſtern gerade den Söhnen unſerer Provinz dienten, die
meiſt im 4. Korps und im 4. Reſervekorps ſtanden. Zahlreiche Ver
wundete und Kranke werden ſich noch dankbar der Pflege durch
Halleſche Schweſtern erinnern, die ſie in den Kriegslazaretten von
Cambray, Chauny, Sinceny, Tergnier, Hirſon und Sedan gefunden
haben. Ueberall entſtehen ja jetzt Denkmäler zur Erinnerung an
den Krieg, ein Bauſtein zu unſerem Mutterhauſe iſt auch ein
Stück Kriegsdenk- und dankſtein!

Leider iſt wohl keine Zeit, auf den Friedhof des Diakoniſſen-
hauſes zu gehen, wo inmitten der Schweſtern, die hier ihre Ruhe
gefunden haben, Paſtor Jordan ſein Grab hat. Wohl an hundert
Schweſtern haben ſchon das Zeitliche mit dem Ewigen vertauſcht,
weit zerſtreut an den Stätten ihrer Wirkſamkeit liegen ihre Gräber,
die meiſten hier.

Aber eine Viertelſtunde iſt noch Zeit. Wir gehen zum
Laurentiusfriedhof, wo ſo mancher Mann, beſonders aus den
Kreiſen der Univerſität, der dem Hauſe gedient hat, begraben liegt.
Dort ruht auch der im vorigen Jahr heimgegangene Vorſteher des
Diakoniſſenhauſes, Superintendent Moehr, den Gott mitten aus der
Arbeit, vor der 70jährigen Jubelfeier, abgerufen hat. Jn ſeine Zeit
fällt die wohl ſchwerſte Zeit des Diakoniſſenhauſes, die Jnflations-
zeit. Damals waren mit den Kranken täglich über 700 Perſonen
zu verpflegen. Ohne Zuſchüſſe von Behörden zu haben, war man

V dem Diakoniſſenhauſe gefüllte Hände entgegenſtreckten, waren es die
Gemeinden der Provinz, die ihr Diakoniſſenhaus nicht im Stich
ließen. „Ein Wunder Gottes war es,“ ſchreibt Superintendent
Moehr in der Feſtſchrift, „daß wir nicht zuſammenbrachen.“

Und nun noch ein ſtilles Gedenken der Frau, die vor 70 Jahren
die Anregung gegeben hat, in Halle ein Diakoniſſenhaus zu gründen.
Wir finden ihr Grab auf dem Stadtgottesacker. Als vor 112 Jahren
der katholiſche Reichsfreiherr von Gemmingen-Steinegg an der
Wiege ſeiner Tochter Mathilde ſaß, hat er nicht geahnt, daß ſeine
Tochter als Frau des Profeſſors der Theologie, Tholuck, ſo viel
Segen nach Halle tragen werde. Jm Jahre 1856 dar wieder ein
mal, wie ſo oft früher in Halle, eine Seuche ausgebrochen, dieſes
Mal die Cholera. Damals gab es noch nicht die großen, luftigen
Univerſitätskliniken. Wer konnte, floh. Unter den Zurückbleibenden
wütete die Seuche. Ein Student hatte keine Pflege gefunden, das
gab der Frau Tholuck den Gedanken ein, auch hier in Halle eine
Diakoniſſenſtation zu gründen. Was für ein gewaltiger Bau iſt
aus dem ſchwachen Reis erwachſen! Wahrlich, das Kirchenlied
ſchildert auch die Entſtehung des Diakoniſſenhauſes und ſeine
Hoffnung für die Zukunft, wenn es ſingt:

„Heiland, deine größten Dinge
beginneſt du ſtill und geringe.
Was ſind wir Armen, Herr, vor dir?
Aber du wirſt für uns ſtreiten
und uns mit deinen Augen leiten,
auf deine Kraft vertrauen wir.
Dein Senfkorn, arm und klein,
wächſt endlich ohne Schein

auf die Hilfe guter Menſchen und die Arbeit treuer Schweſtern 2 doch zum Baume, weil du, Herr Chriſt
angewieſen. Neben ſchwediſchen und amerikaniſchen Chriſten, die H ſein Hüter biſt, dem es von Gott vertrauet iſt.“
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beinahe erreicht. Wenn auch der Vorſtoß diesmal verſagte und der
Prozentſatz augenblicklich auf 20 heruntergegangen iſt, ſo kann der
Verſuch doch über kurz oder lang wiederholt werden. Es iſt darum
jedem Studierenden der Jngenieurwiſſenſchaften dringend ans Herz
zu legen, wenigſtens einige Semeſter in Danzig zu belegen. Die
Hochſchule iſt glänzend ausgeſtattet, die Lehrkräfte ſind hervorragend,
und infolge der geringeren Anzahl von Studierenden iſt auch das
Zuſammenarbeiten von Dozenten und Hörern viel enger und erfolg-
reicher. Die hier abgelegten Semeſter gelten ebenſo im Reiche wie
umgekehrt, die Diplomprüfung und der Doktorgrad können hier ebenſo
erreicht werden. Aber auch geiſteswiſſenſchaftliche Gebiete werden hier
vollwertig gepflegt. Eine landwirtſchaftliche Abteilung iſt ebenfalls
eingerichtet. Jn den letztgenannten Gebieten wird auch der Doktor-
grad verliehen. Der Lebensunterhalt in Danzig iſt billig. Aber das
nicht allein; wer das alte gute Danzig kennt, der liebt es, und wer
nur vorübergehend dort Aufenthalt nimmt, wird eine der ſchönſten
Erinnerungen ſeines Lebens mit nach Hauſe nehmen. Nicht zuletzt
trägt dazu die herrliche Umgebung bei, und die nahe See wird
manchem zu genußreichem Erholungsaufenthalt verhelfen. Jeder
aufrechte deutſche Student ſollte demnach verſuchen, wenn es in ſeinen
Kräften ſteht, durch Belegen wenigſtens einiger Semeſter mit zur Er-
haltung des Deutſchtums in dieſer hoffentlich nicht für immer abge-
trennten ehrwürdigen und ſchönen Stadt beizutragen.

Heldentod eines Knaben
Bon Fdele Brülle, Düſſeldorf

Wenn immer wir Pfingſten feiern, das wunderbare Feſt in
Maienpracht, ſteht vor meiner Seele ein tiefergreifendes, erſchüttern-
des Geſchehen: der Märtyrertod eines fünfzehnjährigen deutſchen
Knaben, Rudolf Ferdinand Haſe. Jm Geiſte ſehe ich ſein Bild.
Mannesmut und Unerſchrockenheit ſind den freimütigen Zügen dieſes
Antlitzes ſchon feſt eingeprägt. „Jch weiß, was ich will“, ſo blitzt es
aus den kühnen Augen, und „was ich will, das kann ich“, ſo ſtand es
auf der hohen, ſchönen Stirne, die von vollem, dunklem Haar um-
rahmt war.

„Eine neue Aera der Freiheit und Gerechtigkeit verfprach die
„Jnteralliierte Kommiſſion“, als ſie die Verwaltung des Ab-
ſtimmungsgebietes von Oberſchleſien übernahm. Und von dem allen,
was dieſes Verſprechen umſchloß, wurde nichts gehalten. Statt Ruhe
und Ordnung dem Lande zu bewahren, wurde eine achthundertjährige
deurſche Kultur vernichtet.

Unter denjenigen, die ſich hervorragend bei der deutſchen Werbe-
tätigkeit auszeichneten, war dieſer Knabe, Rudolf Ferdinand Haſe,
geboren am 7. Februar 1906. Seine ideale Begeiſterung für ſein
Heimatland hatte den Feinden mißfallen. Vielleicht erkannten ſie
in dem intelligenten Knaben einen ſpäteren Führer? Während der
Abſtimmungstage, da er ſich in den Dienſt der deutſchen Sache geſtellt
hatte, wurde er auf einer Fahrt ins unbefetzte Deutſchland aus dem
Zuge, dem ſchriftlich und ehrenwörtlich freie Durchfahrt geſichert war,
im Beiſein der engliſchen proteſtierenden Begleitoffiziere herausgeholt
und von den Jnſurgenten gefangen genommen. Es war am
14. Mai 1921, und anderntags, am 15. Mai, einem Pfingſtfonntage,
wurde er nach AAſtündiger Gefangenſchaft, im Beiſein ſeines jüngeren
Bruders im Walde von Komowatz erſchoſſen. Er ſtarb wie ein Held!
Ein Märtyrer deutſchen Volkstums, deutſcher Heimatliebe!

Wie einſt ein franzöſiſcher Feldherr nach dem für Frankreich
verlorenen Kriege von 1870/71 zahlloſe Meilenſteine in Frankreich
ſetzen ließ mit der Jnſchrift: y pense denke daran, ſo möchte ich
der deutſchen Jugend ins Herz ſchreiben: „Gedenke daran! Ein
deutſcher Knabe ſtarb den Heldentod!“

Beförderungen und Ernennungen
Die Vorſitzende des Schleswig-Holſteiniſchen Provinzial-

lehrerinnenvereins, Frau Kiesbye, Altong, wurde zur Rektorin
ernannt.

Als Ruderlehrerin wurde Fräulein Urſfula Sauer-
landt von der Hochſchule für Leibesübungen, Berlin, durch den
Allgemeinen Alſterkklub nach Hamburg berufen.

Die bisherige Hilfskriminalkommiſſarin Dorothea Freuden-
thal, die ein Dezernat in der Weiblichen Kriminalvpolizei leitete,
iſt zum Kriminalkommiſſar ernannt worden.

Die erſte Vorſitzende des Landesverbandes Preußiſcher Volks-
ſchullehrerinnen, Frau Edith Paeslack, iſt zur Rektorin in Alt-
Berlin ernannt worden

Die bekannte Malerin und Graphikerin Profeffor Käthe Koll-
witz hat den Orden Pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte
von der Freien Vereinigung von Gelehrten und Künſtlern erhalten.

Nachdem es ſich als notwendig herausſtellte, eine eigene Flug-
polizei zu gründen, die den Luftverkehr regelt, iſt nunmehr in
Kalifornien die Anſtellung einer Poliziſtin erfolgt. Dieſer bisher
einzige weibliche Luftpoliziſt iſt Mrs. Mec Queen aus Beverly.

Zum Profeſſor der Chemie wurde von der mathematiſch-natur-
wiſſenſchaftlichen Fakultät der Univerſität Oslo Dr. Ellen Gleditſch
ernannt. Dr. Gleditſch, die ſich zur Zeit auf einer Vortragsreiſe in
Amerika befindet, war längere Zeit Aſſiſtentin von Curie in Paris.
Jm Jahre 1911 erhielt ſie ein Stipendium für Phyſik, 1916 wurde ſie
zum Dozenten ernannt. Sie hat mehrere wertvolle Abhandlungen
über Radiogktivität veröffentlicht.

Jm neuen engliſchen Kabinett wurde die Stelle des Arbeifs-
miniſters Fräulein Bonsfield übertragen.

Um die uneheliche Mutterſchaft der Lehrerin. Die „Gewerk-
ſchaft deutſcher Volksſchullehrer und -lehre-
rinnen“ hat nachſtehende Entſchließung angenommen: Die Ge-
werkſchaft deutſcher Volksſchullehrer und -lehrerinnen betrachtet die
Mutterſchaft in hervorragender Weiſe als Erziehungsfaktor. Sie iſt
deshalb empört über das Vorgehen einiger Beamtenorganiſationen,
die in der unehelichen Mutterſchaft einen Anlaß zu einem Diſziplinar-
verfahren auf Grund des S 10 des Reichsbeamtengeſetzes erblicken
und die „ehörde zum Einſchreiten bewegen. Sie fordert deshalb ihre
Mitglieder auf, in den Parlamenten für den Schutz der Mutter ge-
wordenen Becmtinnen und für die Beſeitigung der Ausnahme-
beſtimmungen gegen die uneheliche Mutter zu wirken. Der „All-
gemeine Deutſche Lehrerinnenverein“ hat dagegen
folgenden Beſchluß gefaßt: Die im Allgemeinen Deutſchen Lehre-
rinnenverein zuſammengeſchloſſenen Lehrerinnenvereine ſind der
Meinung, daß die uneheliche Mutterſchaft der Lehrerin ihre ſittliche
Autorität den Kindern gegenüber und daher die Möglichkeit er-
zieheriſcher Einwirkung auf dieſe weithin in Frage ſtellt, alſo ihre
eigentliche Berufsaufgabe gefährdet. Daher ſtellen ſie ſich erneut und
geſchloſſen hinter den Beſchluß, dem Reichsminiſterium des Jnnern
folgenden Grundſatz für die Behandlung dieſer Fälle zu empfehlen:
die uneheliche Mutterſchaft gehört zu den Tatbeſtänden, die Anlaß zu
einem Diſziplinarverfahren auf Grund des S 10 des Reichsbeamten-
geſetzes geben.

Zu letzterer Entſchließung veröffentlicht unter der Spitzmarke „Wer
ſitzt hinterm Mond?“ der „Evangeliſche Preſſedienſt“ vom 23. Mai
1929 folgende Notiz: Jn der „Stimme der Freiheit“, dem Organ der
in dieſem Winter unter viel Lärm ins Leben getretenen „Aktions-
gemeinſchaft für geiſtige Freiheit', werden die Führerinnen der
deutſchen Lehrerinnenſchaft, die hier zu einer höchſt einſchneidenden
Frage des ſittlichen Volkslebens mit dem gebotenen Ernſt erzieheriſchen
Verantwortungsbewußtſeins Stellung nehmen, als „törichte Anbete-
rinnen überlebter Moralformen“, die „hinterm Monde“ ſitzen, gekenn-
zeichnet. „Es iſt nur gut, daß die heutige Jugend über die Scheu-
klappen ſolcher Erzieher lacht.“ Es iſt nur gut, daß jene famoſe
„Aktions gemeinſchaft für geiſtige Freiheit jedermann Gelegenheit
gibt, ſich davon zu überzeugen, was alles unter der ſtolzen Loſung der
Freiheit geſchützt und gedeckt werden ſoll. Davon, daß Geiſt nicht iſt
ohne Form und Bindung, und daß eine Freiheitsidee, die nur ein
Recht des einzelnen kennt und nicht das höhere Recht des Ganzen, zu
den Requiſiten von geſtern und vorgeſtern gehört, haben dieſe A-B-C-
Schützen des deutſchen Geiſtes nichts gelernt. Auf die Bundes-
genoſſenſchaft der großen Berufsvertretungen deutſcher Erzieher und
der pädagogiſchen Wiſſenſchaft jedenfalls ſcheint die „Aktionsgemein-
ſchaft für geiſtige Freiheit keinen Wert zu legen.

Bücher Tiſch
Ein neuer Roman von Max Dreyer wird immer von den Freunden

guter Literatur mit Freuden begrüßt werden, ſo iſt das Juniheft von Weſtermanus
Monatsheften, in denen der Abdruck von Dreyers „„Weg durchs Feuer“ be-
ginnt, guter Aufnahme ſicher. So recht auf den ſchönen Sommermonat geſtimmt
iſt der hübſch bebilderte Aufſatz „Mljet unſer Jnſeltraum“, in dem das Ehepaar
Alfred und Anne Seeger ihre Faltbooterlebniſfe, er mit der Feder, ſie mit dem
Pinſel, ſchildern, und der gewiß manchen glücklichen Beſitzer eines ſolchen leicht
transporiablen Bootes zu ähnlichen Entdeckungsfahrten auregen wird. Wer ſich
für moderne Kinderfürſorge intereſſiert, wird immer wieder auf die vorbildlichen
Einrichtungen des Peſtalozzi-Fröbelhauſes ſtoßen, der neue „Weſtermann“ bringt
in einem gut illuſtrierten Artikel aus der Feder der Vorſteherin Lily Droeſcher
einen intereſſanten, umfaſſenden Einblick in dieſe hervorragende Pflege- und Bil-
dungsftätte. Auch der übrige Jnhalt des ſchönen Heftes, wie Berlin in acht ge
malten und zwölf geſchriebenen Bildern“, der vorzügliche Artikel Wilhelm Kuh-
nert, ein Meiſter der Tiermalerei“ mit 15 Reproduktionen nach Zeichnungen und
Bildern des Malers, „Thüringer Burgen und Städtchen“ ſowie mehrere Novellen,
vor allen Dingen aber die Ueberſichten „Von Kunſt und Künſtlern“, „Literariſche
Rundſchau“ und „Dramatiſche Rundſchau“, machen die Nummer wertvoll und
werden den Leſer anregen, ſich für Reiſe und Sommerfriſche ihren Bezug je
Monat 2 zu ſichern. Der Verlag von Weſtermanns Monats
heften in Braunſchweig verſendet an ernſtliche Jntereſſenten auch Probe-
hefte umſonſt gegen Einſendung von 30 Pf. Porto.

„Jedermann ſeine eigene Köchin.“ 222 auserleſene Rezepte mit Ratſchlägen
von Hofrat Ludwig Karpath. Verlag Knorr Hirth. München. Geh.
3,69 in Ganzkeinen 4.50 Daß die Männer ſich mehr als wir Frauen im
allgemeinen annehmen, für die edle Kochkunſt intereſſieren, erfährt man zu ſeinem
Erſtaunen zuweilen, wenn man Gelegenheit hat, Stammtiſchgeſpräche mit anzu-
hören. Daß ſich aber bei einem Manne und nicht etwa bei einem Koche, bei
dem es ſchließlich nicht ſo verwunderlich wäre ſondern bei einem Muſikſchrift
ſteller und Kritiker, dieſes Jntereſſe bis zur Herausgabe eines Kochbuches ſteigern
kann, hätte wohl niemand vermutet. Aber damit nicht genug, daß ihm nun
wieder ein großer Teil ſeiner Rezepte, und wahrlich nicht die ſchlechteſten, aus der
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Feder erſter Künſtler, wie Hans Pfitzner, Richard

Hand des vorliegenden vor
Kochbuches aufzufriſchen

beſten an
überſichtlichen

Kochkenntniſſe am
beſonders

ihre
Seitenregiſter

neue anſpornen,
züglichen, durch

Rezepte aneinander jedoch durchaus nicht etwa nur ſolche für Luxusgerichte
die er im Laufe der Jahrzehnte in vielen Familien und großen Hotels
und nachher ſeiner Sammlung einverleibt hat, und gibt nur im erſten
auch die geiſtvolle Tiſchrede von Felix Salten enthält, wichtige Ratſchläge.
falls kann man Siegfried Wagners Geleitwort: „Daß man Jdealismus

Teil,
Jeden

mit

Ludwig Karpath“, voll zuſtimmen Man wird das Buch gern benutzen und weiter

empfehlen. TTz.

Strauß, Sieg-fried Wagner, Max Reinhard zufließen, läßt einen tieſen Blick in die
männliche Pſyche tun und wird vielleicht manche um ihr Eheglück beſorgte Frau aufs

Es iſt kein Kochbuch im üblichen Sinne des Wortes, denn Karpath reiht nur die

der
Freude an einem talentvoll gekochten Eſſen vereinigen kann, beweiſt unſer Freund

Zu beziehen durch die Neudeutsche Bücherstube, Halle (Saale),

J
Universitätsring 10. Fernruf 285 07.

Aus den Bereinen
E

Wien. Der Allgemeine Deutſche Lehrerinnen-Verein,
der 40000 reichsdeutſche Lehrerinnen aller Schulgättungen umfaßt, hält ſeine
20. Hauptverſammlung in Wien ab. Der Einladung ſeines Mitgliedvereins
„Mädchenmittelſchule in Oeſterreich Folge leiſtend, hat er die deutſchen Lehrerinnen
nach Wien gerufen, und eine über alle Erwartung große Zahl iſt ſeinem Rufe ge-
folgt. An 2000 Lehrerinnen aus allen Teilen Deutſchlands, dazu mehrere Hundert
öſterreichiſche Kolleginnen und Lehrerinnen aus den deutſchen Grenzgebieten und
deutſchen Kulturgebieten füllen den prachtvollen großen Saal des Konzerthauſes in
Wien, in dem der öſterreichiſche Verein ſeinen Gäſten die Stätte bereitet hat. Mit
einem feſtlichen Begrüßungsabend hat er am Abend des Pfingſtſonntags der
Tagung den ſtimmungsvollen Auftakt gegeben. Das ganze lockende, leichte, be
ſchwingte Wien klang den Beſucherinnen dieſes Abends entgegen in dem Forellen
quintett von Schubert. Und warm und aus innerſtem Herzen kommend, war die
Reſonanz, die der Wirtin dieſer Tagung, der Vorſitzenden des Vereins „Mädchen
mittelſchule in Oeſterreich', Frau Profeſſor Annetta Pfaff, entgegenſchlug, als
ſie ihrer Ueberzeugung von der Zuſammengehörigkeit der Deutſchen und SDeſter-
reicher, von der Gemeinſamkeit ihrer Kultur und Art Ausdruck verlieh. Ein
längerer Bericht über die Tagung folgt in einer der nächſten Nummern.)

Berlin. Der deutſche Frauenausſchuß zur Bekämpfung der Schuldiüge unter
dem Vorſitz von Frau Clara Mende hält am 23. Juni eine Gedenkſtunde an
die Unterzeichnung des Verſailler Diktates in der Philharmonie ab. Rednerinnen
des Abends ſind Frau Annagrete Lehmann, M. d. R., und Frau Clara

erprobt
der
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Juli in München

27.--28. Juli: Jugendtreffen der deutſchen Turnerſchaft in Wunſiedel.
kämpfe, Zeltlager, Feſtzug.

Schule, Wett

29. Sept. bis 3. Okt.: Jn Königsberg (Pr.) Generalverſammlung des Bundes
Deutſcher Frauenvereine. Hauptthemen: „Zehn Jahre deutſche Staats
vürgerin“ und „Die Stellung der Frau in der Land wirtſchaft. Am 3. Ok-
tober findet der Frauenberufstag ſtatt.

24. Hauptverſammlung
Hauptthema: Vom Kindergarten zur Erwachſenenbildung.“
Frau Dr. Eliſabeth Blochmann,
Margarethe Warfelmann.

des Deutſchen Fröbelverbandes.
Hierzu ſprechen:

Seminarleiterin Urban und FrauFrau

Deutſchland J
Die bekannte bayeriſche Schriftſtellerin Agnes Sapper geborene

Brater iſt im Alter von faſt 77 Jahren geſtorben.
klaren pädagogiſchen Anſichten,

Sie hat durch ihre
die ſowohl ihren eigentlichen Er-

ziehungsſchriften wie den Jugenderzählungen und Familienbüchern
zugrunde liegen, durch ſchlichte Religioſität und warmherzige Art der
Schilderung einen treuen Leſerkreis gewonnen. Von ihren Werken
werden namentlich „Die Familie Pfäffling“ und das auch als Zeit-
bild anſprechende Lebensbild ihrer Mutter Pauline Brater dauernden
Wert behalten. Eine Selbſtbiographie gibt ſie in dem „Gruß an die
Freunde meiner Bücher“. Unter ihren Erziehungsſchriften ſeien „Die
Mutter unter ihren Kindern“ und „Erziehen oder Werdenlaſſen“
genannt.

Schriftleitung: Frieda Teltz. Anzeigenteil: Paul Kerſten, beide
Halle (Saale). Anzeigen-Annahme: Halle (S.), Leipziger Straße 61/62.Mende. Der deutſche Frauenausſchuß ſtellt ſich damit den überparteilichen Kund- iong

gebungen des Arbeitsausſchuſſes deutſcher Verbände an die Seite und proteſtiert Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale). Leipziger
gleich ihm gegen die Schuld Deutſchlands am Kriege. F. Straße 61/62. Fernruf: 27801. Poſtſcheckkonto: Leipzig 20 512.

Städtisches Lyzeum II r 77Ich habe mich als Zur c Jmitfrauenschule u, Frauenohberschule

Auf das Lyzeum bauen auf als Oberstufe
und Aufbau:

I. die dreijährige Frauenoberschule, 2. die
allgemeine Frauenschule, 3. den Fachkursus
für Kindergärtnerinnen (einjährig), 4. den Fach-
Kursus für Kindergärtnerinnen und Hort-
nerinnen (zweijährig), 5. den Fachkursus für
Abiturientinnen zur Ausbildupg von Kinder-
gärtnerinnen und Hortnerinnen (einjährig),
6. den Fachkursus für Jugendleiterinnen (ein-
jährig).

niedergelassen.
Sonnabend

3—-6 Uhr.

Vorm.

FGCchara ff. NervenkrankHeifen
und Gemiüfs leiden

in HoulIe, Große VIriCchs r. 2, III
Sprechstunden Montag bis

10--12
Dienstag, Donnerstag, Freitag nachmittag

Anruf 264 51.

el. -Rat Dr. med. H. Noehel.

und Montag,

Die Fachkurse und die Frauenoberschule
schlieben mit staatlicher Prüfung an der An-
stalt ab.

Die Reifeprüfung der Frauenoberschule be-
rechtigt zum Eintritt in die Berufsausbildung
der Gewerbelehrerin, der technischen Lehrerin
der Werklehrerin, in die Berufsvorbildung für
das Kkünstlerische Lehramt an höheren Schulen,
d. h. der Studienrätin für Musik und Zeichnen,
in die verkürzte Ausbildung zur Haushalts-
pflegerin.

Auskunft durch die Direktorin im Lyzeum II
(11 bis 12 Uhbr, außer Sonnabends), durch die
Oberin der Frauenschule in der Frauenschule
(wochentäglich von 11 bis 12 Uhr).

Kaufmännische Privatschule

Wilhelm Ba er,
Halle (Saale), Geiststraße 41Fernruf 235 28.

Gr. Ulrichstraße

Bequeme

Stadtgeschäft Halle
f. Gas-, Wasser- u. Elektrizitätsantagen, G. m. b. H.

54.

Zahlungsbedingungen.
Fernruf 256 54.

bietet Ihnen 3 Vorteile. Ihre Wäsche wird:
blütenweiss durch eigenes Spülverfabren,
schonend behandelt aäurch beste Maschinen,

Die Haushaltwäscherei ga Brilliangtes
Ankerstrasse T. Eingang neben dem Hauptzollamt

billig durch Finführungsrabatt von 2090. Dadurch Kostet Nasswäsche

grosse Trommel 4,00 M., Kleine Trommel 2,00 M.
Gute Seifen u. Zutaten, sachgemäbe Behandlung, pünktliche Erledigung.

Die bewährten

Sanitas-
Schuhe

nur
Große Steinstr. 21 im

Reformhaus

a50 snv “ual a 210 pru yaägvat aun 5j da u u a u 330at
unum mer g9d9ng nun un mung 713909 rm aununmmnzm hn a rung un

Gesundheitsquell.

e

Dr. B. Beleites
Facharzt für Ohren-, Nasen- und Halsleiden

Bernburger Str. 3
Fernspr. 22080, Privat 227 12

Eröffnungsanzeige!

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIxICBBBBIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
1000 Paar

Gold u. Silber A. 1.95
2000 Paar

fädig Ib, Riesen-Farb- 25

aus wahl A. 1.50

meine Fenster und Schaukästen.

die Heilmethode der Zukunft

Violettlicht und hochfrequentierter Strom
Wärme und Sauerstoff o kein Elektrisieren

Nerrenleiden toffwechsetstörungen
Haarausfall Massage

Sehlager auf Schlager!

Bemberg Bamen-Strümple

H.-Wasehselfe ein

Alles weitere sagen Ihnen

Halle (Saals), Große Steinsir. 53.

Besonders gegen Rheumatismus

Ratenzahlung gestattet

h

Generalvertreter R. Reichenhbach, Alter Markt26

Vertreter(innen) an allen Orten gesucht.

Gjaqog snv u an tg 2 a l irko ding 2pujqroat 29r2ur



Fernruf 22615 Halle e saa le Kurallee 11/12

Stoffwechselkrankheiten,

Bronchialleiden. Geöffnet

Neuerbohrte stark radioaktive Heilquelle
Trinkkuren Solbäder a Inhalatorium Nassage

Elektr. Licht-, Sübßwasser-, Kohlensäure-, Sauerstoff-,
Fichtennadel-, Moorsalz- und and. medizinische Bäder

Heilerſolge besonders bei skrofulose, Rachitis,
Schwächezuständen, Frauenkrank-

heiten, rheumatischen, neuralgischen und nervösen Leiden,
konstitutionellen Er krankungen und akuten unä chronischen

von

Karlstraße

allen
Die Direktion

8--19 (7) Uhr.

Dr. Helene hienze
Erika Förster geb. Ballien

Soydlitz-Oberlyzeum j. E.

Grundschule Lyzeum Oberlyzeum i. E.
6. Gegründet 1868. Fernruf 234 868.

Die Schule hat evangelisch. Charakter.

El

Fernruf 26134.

7 2 S.
2 S 7e d 2

2 3c 2 2 rM 7c e

S

J E
2 7

Reise- und Verkehrshüro Delitzscher Strasse 5.

Otto Hoak,
Große Steinstraße 76.

t MetallI-
3 HolIz-
o Stahlmatr., Kinderbetten,

Schlafzimmer, Chaiselon-
gues an Private, Raten-W Zahlung, Katalog 802 frei.

EisenmöbelfabriksSuhl(Thür.)

0 Kugel Käse O
rot, geſunde Ware o. Abfall,
2 Kgl. 9 Pfd. M. 3,95! 200
Harzer Käſe laM.3,95, 100dto.
u. 1 Kugelkäſe 3,95 ab hier
Nachnahme. K. Seibold,
Nortorf/Holſt. Nr. Hb. 282

W

Spezial-Handarbeiten-
Kunstwerkstätte

Helene Fricke, Halle (S,)
Preußenring 9-10 (Kathe-Passage).
IIIIWWllllBMddddgdMlhIcchoorchhccduuu

Stacdtb a d
Schimmelstraße 1

Geöffnet ununterbrochen von
7 7 Uhr für die Schwimm-
hallen für Damen und Herren
und für die irisch röm. und
elektr. Lichtbäder. Für Wannen-,
Brause- und Medizinalbäder
bis abends 8 Uhr.
An Sonn- und Feiertagen ge-
schlossen.,
Schwimmbad: Dienstag und
Freitag nachm. Familienbad.

J llllbbbbpppdDpoddhdeCuDrdzgctrecccccke

J

sauber kein Ruß, kein Staub

Zwieback
nach Friedrichsdorfer Art, Immer frisch

Konditorei Zorn
Werke der Stadt Halle

e

Halle 1929auf der Bergschenke
vom 15. bis 23. Juni 1929

Geöffnet von 9 bis 20 Uhr
Eintritt: Erwachsene 50 Pf.

Kinder 25 Pf.
veranstaltet von der

Ortsoruppe Halle Merseburg
der Deulschen Kakteen Gesehschalt.

täglich frisch in unübertroffener Qualität. Versand nach auswärts portofrei.

lnhaber: Georg Ritter

Kakteen- Schau

Augenqläser
out und preiswert bei

Richard Flemming,
staatich geprüfter Optiker

Srücderstrab e 16 am Markt.

c 7 e u i Wh ar e S
er wirischannene

Edelhrennstoft

Dus wichtigste Volksnauhrungsmittel
zugleich das billigste, bleibt die

MILCH
Gute, dauerpasteurisierte (keimarme) Nilch,
hervorragend im Geschmack, in Flaschen gekfüllt,
hygienisch einwandfrei. Ebenfalls Voghurt nach
Dr. Axelrod täglich frisch zu beziehen durch die

Molkeret Merbitz, Halle (8.)
Freiimfelder Straße 8.

Milch steht unter ständiger Kontrolle
I des Bakteriologischen Instituts.

Fernruf 268612.

r a s ch sofortige Heizwirkung

billig kein Kohlen- und Asche-
transport, keine Be-
dienung. Für Raumbe-
heizung Sonderpreise.

Rat und Auskunft kostenlos und
unverbindlich!

Gas- und Wasserwerke
Unterplan 12. Fernr.: Magistrat 27681.

Mitteldeutsehes

mm G. m. b. IDelitzscher Str. 6b Foernruf 21731

Sommerpreise bis 30. Juni.
Erſcheint am 1. und 15. jedes Monats Vierteljährlicher Bezugspreis 1,45 M. Beſtellungen nimmt nur der Verlag Otto Thiele, Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62

Die 32 mm breite mmZeile 10 Pf. Nicht beſtellte Beiträge können im Fall der Nichtannahme nur zurückgefordert werden, wenn ihnen
Wir bitten, die Vereinsanzeigen ſpäteſtens 3 Tage vor dem Erſcheinen an den Verlag Otto Thiele,entgegen. 4 Anzeigenpreiſe:

ein Briefumſchlag mit Anſchrift und Freimarke beigelegt iſt.
Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62. einzuſenden.

Brennstoff- Kontor

Michel- Briketts

W II den gut

u

geſtrickt ad


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 139
	 - 
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-
	-






